
Schlesische 

Provinzialblätter, 
17 95-

Eilfres Stück. November.

Schreiben an Herrn Pastor Schwarzer, 
betreffend die gegenseitige Liebe und Dul, 

düng, unter den verschiednen 9ieligion6= 
verwandten in Schlesien.

Hochehrwürdiger Herr!
§^>enn ein evangelischlutherischer Religions

lehrer öffentlich austritt, und bei der aufrichtig
sten und wärmsten Hochachtung für den Lehrbe- 
grif seiner Kirche, im Geiste der reinsten Huma
nität, und in einer sanft eindringenden, warnen
den Sprache, die gegen die katholische Religion 
und ihre Bekenner herrschenden Vorurtheile zu 
entkräften sucht; so muß er vor allem andern auf 
die lebhafteste Erkenntlichkeit der vertheidigten 
Parthei rechnen dürfen. Indessen würden Sie 
gewiß meine Glaubensgenossen nicht der Unem
pfindlichkeit und Trägheit beschuldigen, wenn 
Ihr in das Octoberstück der Provinzialblatter 
vom vorigen Jahre eingerückter Aufsatz bei- die
sen gänzlich vergessen zu sepu schiene. Es kann 
Ihnen aber auch nicht unangenehm seyn, daß, in 
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Ermangelung eines vollkommnern Versuchs die
ser Art, ich als ein Unbekannter, der an vorsich
tigem und gutgemeintem Eifer für das Wohl der 
Menschheit Ihnen nicht nachzustehen wünscht, 
von dem Eindrücke Rechenschaft gebe, den jener 
Aufsatz bei mir hervorbrachte, und zugleich Ihre 
wohlthatige Absicht nut dem herzlichsten Dank 
erkenne; der ohne Zweifel Ihrem Herzen nicht 
gleichgültig seyn wird, so wenig auch sonst auf 
meine Stimme geachtet werden dürfte.

Es wäre freilich zu wünschen, daß ein erleuch
teter, fruchtbarer und vernunftmäßiger Unter
richt im Christenthum, gemeinfchadliche Jrrthü- 
mer völlig vertreiben, ober doch in ihrer Wir
kung aufhalten möchte. So lange aber jener 
nur mit vereinzelten schwachen Kräften befördert 
wird; so lange man noch furchtsam die Hand 
vom Unkraut unter dem Weizen zurück ziehen 
muß, werden auch schiefe und irrige Begriffe, ei
nergemeinen traurigen Erfahrung gemäß, reich
licher wuchern als der gute Same der Wahrheit, 
und durch ihre kläglichen Folgen, dem Menschen
freunde hier und da einen bekümmerten Seufzer 
abnöthigen. Indessen gewinnen wir von der an
dern Seite erfreulichere Aussichten; indem man 
anfängt, sich mancher falschen, harten, und ganz 
unchnstlichen Behauptung zu schämen, und bey 
erweiterter Einsicht in das Wesentliche der Re
ligion, an einer liberalen und menschenfreundli
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chen Denkuvgsart Geschinack zu finden. Wenn 
auch das alleinseligmachend noch zum 
Schiboleth derPartheigänger dient, und um ih
ren Streichen zu entgehn, selbst vom Freunde 
-er Einigkeit im Geiste nachgesprochen wird, so 
kann es doch bereits nicht mehr den Unfrieden 
und die Verfolgungssucht aufregen. Ja, wir 
könnten allenfalls auch hier in Absicht auf Aus
drücke nachgebend und gefällig sepn, wenn wir 
nur in der großen Hauptsache übereinstimmen, 
daß wer Gott fürchtet und recht thut, 
ihm angenehm ist. Besser ist es nun wohl, 
alles aus dein Wege zu raumen, was -em Ein
fältigen zum Anstoß gereichen, oder ihn in lieb
losen Vorurtheilen bestärken könnte. Da man 
von allen Seiten auf das Eine Nothwcndige im 
Christenthum, aufthatigen Glauben dringt, und 
die richtigverstandne Lehre der katholischen Kirche 
hierin» sicherlich der menschlichen Trägheit durch
aus keinen Vorschub leistet; so ist mit Grunde zu 
erwarten, daß man überall von dem geistlosen 
Vertrauen auf die blinde Anhänglichkeit an kirch
liche Unterscheidungszeichen zuruckkommen wird. 
Ich für meinen Theil habe Gelegenheit genug ge
habt, mich zu überzeugen, daß der katholische so
genannte gemeine Mann in Schlesien, mit red
lichem Eifer für seinen Glauben, Liebe und Ver
träglichkeit gegen andre Religionsverwandten zu 
verbinden weiß. Im Ganzen genommen ist der 
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Katholik duldsam und schüchtern: eine Fassung, 
die für ihn sehr vortheilhaft werden muß, beson
ders da er durch bittern Verdacht und kränkende 
Ausfälle daran gewöhnt worden ist. Auch in 
den Städten meines Vaterlandes verschwindet 
immer mehr die Schelsucht und das Mißtrauen 
unter den verschiednen Glaubensgenossen. Man 
ehrt und benäzt alles Enke, wo man es findet, 
und vermehrt dadurch die Annehmlichkeiten des 
geschäftigen und geselligen Lebens. Es ist über
dies ein schätzbares Kennzeichen der noch nicht 
ganz unkenntlich gewvrdnen schlesischen Solidi
tät, daß dieses veredelte und menschenfreundliche 
Betragen keine Folge ungewöhnlicher und flüch
tiger Eindrücke, sondern die Frucht reifer und 
richtiger Grundsätze sey. Von jenen Menschen, 
die aus Leichtsinn und Jndiffercntismus verträg
lich sind, ist hier die Rede nicht. Denn diese 
huldigen nicht dem Rechte und der Wahrheit, 
sondern ihrem Egoismus. Bei so bewandteu 
Umständen dürffen wir hoffen, daß selbst der Un
wissende in kurzem auf die Stufe der deutlichen 
Einsicht sich herauf arbeiten werde; um die ehe
maligen Mißgriffe irre geleiteter Menschen, die 
öffentliche Macht in Händen hatten, oder die ge
waltsamen Bekehrunasverfuchc gewisser Ordens- 
manner, nicht den heute lebenden Katholiken ent
gelten zn lassen, besonders wenn man ihm zu 
Gemüthe führt, daß keine Parthci sich von aller

Unge-
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Ungerechtigkeit unbefleckt erhalten habe. Noch 
wäre es für die Beförderung der gegenseitigen 
Liebe und Freundlichkeit äußerst vorteilhaft, bei 
feder schicklichen Veranlassung, bescheidne Gesin
nungen und Mißtrauen in eigne Einsichten dem 
großen Haufen zu empfehlen, und ihn so vor
sichtig als möglich vor der übermüthigen Anma
ßung des Besserwissens zu verwahren. Denn 
diese verleitet zum Stolze, und der Stolz ver
führt sehr oft zur auffallenden Lieblosigkeit. In
dessen wird gegenwärtig auch diesem Nebel vorr 
hochachtungswürdigen Lehrern der protestanti
schen Kirche mehr als ehedem entgegen gearbei
tet. Jezt könnten nur noch verwahrloste Köpfe 
über die künftige Seligkeit der Protestanten oder 
Katholiken öffentlich eine zweifelnde Frage auf
werfen. Nur Leute, die weit hinter ihrem Zeit
alter zurück geblieben find, würden in gewißen 
Stellen der Apokalypse, schreckhafte Weissagun
gen auf die Herrschaft des Pabstes und ihre 
Schicksale antreffen. Nur Menschen, ohne Ge
fühl für den Werth der Freiheit des Denkens, 
ohne Kenntniß der Fortschritte des menschlichen 
Geistes, ja ohne Sinn für Tugend und Recht
schaffenheit könnten die Lehrsätze respektabler Re- 
ligionsgeselischaftcn durch den mit Recht ver
haßten Ausdruck: Ketzerei bezeichnen. Und 
der Ekelname: Papist dürfte heute nur als 
ein Ueberrest der menschenfeindlichen Barbarei, 
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theologischer ober untheologischer Feiten?? inS 
Gedächtniß zurück gerufen werden.

Wie erweitert sich das Herz des gutdcnkenden 
Menschen, der Liebe als die Quelle aller Glück
seligkeit zu betrachten gewöhnt ist, bei der er
freulichen Vorstellung: daß der Zeitpunkt sich 
nähert, wo inan durch die sanfte, aber doch un- 
wiederstehliche Macht der Vernunft und Wahr
heit, eine bedeutende Scheidewand niederwerfeir 
wird, die so langeMenschenvonMenschentrenn
te, und dem Reiche der Finsterniß zur Schutz- 
mauer dienen muste! Möchte nur diese licht
volle Aussicht nicht so bald wieder bei der nie- 
derfchlagendcn Betrachtung verschwinden, daß 
der ohnehin sehr langsame Gang des Guten 
nur zu oft muthwillig aufgehalteu oder verzö
gert werde. Doch eifrige Freunde der Wahr
heit, redliche Beförderer der menschlichen Wohl
fahrt kann diese au sich traurige Erfahrung'eher 
aufmuntern als abschrecken. Herrschen noch 
feindselige und mißtrauische Gesinnungen in Ab
sicht auf die Verschiedenheit der Religion, bei 
dem Theile der Bewohner Schlesiens, auf den 
dunkle Vorstellungen mehr wirken als deutliche 
Erkenntniß, so wollen wir hoffen und wünschen, 
daß durch die wohlthätigen Bemühungen ein
sichtsvoller Lehrer, der giftige Keim gemein- 
schädlicher Meinungen erstickt; und der ihrer 
pflichtmaßigen Sorgfalt vorzüglich anbefohlne
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große Haufe, aus dem kläglichen Zustande un- 
vershuldeker Unmündigkeit und Geisiesarmuch 
desto sichrer herausgeführt werden möge. Nicht 
von Zwangsgesetzen, sondern von williger und 
freudig-'n Hebung der heiligsten Pflichten soll un
sre Ruhe und Sicherheit, unsre Harmonie und 
Wohlsahrtabhangen. In einem Lande, wo wir 
unter einem freundlichen Himmel, und auf einer 
fruchtbaren Erde, alle Segnungen einer höchst 
erleuchteten und patriotischen Regierung genies
sen, wollen wir auch alles anwenden, nm die 
Zeiten der barbarischen Verfolgungssucht, (die 
in gleichem Grade abscheulich ist; sie mag nun 
schauerlich wäthen, oder hämisch im Finstern 
schleichen) und des tyrannischen Gewissenszwan
ges, auf ewig aus unserm Andenken zu verban
nen.

Wenn Manner, wie Sie, mit gerader Un- 
partheilichkeit und frepmüthiger Wahrheitsliebe 
zu diesem großen Entzwecke Mitwirken, so wird 
gewiß Schlesien in kurzem zu den glücklichen Lan
dern gehören; wo man eine der größten Lasten, 
unter denen die Menschheitdurch cigne Verschul- 
dung seufzt, mit geräuschloserThatigkeit abge- 
schüttelt hat. Unter meinen Amtsgenossen giebt 
es sicher eine Menge helidenkcnder und rechtschaf- 
ncf Mitarbeiter, die das ehrwürdige Interesse 
der Religion, sehr wohl vom armseligen Men- 
schentand zu sondern wi ssen ; und mit dem rühm-
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lichsten Eifer, gute katholische Christen, aber 
auch thätige, gemeinnützige, verträgliche und 
wohlwollende Mitbürger bilden. Hingegen wird 
die Zahl der fanatischen Heuchler, meinem Da
fürhalten gemäß, immer kleiner; obgleich die 
Folgen der heimlich von ihnen verübten Bübe
reien oft sehr empfindlich seyn mögen.

Je aufrichtiger jeder an seiner Seite sich be
strebt, das zu seyn, was er scheint, und das zu 
scheinen, was er ist, desto schneller werden wir 
auch jede Quelle des unseligen Mißverstandes 
verstopfen. Die Diener der Religion werden 
die trosivollen Glaubenslehren dem Menschen zu 
feiner Beruhigung und Veredlung ans Herz le
gen, und durch einen, der Culkur ihrer Zuhö
rer angenreßnen Vortrag der reinen Sittenlehre 
Jesu, Weisheit und Tugend ihnen über alles 
andre werth unb wichtig machen. Und bei der 
absoluten Unmöglichkeit, von übersinnlichen Ge
genständen irgend etwas auszusagen, wäre es ja 
nach meinem Bedünken recht und billig, jeden 
bedenklichen Streit darüber aufzugcben, und 
dafür desto sorgfältiger im praktischen Christen- 
thume mit einander zu wetteifern.

Dies, Hochehrwürdiger Herr, sind die Ge
danken und Empfindungen, die durch die Be
herzigung des oben erwähnten Aufsatzes bei mir 
hervorgebracht worden sind. Ich nehme mir 
die Freiheit, sie im gegenwärtigen Schreiben so 
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wohl vor Ihre Augen, als zur Kenntniß des 
schlesischen Publicums zu bringen. In der Ue- 
berzeugung, daß guter Wille nicht tadelnswür
dig ist, wenn auch die Kräfte zur Ausführung 
mangeln, habe ich das Vergnügen, mich unbe
kannt und entfernt, Ihrer Gewogenheit zu em
pfehlen.

weltpriester Rniger.

Neber die littercmsche Beylage zu den Pro» 
vinzial - Blättern.

Ein Schreiben an die Herausgeber.
^^er Verfasser der Ausführlichen Be

schreibung von Sch le sien macht die rich
tige Bemerkung, daß in Schlesien, auser Ih
ren Provinzial-Blattern, durchaus kein einhei
misches Journal gedeihen wolle, und er macht 
Ihnen gradezu die Erofnung, daß es auch bey 
dieser Zeitschrift eigentlich nur die h i st o r i fche 
Chronik ftp, die sie beliebt mache und erhal
te. Das Letztere mag nun wahr ftpn oder nicht : 
so ist doch das Erstere durch bisherige Erfahrun
gen hinlänglich bestätigt. Aber wie mag es wohl 
zugehen? liegt die Schuld am Publikum, oder 
an den Herausgebern solcher Journale?

Im ersten Falle würde man fragen: lesen die 
Schlesier überhaupt keine Journale? Ich glau- 
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be, man wird bey uns kerns der gangbaren Jour
nale vermissen. Wollen sie durchaus keine in
ländischen, keinen Propheten in seinem Vater
lande, gelten lassen? Warum nicht? Weil sie 
von inländischen Gegenständen handeln? Es 
wird ihnen doch nicht an allem Patriotismus 
fehlen. Oder weil sie von inländischen Verfas
sern herrühren? Und warum sollten diese ver
werflich scyn?

Lassen Sie mich ein Beyspiel anfuhren. Die 
eingcgarlgene Schlesische Monats-schrifL 
erhielt weit belehrendere und unterhaltendere 
Aufsätze, als wir in manchen der jetzt laufenden 
Zeitschriften finden, die so begierig gesucht und 
gelesen werden, weil sie aus Berlin, aus Leip
zig u. s. w. kommen, oder vielleicht gar, weil 
sie in schönem Lilla - oder Rosabande einhertre- 
ten? Aber die Schlesische Monathschrift ist ein
gegangen.

Wollte man auch sagen: Eine Provinz sey zu 
wenig, um ein Journal aufrechr zu erhalten; so 
würde id) fragen: ob denn Schlesien für das 
Ausland eine terra incognita und barbara ist? Und 
wenn nun eigentliche SMaca das Ausland wirk
lich nicht interessiren: sind denn diejenigenHcr- 
ausgeber glücklicher gewesen, die sich auf allge
meine Gegenstände einliessen?

Es ist waglich, diesen Punct weiter zu verfol
gen. Er fiel mir nur so gelegentlich ein, als ich

die
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Lie von Ihnen ehedem herausgegebene lit tera- 
rische Chronik neulich-in die Hand nahm,' 
von welcher, nach einjähriger Unterbrechung, die 
li tt e r a r i sch e Beylage eine Fortsetzung ist.
■— Hier könnet: Sie aufhören, zu lesen. Denn 
ich habe nichts anders vor, als die jetzt genannte 
Beylage Ihnen ins Angesicht recht stattlich zu 
loben, und Ihrer fernem Pflege zu empfehlen.' 
Doch, wenn Sie sich vsr dem Schämen nicht 
fürchten: so lesen Sie nur weiter; denn stolz 
werden Sie durch ein Lob v 0 n m i r nicht werden.-

So weit ich die litterarische Beylage beur- 
theilen kann, befördert sie vornehmlich folgende 
Absichten. Sie giebt geschwind Nachricht von 
-en Schriften inländischer Verfasser: sie beur- 
theilt die meisten mit größerer Genauigkeit, als 
es in andern Zeitschriften geschieht: sie macht' 
auf Gelehrte And Freunde der Gelehrsamkeit in 
unfern: Vaterlande aufmerksam: sie giebt zn 
maucherley gelehrten Untersuchungen Gelegen
heit und Platz, die sonst unterbleiben wurden: 
sie hilft dem allgemeinen Literator feine Litera
turkenntnisse ergänzen, und ist folglich, als Ue-- 
bersicht der Schlesischen Literatur, ein wichtiger 
Beytrag zur Kenntniß der deutschen Literatur 
überhaupt. Auch als gelehrtes Intelligenzblatt 
hat sie ihren Werth.

Wir wollen ihren Inhalt näher beleuchten. 
Es fehlt ihr in den Verzeichnissen durchaus Nicht-- 
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an möglichster Vollständigkeit. Selbst die 
kleinsten Aufsätze, Gelegenheitsreden und d. in. 
werden angeführt, und einige auch kurz und be
stimmt beurtheilt. Sollten Sie hier zu genau 
fepn? könnten nicht solche kleine Schriften un
genannt bleiben? Ich glaube, Nein. Denn 
selbst das Verzeichniß der unwichtigsten Schrif
ten (und was klein ist, ist ja darum nicht immer 
unwichtig) giebt dem Literator manches Resul
tat. Wenn ich z. B. die Titel der einzeln her
ausgegebenen Predigten vergleiche, oder die An
zahl derselben zusammen rechne: so giebt mir 
jene Vergleichung wenigstens einige Data, um 
den Geschmack im Predigen zu beurthei- 
len, und aus der letztem Rechnung entnehme 
ich allenfalls, wie viel und welche Prediger, we
nigstens einige Mahle im Jahr, so studieren, 
daß sie ihre Rede dem Drucke zu übergeben wa
gen. Und wie manche gute Schrift würde uns 
unbekannt bleiben, wenn nicht ein Vaterländi
sches Repertorium für ihre Bekanntwerdung 
sorgte. Das Ausland würde sich, ohne ein sol
ches, noch weniger darum kümmern. Odersol- 
ken die Verfasser Exemplare davon in dem hal
ben Oeutschlande franco herumschicken?

Was dieRecen sionen betrift: so wird kein 
unpartheyischer Leser Wahrheitsliebe, Gründ
lichkeit und Bescheidenheit darinn vermissen. In 
welcher Zeitschrift sind z. B. Feßlers Cvrvi- 
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ñus und Attila so gelehrt und genau beurtheilt 
worden, wie in der Behlage? Man lese die Be- 
urtheilungen von Garves, Scheibels, Jetzes, 
Hermes, Tiedes, Mansos, Fülleborns, Kau- 
sches und mehrerer Andern Schriften: sind sie 
nicht eben so belehrend, als bescheiden? Macht 
etwan einer dem andern abgeschmackte und leere 
Komplimente, wie das wohl in den Gelehr
ten Neuigkeiten Schlesiens vom Jahr 
i7Z4und folgenden, Sittewar? Aber vielleicht 
ist grade dieser Umstand Manchem mißfällig? 
Ich zweifle, denn Mehrere haben sich sogar über 
die tiefen Verbeugungen geärgert, womit neulich 
von dem verdienstvollen Proft Meinert in Halle 
gesprochen wurde.—Schlechte Producte werden 
ohne Groll und unhöfliche Ausfälle als schlecht 
angezeigt: und diese Unpartheylichkeit und Of
fenheit ist um so lobenswerther, da die Verfas
ser solcher Beurtheilungen, trotz ihrer Anonp- 
mitat, hier weit leichter auszuforfchen sind, als 
Lei) auswärtigen Zeitschriften. Wie viele von 
den in der Bcylage streng beurtheilten Schrift
stellern haben sich berechtigt gefunden, in Anti
kritiken laut zu werden? Ich erinnere mich nur 
zweyer, und auch diese konnten nicht über Unge
rechtigkeit oder Unbilligkeit klagen.

Die Abhandlungen sind gemischt, aber 
es ist wohl keine darunter, die nicht wenigstens 
für einige Leser lehrreich oder unterhaltend wäre.
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Die meisten aber würden gewiß gar nicht ge
schrieben worden seyn, wenn keine Zeitschrift, 
wie diese, im Lande ware. Denn das bleibt 
-doch nun einmahl der größte Vortheil, den Jour
nale haben, daß darinn, ohne viel Weitläuftig- 
téií, nranche einzelne Bemerkungen und Unter
suchungen mitgctheilt werden können, die sich 
nicht immer in ganze Bücher verarbeiten lassen, 
und die als Beiträge zum Ganzen Werth und 
Wichtigkeit haben.
' Ob dieses grade von meinen gegenwärtigen 
Bemerkungen gilt, weiß ich nicht. Aber das 
weiß ich, daß die Veranlassung dazu nicht ganz 
jeer und unbedeutend war. Was ich nehmlich 
aus dem Schicksal der litterarischen Chronik 
schon sonst vermuthet hatte, ward neulich durch 
einige Data, diemir ein Freund von Ihnen mit- 
theilte, und durch eigne Beobachtungen völlig 
bestätigt, baß nehmlich die Beylage in unfern 
Vaterlande bey weitem die Anwehr nicht findet, 
die sie verdient. Cie selbst müssen die Sache am 
besten wissen: mir würde cs sehr unangenehm 
seyn, wenn die Beylage je eingehen müßte, theils 
weil ich dabey an literarischer Unterhaltung, wo
ran es mir an diesem Orte überhaupt sehr fehlt, 
noch mehr einbüssenwürde, theils weil ich in der 
Bekanntschaft mit der Schlcsifchen Litteratur 
ganz zurück kommen müßte, vornehmlich aber 
darum, weil ich daraus auf einen Mangel am 

litte-



litterarischen Geist und an Patriotismus in un- 
fenn Vaterlande schliessen würde. Denn weder 
der innere Gehalt, noch der Preiß der Beilage 
konnte an ihrem Aufhören Schuld fepii. Oder 
sollte gar ihr Titel zu wenig anlockend klingen? 
Würden vielleicht Gelehrte Zeitungen, 
Nachrichten von Schlesischen gelehr
ten Sachen, oder Gelehrte Neuigkei
ten, mehr Bepfall und Vertrieb finden? Wir 
Hal en uns nun einmahl gar zu gern an Titel. 
Grosses Format, alle Jahre ein bunter Um
schlag, und zu Zeiten ein Kupfer — sollte das 
nicht klippern helfen?

Wevn es Ihnen indessen möglich ist, die lit- 
terarische Deplage, wie sie jetzt ist, zu erhalten: 
so erlauben Sie mir, noch ein Paar Wunsche 
mittheilcn zu dürfen.

Erstens wünschte ich, daß Sie darinn einen 
besondern Artikel: V o n e m p fe h l u n g s w ü r- 
digen Büchern, die in jeder Messe erschie
nen sind, anlegten, und nach den verschiedenen 
Standen abthejlten: Empfehlungswürdige Bü
cher für den Theologen, Juristen u. s. w. Un
sere allgemeinern gelehrten Zeitungen und Jour
nale beurtheilen manche wichtige Schriften gar 
zu spät; die Meß Cataloge allein können hier 
nicht entscheiden: wie nun, wenn Ihre Mitar
beiter, ein jeder die Bücher nahmhaft machten, 
die ihm für dieses oder jenes Fach vorzüglich 

brauchbar



424 ^-rc^-'ís-sr

brauchbar scheinen? Sie glauben nicht, wie sehr 
selbst Freunde der Litteratur in manchen Gegen
den unsers Vaterlandes in der Litteratur zurück 
kommen, weil es ihnen an solche» Nachweisun
gen fehlt.

Mein zwei) ter Wunsch wäre, baß Sie auch 
auf die S ch l e si sch e K u n st Rücksicht nähmen. 
Es fehlt uns weder an schönen, noch an mecha
nischen Künstlern aller Art, und es würde eben 
so belehrend als unterhaltend seyn, die Entdek- 
kungen und Fortschritte derselben von Zeit zu Zeit 
aus der Beylage zu erfahren. Gewiß würden 
sich für Kuustsachen ungleich Mehrere interessi- 
reu, als für die physikalische Chronik, deren Ver
fasser allerdings Ursache hatte, ein wenig bitter 
j« werden. Selbst an Beschreibungen alter Kunst
sachen in Schlesien fehlt es noch sehr. Wie ma
ger ist alles, ivas wir etwa von den Gemählden, 
Statuen, und andern Kunstwerken in Breslau, 
Griffa, Leubus u. s. w. haben. Welche Ausbeu
te müßte nicht allein der Dom in Breslau geben!

Ich fand in einem Stücke der Provinzialblät- 
ter irgendwo folgende Aeuserung: „Es geht hier, 
„wie in andern Provinzen. Der Sachverstandi- 
„ge nimmt sich die Mühe nicht, und wenn ein 
„Anderer einen wohlgemeynten Versuch macht, 
„der nicht sogleich ein Meisterstück ist, so darf 
„er für beissende Kritiken, privatim und öffent
lich, nicht sorgen." Das wäre schlimm, und 
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verspräche meinen Wünschen eben nicht viel Einr 
gang. Sollte es wirklich der Fall feptt, daß der 
»der jener Schlesische Gelehrte ein Monopol für 
Silcliaca zu haben glaubte? Nun so wünschte ich 
wenigstens, daß er es thalig bewiese.

Doch ich besinne mich, daß ich hier wie ein 
Mann spreche, der Wunder was für eine wich
tige Stimme in der gelehrten Welt hat; da ich 
doch nicht mehr, als ein Dilettantbin. Verzeihen 
Cie meine Anmaßlichkeit, und entschuldigen Sie 
dieselbe mit meinen guten Absichten, u. s. w.

R. bep M.
* * *

lieber den Feuerdienst in Europa, zur 
Erläuterung der Johannisfeuer in

Schlesien.
^^eit Feuerdienst hatten diejenigen Völker, wel

che durch heilige, entweder zu gewißen Seiten oder 
an gewißen heiligen Orten angezündete Feuer die 
Gottheit verehrten, lieber den Ursprung dieser 
Gottesverehrung hat man nicht nöthig, lange zu 
philosophiren. Ein wenig Nachdenken entdeckt 
ihn bald. Der rohe Natur Mensch kennt nichts 
größeres, erhabeneres, wohlchätigeres als die 
Sonne und den Mond; darf man sich wundern, 
wenn sie seine Götter werden? Nicht mit schö-

G s »ert
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neit Reden drückt er seine Empfindungen aus; 
er chuts mit Handlungen und Symbolen. Und 
konnte er ein der Sonne angemeßners finden, 
als das Feuer?

Die erste Spur einer solchen Gottesvereh- 
rnng findet nian im ältesten Geschichtsbuche der 
Menschheit. Abrahams Familie wohnte zu Uv 
in Chaldäa. Ur heißt Feuer und die Bermu- 
thung scheint mir wenigstens gar nicht gewagt, 
wenn inan annimmt, daß dieser Ort von der Art 
des daselbst gewöhnlichen Gottesdienstes den Na- 
men Ur, Feuer, erhalten habe. Es ist uralte 
Tradition unter den Juden, und allgemeine Sa
ge des Orients, daß Abraham aus einem Lande 
kam, wo man das Feuer verehrte.

Maimonides sagt und beruft sich dabey auf 
alte arabische Schriften: Abraham wurde unter 
einem Volke qebohren, welches dem Feuer diento 
und welches die Sonne, den Mond und die Ster
ne für Götter hielt. *) Eben dieses sagen die 
arabischen Schriftsteller, welche Herbelot im Ar
tikel Abraham excerpirt hat. Die Parsen leiten 
ihre Religion, in der das Fener so sehr heilig 
gehalten wird, ebenfalls ursprünglich von Abra
ham ab. Doch es ist ja allgemein bekannt, und 
das ganze Altcrthum ist der Meinung, daß in 
Chaldaa der älteste bekannte Feuerdienst war, 
oder daß man hier die Sonne oder ihre Gottheit 

unter
• ) Sede» de diis Syrią 331
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unter dem Symbole des Feuers verehrte. Von 
hier aus kam er mit den auswandernden Völker- 
siammen und durch Verbindung eines Volks mit 
dem andern in die benachbarten Lander und so von 
Lande zu Lande bis in sehr entfernte Gegenden.

Moses befolgte auch hier seinen Grundsatz, 
die heiligen Gebräuche seiner Zeit in seine Reli
gion anfzunehmen und sie zur Verehrung Jeho> 
vas.anzuwenden. Er verordnete: „Ewig soll 
das Feuer auf dem Altar brennen und nimmer 
verlöschen." +) Wer zum räuchern vor Jehova 
anderes als von diesem Feuer nahm, ward mit 
dem Tode bestraft. Mehr als einmal kam aber 
auch ausländischer Feucrdicnst nach Palästina. 
Man verehrte die Sonne und weihte ihr Knaben 
und Mädchen dadurch, daß man sie durchs Feu
er gehen ließ. **) Die Cuthaer brachten bei ihrer 
Verpflanzung nach Palästina ebenfalls ein immer 
währendes Feuer mit nach Samaria. So erklärt 
Selden ***) das dunkle Wort Nergel. ****)

Feierlicher als vorher ward der Feuerdienst in 
Persien, als Zerdrischt oder Zoroaster die alte 
Religion reformirte. Kaum hatte der König in 
Persien den Glauben dieses Propheten angenom
men, so wurden eine Menge Feuertempel (Na- 
resch - Eah) auf den Bergen seines Landes er-

G g 2 baut.
' ) ?• B. Mosis 6, v. 13.
" ) Serem. u. 35. ; V. Mosis 18, v. IS.
• ••) !. c. 319.
* "*) r. B. der KKnise 17, v. 30.
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baut. *) Aus Persien brachten die Magier 
Feuerdienst in westlichere Provinzen Asiens, und 
Etrabo **) beschreibt die Feuertempel (Pyre- 
en) in Cappadocien eben so, wie sie Anquetil itt 
Ostindien fand. Noch jetzt haben dir Perser, 
obgleich ihre Religion durch die muhamedanische 
größtentheils vertilgt worden ist, mehrere Py- 
reeu in Indien. In dem zu Bombay brennt das 
heilige Feuer schon seit 2OO Jahren. ***) Nicht 
aber nur diese Ueberreste der Zoroastrischen Re
ligion findet man noch jetzt; man trift Spuren 
von einem Feuerdienste in Persien an, der alter 
als Zoroaster ist. Es gieng in diesem Lande wie 
überall. Die neue Religion, so viel sie auch von 
der vorigen anfnahm, konnte die Gebrauche der 
alcen nicht ganz vertilgen. Wir werden hievon 
unten ein merkwürdiges Beyspiel finden.

Die Persischen und andre orientalische Könige 
und Fürsten ließen bei) ihren Feldzügen ein hei
liges Feuer vor sich hertragen. ****) Die römi
schen Kayser ahmten den Gebrauch nach, *****) 
und man findet römische Münzen, auf welchen 
vor dem Bilde des Kaysers eine Flamme ist. 
******) Aber nicht erst in so spaten Zeiten, als

in
• ) Leben ZoroasterS in Anquetils I-ndavcffa, übersetzt 

«vH Kleuker. Tl). III. S. 27 und ZI.
• •) Tb- I- S. 15.
• ••) Nicbudr's Reise. £[;. 11. g. 47.
• •••) Curtius III. Z.
• ••••) Ammianus Marcus. I. 2Z.
• •••••) tieyeii addidamenta ad Seldenum, »2. ■ 
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in welchen Rom Kayser hatte, kani Feuerdienst 
nach Europa. Die Heiligthümer der Vesta ka
men von Troja nach Italien. Von den Albanern 
nahm sie Ruma und führte sie in Rom ein. Die 
Schüler wißen es, daß dieser Göttin ein immer
währendes Feuer brannte.

Vcftamque potentem 
Eternumquc adytis effort penetralibus ignem.

Virgil.
Ignis inextinílus templo celatur in ilia. 

Ovid.

Vesta selbst heißt Feuer und ist mit Hephä- 
sios, *) Vulkan einerlei Ursprungs. Daß He- 
phastos ursprünglich der Name der Soikne war, 
schließt man aus der Inschrift am Sonnentem- 
pel zu Heliopolis.

Hephastos der Vater der Götter. **)
Doch muß man bemerken, daß zwischen der 

Heiligkeit des Feuers bey den Römern uud bey 
den Persern ein großer Unterschied war. Dem 
Römer war zwar die Flamme heilig, die aufdem 
Altar der Vesta brannte. Sie durfte, wenn sie 
verlosch nur vom Feuer vom Himmel, vom Blitz 
wieder angezündet werden; übrigens ehrte er 
aber das Element nicht. Dem Perser war jede 
Flamme heilig, sie mochte auf dem Heerde oder 
auf dem Altare brennen. Der Rönier konnte sei-

G g 3 ne
•) Aph-acft heißt Vater des Feuers.
“*) Ammianue Marcus XXII, 15.



ne Tobten verbrennen, der Perse hätte damit das 
größte Verbrechen begangen. Der Feuerdienst 
war also früher nach Italien kommen, als er im 
Orient so sehr ausartcte. Die Römer hatten 
ihn auch gar nicht von den Persern, sondern von 
einem Volke, das ihn eben daher bekommen hat
te, woher ihn die Perser nahmen. Die Perser 
änderten ihn ab, die Römer ließen ihn mehr in 
seiner ursprünglichen Einfalt.

Eben der Fcuerdienst aber, der in Rom war, 
war auch bei den Slavischen Völkern. In Wilna 
brannte bis zum Jahre 1387 mitten im Schloße, 
wo jezt dicStephanskirche steht, ein beständiges 
Feuer, welches der Priester, dem es vertraut 
war, unterhalten muste und bei dem man Ora
kel holte. *) Ganz das nehmliche Heiligthum 
war in Gros - Nowogrod. Dem Donnergotts 
Perun zu Ehren ward stets ein Feuer mit Ei
chenholz unterhalten. Der Priester, der es 
verlöschen ließ, büßte das Verbrechen mit dem 
Tode. An dem Orte, wo dieser Perunstempel 
stand, ward in der Folge ein Kloster erbaut und 
hieß daher Perunski Monaster. **)

Auch zu Kiew hatte der Perun ein solches 
Feuer, welches der Priester bei Todes Strafe 

nicht

• ) Dlugoís X p. 109.
• ♦) De düs Serabornm in Hofin. Script, ter. luf. II.

71. 8y.
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nicht durfte verlöschen laßen. *) Gros war Nf 
Ehrfurcht der Slawen vor diesem heiligen Feu
er, aber man ehrte nicht das ganze Element, 
wie die Perser, sondern nur die Flamme auf 
dem Altar. Man verbrannte die Tobten wie 
die Römer. Schon hieraus wollte ich schließen, 
daß die Slawen diesen Feuerdienst, so wie die 
Römer ans dem Orient erhalten oder ihn, als 
sie noch ein orientalisches Volk wareu, schon 
angenommen und dann in das westliche Europa 
mirgebracht hatten. Schon die bemerkte Art 
der Feuerverehrung beweiset, daß sie mir der 
Zoroastrischen nichts gemein habe und wie die 
römische aus einer altern Quelle geschöpft scy.

Weniger stark als bei den Slawen sind die 
Spuren des Feuerdienstes bei den Deutschen, 
aber doch immer noch deutlich genug, um sie für 
das zu rechnen, was sie sind. Casar sagt gera
de zu, daß die Germanen die Sonne, den Mond 
und das Feuer verehrten. **) Alle andre Gott
heiten waren ihnen fremd und nicht einmal dein 
Namen nach bekannt. Das Feuer war also un
ter ihren alten National - Gottheiten, und von 
ihnen so wie der Sonnendienst aus dem Orient 
mit nach Europa gebracht worden. Die Feuer
probe, durch welche die Gottheit das Recht ent
schied und der Umstand, daß das heilige Feuer 

G g 4 . nicht
• ) Anhang jum Nestor 267; Antons Versuch über 

die Slawen. I. xi.
L. VI. at.



nicht aufgewöhnliche Werft erweckt werden konn
te, sind neue Beweise für das Alter des deut
schen Feuerdienstes. *)

Sehr ungern ließen sich die Deutschen von 
dieser Verehrung Gottes durch heiligeFeuer ab
bringen. Noch zu Karls des Großen Zeiten 
giengen die deutschen Frauenzimmer Abends zu 
Bäumen, -Quellen und Steinen und zündeten 
baftblst derGottheitzuEhrenFakeln an.**) So 
giengen die römischen Weiber in den Arcinischen 
Wald, die Diana mit Fakeln zu ehren.:

Femina luccntcs porrat ab urbe faces. 
Ovid. Fait. III. 269.

Kayser Karl verbot es den Deutschen, aber 
doch blieb die Fakel oder Lampe das heilige Zei
chen der Verehrung. Man durfte sie nicht mehr 
der Gottheit in Hainen und bei Quellen anzün
den; aber dafür brannten nun Fakeln und Lam
pen zu Ehren der Maria und andrer Heiligen. 
Man errichtete so gar Pfeiler im freien, auf wel
chen zu Ehren der Maria ein ewiges Licht unter
halten wurde. So war es in Jlefeld. Die 
Wunder, die bei dieser Lampe geschahen, gaben 
erst Gelegenheit, daß ein Kloster dabey erbaut 
wurde. ***)

Ich glaube, wir haben an diesen Zeugnißen 
ge-

• ) Anton's Geschickt« der deutschen Nation.. I.
Capital.Carl M. Lib. I. p. 239. Lib. VII. p, 1093.

• *•) Leukfeld antiquit. Ilefeldenfes. c.’IV. Vevk Di« 
blietdek. St. 199-



genung, um uns zu überzeugen : der Feuerdienff 
kam eben so nach Europa, wie er sich hi den 
Landern Asiens verbreitete.

Sollten aber wohl die Johannisfeuer auch 
mit diesem alten Feuerdienffe Verbindung ha
ben? So glaube ich und die Allgemeinheit die
ses Gebrauchs ist mir der stärkste Grund für sein 
Alterthum und für seinen orientalischen Ur
sprung. Nicht nur etwa» in Schlesien und in 
der Lausiz zündet man am Johannisabende der
gleichen Feuer auf Bergen an, es geschieht auch 
im übrigen Deutschland, in Frankreich, in Po 
len, in Dalmatien und Kroazie«. *) In Aus
land bindet das gemeine Volk zween Tage vor 
dem Feste Johannis des Täufers Kränze, zün
det Feuer an, tanzet darum, ruft dem alíen 
Götzen Kupało und springt über die Feuer. **)

Die Jschari eine finnische Nazion in Ausland 
feiert die Johannisnacht bei einem großen Feuer 
und verbrennet dann einen weißen Hahn. ***) 
Die Hirten von Pogliza zünden am Feste deshew 
ligen Veits, also wenige Tage vor dem Johan- 
nisfeste, wohlriechende Hölzer vor ihren Hüt
ten an. ****) In Kroazicn werden am Feste 
Johannis des Täufers Feuer angezändet, die 
man Kriefj nennt und über welche die Knaben

@95 fprin-

• ) Antons Versuck. I. Ri.
* .') Anhang zum Neñor. 269. An ton'am a. O.
• *") Befchreibunq aller Rnffischc» Nazionen. S. s-, 
"") FottiS Reise 1. 129.
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springe«. Kres heißt das Kreuz, bann die 
Taufe und in Krain das Johannisfeft. *) Der 
diesen Notizen dringen sich folgende Bemerkun
gen auf. Da das Johannisfeuer so allgemein 
bei den Slaven ist, da es vom Eismeee bis zum 
Adriatischen Meere brennt, so muß es nothwen- 
Lig schon seit jenen Zeiten bei den Slawen seyn, 
als sie noch ein kleines Volk waren und ehe sie 
sich in so viele und so große Stamme zcrthell- 
ten. Und was heißt das anders, als: die Sla
wen haben cs seit den frühsten Zeiten, kannten 
es in ihren ursprünglichen Wohnsitzen in Asien, 
und haben es von da mit nach Europa gebracht. 
Wenn es aber so alt ware und daher stammte, 
so könnte es mit dem Läufer Johannes nichts 
zu thun haben und müste nur von ohngefahrauf 
feinen Festtag treffen. So verhalt sichs auch. 
Das sieht man aus den kleinen Verschiedenhei
ten der Zeit, in welcher es bei den verschiedenen 
Slawenstammen angezändet wird. In Schle
sien und in der Lausiz am Johannis Abende, in 
Rußland zween Tage vorher und in Dalmazien 
gar am i?. Juni. Jndeßen muß es ursprüng
lich ein heiliges Feuer gewesen sepn. Alle all# 

.gemeine Volkslustbarkeiten haben einen religiö
sen Ursprung. Beim Johannisfeuer sieht man 
die Spuren der Religion noch in der Anrufung 
des Gottes Kupalo und an dem geopferten Hahn.

Und
') Antons Versuch li §z.
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Und hat nicht auch der Echlester noch alte reli
giöse Gebrauche am Johannistage und Abende. 
Ich will nicht erwähnen, daß die ländliche Haus
mutter die Kräuter, die sie an diesem Tage pflütt, 
für viel kräftiger hält, als an andern; nicht der 
erneuerte Hexenfahrt. Eine untrüglichere Spur 
eines ehemaligen Festes ist das Eichenlaub, das 
man an diesem Tage holl und in die Stube stekt. 
So zierte man die Hütte nur am Festtage. Das 
Wolfskraut oder fette Henne, (Sedum tekphium) 
das man an diesem Tage pflükt und in den Stu
ben oder an andern Orten des Hauses aufstekt, 
ist ein anderes Heiligthum. Jede Pflanze ist ei
ner Person im Hause gewidmet, und an dem 
Fortgrünen derselben will man erkennen, ob dec 
Mensch das Jahr überleben werde. Auch wid
met man abwesenden dergleichen Pflanzen und 
schließt aus ihrem weiter Wachsen oder Verdor
ren auf das Leben oder Tod, Gesundheit oder 
Krankheit Les abwesenden Freundes. Alle diese 
heiligen Sachen haben aber so wenig Gemein
schaft mit dem Täufer, als die Hexenfahrt am er
sten Map mit der heiligen Walpurgis. Und so 
geht auch das Feuer am Johannis Abende den 
Johannes gar nichts an.

Diese nächtlichen Feuer sind aber noch weit 
allgemeiner, als die angeführten Bepspiele bewei
sen. Sie brennen in Niedersachsen, in der Ge
gend von Jena und an andern Orten Deutsch

lands. 
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lands. I« den Gegenden von Pans wird jeden 
Abend vor dem Johannistage das sogenannte 
Feu de St. Jean angezändet und in England soll 
man die nehmliche Lustbarkeit haben. *) Selbst 
in den Höfen der Bastille brannte jährlich am 
Johannis Abende ein großes Feuer. Aehnliche 
Feuer hatten die alten römischen Hirten. Am er
sten Mai- machten sie in einer gewißen Ordnung 
auf dem Felde Feuer an, und sprangen darüber.

Moxque per arden tes ítipular ere pi ta nt is acervos 
Trajicias celeri fti'cnua membra pede.

Ovid. Fail. IV. 78l, VI. 257.
Diese Politischen Feste waren lange vor dem 

Vestadiensi in Italien üblich, und blieben in der 
Folge nur bei den Hirten. Das besondere Fest 
der Vesta fiel in die Mitte des Junius wie das 
Veitssest bei) den Dalmaten. Die alten Grie
chen feierten mehrere Feste mit nächtlichen Feu
ern oder Fabeln; doch habe ich vorjezt noch keine 
treffende Aehnlichkeit mit den Johannisfeuern 
bei) diesem Volke gefunden. In Eghpten ward 
jährlich unt die Zeit des längsten Tages ein Fest 
gehalten, bey dem man Nachts mit Fakeln uihí 
her gieng, Herodot nennt es das Leuchten der 
Lichter. In Persien ist es noch jezt üblich, daß 
am Neuruz, (Neujahr) welches in die Frühlings 
Nachtgleiche fallt, das Fest Seduk oder Scdeh

. ge-
») n* feige hier den mündlichen Versicherungen tu 

ne» Mannes, fw mehrere Jahre in England und 
Feankreich gelebt bat. 
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gefeiert wird, an welchem man große Feuer 
während der Nachtzeit anzündet und Tänze unt 
dieselben hält. Auch die Araber kennen dieses 
Fest und nennen es die Feuer Nacht. (Lailat al 
vukud) *) Dieses Persische Fest ist nicht Zoro
astrischen Ursprungs, sondern muß alter sepn. 
In den Zendbüchern findet man keine Spur da
von und die Parsen haben auch dergleichen nicht 
in Indien. Die Perser leiten auch selbst die Fei
erlichkeit des Neuruz von dem König Dscham- 
schid, der lange vor Zoroaster lebte, her.

Irre ich aber nun wohl, wenn ich glaube, 
daß aller dieser Feuerdienst und besonders auch 
die jährlichen Nachtfeuer der Russen, Finnen, 
Schlesier, Lausitzer, Dalmater, Kroaten, Deut
schen, Galen, oder ihrer Nachkommen der Fran
zosen und Engländer, römischer Hirten, Egpp- 
ter, Araber und Perser einerlei Ursprung haben 
und daß sie von Chaldaa aus in alle diese Lande 
übergangen seyn? Wenigstens kann ich mir die 
Uebereinstimmung so sehr verschiedener nach Ort 
und Zeit von einander so sehr entfernter Völker 
in einer so w i l l k ü h r l i ch e n Sache nicht an
ders als auf diefe Art denken.

Ich weiß wohl, daß das Herleiten Abendlän
discher Dinge von Morgenlandischcn ehedem bis 
zuin Lächerlichen gemisbraucht worden ist; aber 
ich denke doch, daß zwischen dieser Behauptung 

ilbcs

•) perbelot Ant. Fats, $cdeh inib Seduk.
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über die Johannisfeuer und der Ableitung der 
Schlesier (Elysier) vom Propheten Elisa ein Un
terschied seyn soll. In der That kann man bei 
den Abendländischen Völkern und besonders bei 
den Slaven, die den Orient am spatesten verla
ßen haben, manche äußerst auffallende Orienta- 
lismen in ihren Sitten und der Sprache finden. 
Nur werden Untersuchungen darüber immer mit 
Behutsamkeit und kritischem Gefühle angestellt 
werden müßen. Vor jezt nur ein Beyfpicl zur 
Probe.

■ Es ist ein acht orientalischer Gebrauch, daß 
man durch einen Bissen Brvdt, durch einen 
Trunk Wassers oder durch ein wenig Brodt mit 
Salz Frenndschafts Bündnisse schließt. Man 
findet ihn von den östlichsten Grenzen Persiens 
bis zum westlichen Abpssinien und vom schwar
zen Meere bis zum südlichsten Arabien. Auf die
se Sitte baute Mosis viele seiner heiligen Vor
schriften und Christus sein Abendmahl. Und 
siehe die Slaven haben diese Gebräuche noch. 
Bei ihren Hochzeiten haben sie die Symbole des 
Brodts und Salzes *) und welche Festigkeit ein 
Trunk Wassers einem Bündnisse geben konnte, 
darüber haben wir eine höchst merkwürdige schle
sische Urkunde.

Ein gewißer Ritter Stephan machte um das 
Jahr 1208 Ansprüche auf das GntMartinvvo, 

wel-
') Antons Versuch l. 128# n. 82- 
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welches der Graf Carl, BeronsSohn inne Hatz
te. Auf Heinrichs des Bärtigen Vermittelung 
zahlte Carl dem Stephan 14 Mark, und dieser 
musie angeloben, daß er das Gut nie zurükfvru
dern wolle. Damit dieses Versprechen oder 
Bündnis ganz unumstößlich bliebe, „befahl Her
zog Heinrich dem Stephan, nach Landes- 
Sitte einen Trunk Wassers zu neh
men. Doch gab er endlich zu, daß cr siattdes 
Waßers Meth aus einem silbernen Becher trin
ken durfte. Dicfen trank er auch vor dem 
Herzoge und seinen Baronen zum Zeugniße 
gegen sich." *)

Doch wir kehren zu unfern Johannisfeuern 
zurück. Ihre Allgemeinheit kennen wir, und 
eben diese kst der Beweis für ihr Alterthum.

Man hat zwar auch dergleichen Volksfeuer, 
deren Ursprung sehr neu ist. z. %. Das jährli
che zu Paris in der Straße des Gillettes, in wel
chem man die Figur eines colossalischen Schwei
zers verbrannte zum ew'gcn Andenken des Wun
ders, daß, als vor etwa» 200 Jahren ein be
soffener Schweizer eine geweihte Hostie durch
stach, Blut aus derselben rann und das Feuer 
in London, in dem man jährlich Sr. Heiligkeit 

den
•) Et quod numquam eam rchabcre poffit, juljus eft, 

P r o u t morís eft, h a u ft u m aqua bibere. 
Sed ego (Dux Henricus) parcens verecundia: fue 
precept ci in Cypho argénteo medonem propinará 
et eHibi f ćoram me et’meii Baronibus contra

, fe in teftimonium. Semmersb. Scupt.l. grg.
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den Pabst als den Antichrist unter vielen 
dachtsvollen Flüchen verbrennt. Aber diese 
Feuer sind nichts weniger als allgemein, nur 
auf einen Ort eingeschränkt.

Welches war aber der ursprüngliche Zweck 
feuer allgemeinen Feuer? Ehe wir über diesen 
entscheiden , wollen wir vorher bemerken, daß 
die erwähnten öffentlichen Volksfeuer hauptsäch
lich in zwo Jahrszeiten treffen, nehmlich in die 
Zeit des längsten Tages und in die Frählings- 
Nachtgleiche. Bei allen Slaven, den Deut
schen, Franzosen und Engländern werden sie um 
die Zeit des längsten Tages angezundet, um 
welche Zeit auch das Fest der Vesta fiel, beiden 
alten Römern, Persern und Arabern aber indie 
Frühlings-Nachtgleiche. Schott hieraus wird 
sichtbar, daß diese Feuerfeste mit dem Laufedes 
Jahrs oder der Sonne Verbindung haben. Im 
Frühlinge um die Zeit der Nachtgleiche zeigt sich 
das Leben, welches, die Sonne der erstorbenen 
Natur mittheilt und am längsten Tage stehst die 
Königin der Welt auf ihrem höchsten Stand
punkte und ist in ihrer größten Kraft. Daher 
fingen auch viele der alten Völker, die Chaldäer, 
Juden, Perser, Slaven und andere ihrJahr im 
Frühlinge, die alten Aktiker, Egypter und Deut
schen aber am längsten Tage au.

Hieraus ergiebt sich schon, daß diese Feuer 
Bezug auf die Sonne hatten, und dieser Quelle 

des
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Les Feuers und Lebens entweder zur Feit, wenn 
sich ihr wohlthatiger Einfluß zu zeigen anfieng, 
oder wenn er am aller sichtbarsten und stärksten 
war, zur Ehre angezundet wurden. Diese wahr
scheinliche Vermuthungen werden einige historic' 
sche Beweise bestätigen.

Von den Egpptern weiß man gewiß, daß sie 
bald nach dem längsten Tage im nachstefi Voll^ 
monde vierzehn Nachte mit Fackeln umher gien- 
gen. Eben so lhaten sie ein halbes Jahr darauf. 
Im Winter hieß diese procession das Finden des 
Osiris und im Sommer das Suchen dieserGott- 
heit. *) Daß unter dem Osiris die Sonne zu 
verstehen sey, ist bekannt. Im Sommer, wenn 
sich die Sonne wieder nach Süden zu wenden' 
anfieng, beklagte man den Osiris, wenn sie sich 
aber wieder nach den nördlichen Zeichen wende
te, hielt man ein Freudenfest. **) Sehr son
derbar isis, daß die Chineser, die so viel Aehn- 
lichkeit mit den alten Eghptern haben, ihr ural
tes Lampenfest ebenfalls wie die Egppter am 
nächsten Vollmonde nach dem Anfänge des Jahrs 
feiern. Die Griechen fiengen ihr Jahr ebenfalls 
mit einem großen Feste zu Ehren des Apolls (der

H h Sonne)
*) Herodot II. C. 62. Magnus fexus utriusque Nu

merus lu cernís, txdis et alio genere faciuni lu- 
mine Side rum co e left i um ftirpem p r o pi
tia n te s — quorum primus lucernam prami- 
cantem claro porrigebat lumirre. Apuleius Me tarn, 
L. XL P. i7if

•») Jackson Chronologische Altertbümer. P. $$7.
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Sonne) an, und„brachten ihr Hekatomben. *> 
Der Name Gott (El) ward bei ihnen so gar zum 
Namen der Sonne (EXics\) Die Feierlichkeiten 
der Vesta in der Mitte des Juni) waren nichts 
anders als ein Fest zu Ehren der Sonne, dem 
Quell alles Feuers, Warme und Fruchtbarkeit.

Wenn wir aber nun von den Völkern, von 
welchen man alte Nachrichten hat, finden, daß 
ihre öffentlichen Feuerfeste zur Ehre der Sonne 
ai-gestellt worden, — wenn unsre Iohanniöfen- 
er auch heilig, religiös, außerordentlich alt und 
aus eben den Ländern zu uns gekommen sind, aus 
welchen der Feuerdienst zu Egyptern, Griechen- 
und Römern kam, — wenn unfern Vorfahren 
auch übrigens das Feuer so heilig als ihnen war: 
so glaube ich, kann man wohl mit viel Wahr
scheinlichkeit annehmen, daß unsere Johannis
feuer so wie ihre jährlichen Feuerfeste zu Ehren 
der Sonne angezündet wurden, und daß diese 
nächtlichen Feuer eine sehr merkwürdige Erinne
rung an den ältesten Zustand unsrer Nation und 
ihrer Religion sind. In dieser Rücksicht ware 
wohl zu wünschen, daß zwar der Unfug, der 
vielleicht zuweilen dabei getrieben worden ist, un
terbliebe, aber doch dieser Ueberrest uralter Sit
te erhalten werden möchte.

Worbs in p.

Beam-
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Beantwortung
einiger im 9. Stück vorigen Jahrgangs des 
schlesischen Provinzialblatts zu findenden 

Bemerkungen, die Majorate betreffend.
§^ach zweijähriger Abwesenheit aus Schlesien 

kam mir bei) Durchblätlerung.der Provinzialblät
ter auch das.Septemberstück 94 in die Hände, 
in welchem em Versuch gemacht worben, die Ma
jorate dem Staate angenehmer zu machen. Ich 
bin durch Einsendung dieses nur willens, einige 
dari nu enthaltene Bemerkungen nach meiner Ein
sicht durchzugehn, keinesweges aber den Nutzen 
der Majorate ganz zu verwerfen; obgleich ich es 
bei Festsetzung eines Majorats sehr hart finde, 
daß Kinder eines Vaters nicht gleiche Ansprüche 
auf die Hinterlaßenschaft deßelben haben sollen, 
da es die Erfahrung zu häufig lehrt, daß die. 
Vermögenden einer Familie, selbst ihren näch-^ 
sien, sfters ganz hülfsbedürftigen Verwandten, 
auch nicht die mindeste Unterstützung leisten, ja 
sogar einige sich der Armen in ihrer Familie schä
men; wenn man nun auch als bestimmt anneh- 
meu wollte, der Majoratsherr, helfe seinen ersten 
Angehörigen, d.h. Geschwistern, nahen Vettern, 
nach Kräften; so bleibt es doch überzeugend ge
wiß, daß den übrigen Gliedern der Familie, 
obgleich sie zur Succession des Majorats gehö
ren, nichts weiter übrig bleibt, als die Ehre ei-

H h 2 nm 
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nett wohlhabenden Majorats Herrn in ihrer Fa
milie zahlen zu können, dagegen aber öfters in 
den hülfsbedürfrigsten Umstanden leben müßen.

Was bringt eine Familie in Ansehn? Was 
ist wahre Ehre? und wer kann sich selbige erwer
ben? Wer sich diese Fragen unpattheiisch beant
wortet, wird gewiß von dem leider so herrschen
den Vorurtheil, Ansehn und Ehre kön-u 
nen nur in gewißen Ständen statt 
finden, ganz befreiet bleiben. Ists stiftsma- 
ßiger Adel, oder Reichthum, welcher einer Fa
milie in Ansehn erhalt ? Nein gewiß nicht, aber 
wohl verbreitet sich ein gewißes Ansehn über ei
ne ganze Familie, welchem ihrer Mitte Man
ner zählen kann, so sich durch ihre Kenntniße, 
Geschicklichkeit und durch Rechtschaffenheit einen 
Weg gebahnt, auf welchem sie dem Staate be
sonders uüzlich geworden. Eben dieses Bewand- 
niß hat es auch mit der wahren Ehre. Demjeni
gen, welcher Rechtschaffenheit mit dem Triebe, 
das gemeine Beste nach Möglichkeit zu befördern 
und nützlich zu werden, mit einander verbindet, 
kann selbige gewiß nicht streitig gemacht werden. 
Ich bezweifle sehr, daß einer auftreten würde, 
nm zu beweisen, daß dieses nicht in allen Stan
den statt finden könne, ich bin vielmehr über
zeugt, daß eine jede Volksklaße derselben aufzu
weisen hat. Es heißt aber, S. 22 z des 9ten 
Stücks vorigen Jahrgangs:

„Des



445

„Des. Majorats Herrn Söhne können sich 
„dem Staate, wegen ihrer beßeren Erziehung 
„zu tauglich nützlichen Gliedern bilden, und die 
„ganze Familie wird angefeuert, taugliche Sub
jekte zu liefern, spiegelt sich an ihren Vorfah
ren und erlangt einen Grad des Gefühls von 
„Ehre, welchen Jahrhunderte nicht auslvschen 
„können, der Staat kann selbige in Connnißions 
„gebrauchen, wo- Ehrlichkeit und Gefühl von 
„Ehre erfordert wird." u. d. gl. mehr.

Der Einsender dieses muß sehr wenig mit den 
verschiedenen Standen eines Staats bekant sehn, 
indem er hierdurch deutlich genug zeigt, daß er 
Lei Armen und nicht Standesmaßigen, das wahre 
Gefühl von Ehre gewißermaßen bezweifelt; fer
ner muß es ihm unbekant sehn, daß derjenige, 
welcher mit den verschiedenen Volksklaßen so un
bekant ist, unmöglich allgemeinen Nutzen zu ver
breiten im Stande seh. — Wir wollen die ver
schiedenen Stande durchgehn, um zu beweisen, 
der Reiche wie der Arme, der Adclstand wie der 
Bauernstand, kann dem Staate nützlich sehn, 
rind Gefühl von wahrer Ehre besitzen.

Der Bauer in seinem Orte, der Bürger in 
der Stadt, der Edelmann und Gutsbesitzer im 
Crepße, alle diese Stande wählen sich aus ihres 
Gleichen, Vorsteher vder Vertreter, auf deren 
redliche Absichten sie ihr ganzes Zutrauen setzen, 
diese setzen ihrVertrauen aufdie ihnen vomLan-

H h 3 des-
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desherrn angewiesene Obrigkeit, welche wiede
rum aus verschiedenen Standen besteht. Sollte 
der Vorsteher einer Bauern Gemeine, oder der 
Bürger, oder der Edelmann, nicht gleiches Ge
fühl von Ehre haben, nichtgleich Muster genannt 
werden können, wenn einer wie der andere, in 
dem ihm angewiesenen Platz das Seine redlich 
mitwürkt? Sollte ferner der arme, aber redliche 
Bauer, der arme rechtschaffene Bürger, der ar
me aber rechtschaffene Edelmann, nicht mit dem 
Reichen gleiche Schande empfinden, wenn in ih
rer Familie sich einer befindet, welcher sich durch 
Niedrigkeit uud ehrlose Handlungen auszcichnet? 
Oder findet dieses Gefühl nur beh Reichen statt? 
— Die Erfahrung — Nach meiner Meynnng 
bleibt dem Armen nichts weiter übrig, als das 
Gefühl von Rechtschaffenheit und Ehre ; diese zu 
erhalten muß sein größtes Bemühen seyn, indem 
er auf gar nichts rechnen kann, was niedrige 
Handlungen in Dergeßenheit bringen könnte, da
gegen der Reiche bei solchen etwa vorfallcnden 
Handlungen, immer Schmeichler findet, welche 
selbige zu beschönigen suchen. Hieraus nun laßt 
sich's natürlich folger»/ daß der Staat jeder
mann, er seh reich oder arm, wes Standes er 
auch seh, wenn auf seine Kenntniße und Recht
schaffenheit Zutrauen gefetzt wird, uud gesetzt 
werden kann, gebrauchen kann und niuß, indem 
das Gefühl von Ehre in allen Standen gleich ge- 

■ sucht
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rats, bett nützlichen Bürger eines Staats nicht 
in sich faßt.

Nun fragt sich's noch, welches ist die Grund
lage unserer Handlungen? Die Erziehung; eine 
von vernünftigen Grundsätzen begleitete Erzie
hung, bildet den künftigen Mann und nützlichen 
Bürger eincs'Staats; sie erzeugt Gefühle von 
Ehre, sie bildet Subjekte unserer Nachahmung 
würdig. Sollte diese Erziehungsart nicht in al
len Claßen, nach Verhaltniß des angewiesenen 
Platzes gesucht werden können? Ein jeder Un- 
partheyifche wird demohngeachtet gewiß über
zeugt se>)n, daß in diesem Stück unstreitig der 
Mittelstand den Vorzug hat» Ich weiß es 
im voraus, daß viele mit Mir nicht einerley 
Meinung fei)» werden, sie werden die Frage auf
werfen, warum man in selbigen nicht so viele be
rühmte Männer anfzuweisen habe, als in den 
höheren? Diese Frage ist kurz zu beantworten. 
Dem Mittelstand werden selten Gelegenheiten in 
die Hände gegeben, sich bekannt und berühmt zu 
machen, ferner laßt man den nutzbaren Hand
lungen deßelben öfters nichtGekechtigkeitwieder- 
fahren; Selbst der hervorstechende Mann in die
sem Stande, wird mit einer gewißen Gleichgültig
keit behandelt, erwirb blos mit dem Nahmen eines 
ehrlichen geschickten Mannes belegt. Der Beschei
dene wird mit diesem Urtheil sehr zufrieden sepn, 

H h 4 man
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man scheint aber damit zu erkennenzu geben, als 
ware Ehrlichkeit schlecht weg, nur für gewiße 
Stande; Gefühl von Ehre aber für höhere.---------

Oesters aber muß der Wohlhabende und Vor
nehme die Betätigung des SatzeS, „die Erzie
hung ist die Grundlage unserer Handlungen" zu 
seinem großen Nachtheil zu spat erfahren. Wo
her aber entsteht dieses liebel? Es hat selbiger 
mehr Schwierigkeiten in der Erziehung zu über
winden, und diese sind, standesmäßige Geburt 
und Reichthum. Zu früh weiß es der junge 
Herr, daß er reich ist, zu früh lernt er den äu
ßern Unterschied eines Adelichen und nicht Ade- 
lichen kennen, und hierdurch lernt er eher befeh
len als gehorchen. Die Schuld hievon liegt, le
diglich an den Eltern; denn erstens überlaßen 
sie die Erziehung ganz den so genannten Hof
meistern, auf deren Wahl nicht immer Rücksicht 
genommen wird; wenn aber nun auch der Leh
rer alle Mühe anwendet, seine Zöglinge gehörig 
zu bilden, so ist dieser nicht der Freund vom 
Hause, sondern er raugirt nach den jungen Herrn, 
er ist gemeinhin der erste Domcsticke im Hause; 
was soll aus einer solchen, leider so oft üblichen 
Erziehung werden?---------- Ein junger Mensch
muß auf seine standesmäßige Geburt gar nicht 
geführt werden, es sei) denn, tim ihm durch die 
guten nützlichen Handlungen seiner Vorfahren, 
Beyfpiele zu geben; daher ich mit dem Einsen
der «ichtgleicher Meinung bin, wenn er bemerkt, 
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-aß ein jeder Fidei Comrniß Besitzer, seinen und 
jeden in der Familie verhandenen Sohn, an ih
rem io, und 16. Geburtstage, die mit rother 
Dinte geschriebenen fünfFehler, welche ihn vom 
Majorate ausschließen, vorlesen und quittiren 
laßen muß; der vierte dieser Fehler isi, „die 
Geburt einer nicht stiftsmaßigen Mutter, oder 
Wahl einer nicht stiftsmaßigen Gemahlin;" in 
wie weit dieses ein Fehler für einen Majorats 
Herrn ist, überlaße ich den Einsichten anderer, 
da ich nie den Grund zn einem Majorate legen 
werde, so viel aber kann ich mit Gewißheit be
stimmen, daß der zehnjährige junge Herr, indem 
er dieses unterschreibt, wohl eine Demonstration 
von stiftsmaßig und nicht stiftsmaßig erhalten, 
wie auch von dem Nachtheil des letzter» über
führt werden müße, welche Erklärung das Sei
ne wirkt, ■—

Uebrigens stimme ich mit dem Herrn Einsender 
in vielen von ihm gemachten Bemerkungen über
ein,— doch, er sollte ja nur ein Versuch seyn,—

Ich schließe mit dem Wunsche, mögte doch 
ein jeder alles anwenden, die Würde seines 
Standes gehörig kennen zu lernen, und gehörig 
zu behaupten, so würde gewiß einem jedem 
Stande die gehörige Achtung erzeigt werden,

T * * den 16, Septembr. 1795»
Frhr. v. R.

H h 5 Merk-
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Merkwürdige Grnbschrrft.

Auflösung des ewigen Rathsels: Was 
waren-wir, was sind wir und was werden wir 
sepn, hat bis auf den heutigen Tag die Weifen 
aller Zeiten beschäftiget. Vergebens sucht man in 
den sogenannten Geheimniß-Lehren aller Reli
gionen den Schlüße! in dies Heiligt-Hum! und 
doch wurde ein Blick in daßelbe dem angestreng
testen Fleiße unsrer kühnsten Denker zuvoreilen, 
wurde die öden, undankbaren Steppen der Spe
culation befruchten, manches Meteor am philo
sophischen Himmel entbehrlich machen und den 
Thurmbau vollenden helfen, oder das unmögli
che davon zeigen.

Ein Räthfel werden wir geboren, und ein 
Rathsel uns selbst, sterben wir! — und was 
sagte jener von Gott gekommene Lehrer dem 
Nicodemus?

Der Wind blaset wo er will und du hörest 
sein Sausen wohl, du weist aber nicht, von 
wannen er kommt und wohin er fahret.

Ist aber Oeffnung unfers innern Sinnes 
für die unsichtbare Welt der Zweck aller Gottes 
Offenbarungen, so dürfte doch vielleicht ein sehr 
unbetretener, verwachsener und von der Welt 
nicht gekannter Pfad dahin führen.

Wenigstens meinte Wieland einmahl vor ei
nigen Jahren in seinem Merkur, und wie mich 

' dünkt, 
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dünkt, ist es nicht lucianischer Spott, sondern 
Sprache der Ueberzeugung:

Kein Mahler noch andrer Bildner wird je
mals ein herrliches und immer lebendes Werk 
hervorbringen, der das Göttliche in der Na
tur zu fühlen keinen Sinn hat. Dieses hohe 
Gefühl allein hat in den Phidias und Praxi
teles der Griechen Ideen göttlicher Schönheit 
erzeugt rc. Aber der höchste Grad dieses Ge
fühls bringt keine Künstler noch Kunstwerke 
hervor, sondern verschlingt die Seele und 
giebt ihr Verachtung und Eckel gegen allen 
künstlichen Versuch es in Worten oder irgend 
einem kalten und leblosen Stoffe nachzubilden. 
Dies war der Fall mit unsrer Schurmannin *) 
und es kann in diesem Erdenleben nur mit 
wenigen außerordentlichen Menschen so weit 
kommen. Es ist Anticipation eines zukünf
tigen Zustandes; die vielleicht wenig guten 
Menschen aus Augenblicken eigner Erfahrung 
unbekannt ist, die aber so lange die Menschen 
nicht wie die EngelGottes sind noch seyn kön
nen, in dem Leben eines jeden andern als ei
nes Einsiedlers oder Abgesonderten immer ei
nen wunderbaren Hiatus macht. War' es 
aber möglich, daß alle Menschen diesen ho
hen Grad von Gottes Gefühl haben und im

mer

•) Sie sclmeb ein Buch: Eins ist Veth! «der Maria 
hat das beste Thcil erwähle». 
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mer in sich erhalten könnten, so möchten als
dann Künste und Wißenschaften ujit> die lie
ben belles lettres nuo aller der ernsthafte und 
kurzweilige Tand, womit wir uns jetzt aus 
Mangel oder Unfähigkeit bestem Genußes 
oder Geschäftes abgeben, immer dahin fah
ren, der Verlust würde nicht groß fepn.

Eine so allgemeine Palingenesie haben wir 
indeß nie zu befahren, und daß auch für einzelne 
gute Menschen hieser Weg immer unzugänglicher 
werde, dafür werden unsre Schwärmer an ei
nem und unsre kalten Vernünftler am andern 
Theile sorgen. Die erster», indem sie die dahin 
führende lautere Quelle mehr und mehr trüben, 
die letzter» indem sie sie abgraben. Auch werden 
weder die philosophischen noch die theologischen 
Kammeralisten, die über die Geivißen herrschen, 
dem Gebiete der Wahrheit ihre beschränkte Gren
zen anbefehlen und alles für Contrebande erklä
ren wollen, was außer der engherzigen Verzäu
nung ihrer Schule sich betreten läßt, diesen ho
hen Geist im Menschen wecken.

Doch winkt er vielleicht im Verborgenen und 
leitet manche früher oder später, schneller oder 
langsamer, naher oder entfernter nach seinen 
Anlagen, Einsichten, Bedürfnißen und morali
schen Kräften zu dieser lebendigen Erkenntniß, 
zu diesem hohen Frieden der Seele, zu diesem 
Mittelpunkt unsers Glaubens, unsrer Wünsche 
und unsrer Hoffnungen hin. Ein
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Ein so selten heroorragendesBeyspielistwohl 
-er am i 8. July 1795-5« Mangclsdorf in dec 
Oberlausnitz verstorbene Churfürst!. Sächsische 
Hofrath, Herr AndreasMtzsche,-welcher bey sei
nem Leben sich folgende Gräbfchrift selbst aufge
setzt, auf feinen Leicheustein zu bringen und nach 
Budißin begraben zu werden, angeordnet hat.

Reisender! suche meinen wahren Namen 
nicht auf diesem Steine, denn meine Mitpil
ger hatten die Vatersprache vergeßen, und 
nannten mich in ihrem Mutterlande Nitzsche.

Jch.tratden i7.Novbr. 1731 auf derSey- 
dau bei Budißin in ihre Gesellschaft; reifete 
lange, wie sie, in dem sinnlichen Kreise her
um und kam nicht eher zur Ruhe, als bis ich 
auf die grade Linie der Ewigkeit kam, das 
verlorne Wort fand und in ihm die unversies 
gende Quelle des Sepns, Lebens und Bewe
gens erblickte. Gering ist die Anzahl der Ta
ge, die ich durchlebte, aber sehr groß ist die 
Menge des Guten, daß der Barer der Men
schen im leiblichen und geistlichen an mir that. 
Durch seine Liebe geleitet, fand ich in einem 
fremden Lande eine zärtliche Ehegattin und 
Freunde. Der Tod entriß mich ihren Armen; 
mein Geist hielt sich beim Scheiden an die vä
terliche Hand des Vaters der Geister, der ihn 
mit Unsterblichkeit bezeichnet harte und der 
Tod behielt nichts als das Gehäuse, darinn 
ich wohnte. Ver-
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Verwesung istallmäligeAustösungdeS Sterb
lichen in seine Urstvf und dieses glückliche Loos 
wird hier der Hülle zu Theil, die unter diesem 
Steine die allgemeine Veredlung erwartet.

Seinen ganzen Werth kennen nur seine nä
heren Freunde. 'Die Welt weiß aber, daß er 
ein Mann von seltner Tugend und practischer 
Herzensgute war, deralles mit Wohlwollen um
faßte. Durchdrungen von reiner Menschenlie
be, den Schöpferin seinen Geschöpfen erblickte, 
Gott in den Menschen ehrte und jährlich zwei
tausend Reichsthaler unter wahre Hülfsbedürf- 
tige vertheilte.

Stünde das Denkmahl dieses edlen Mannes 
nicht nach seinem eignen Willen, jedem Reisen
den offen da, ich wurde Anstand genommen ha
ben, es öffentlich mitzutheilen. Daher meine 
Roten zum Text! Denn die schulgerechten Phi
losophen werden sagen — er sep ein Schwär
mer, weil er sich in eine hyroglpphische Spra
che einhüllt — und der rechtgläubige Christ wird 
seufzen: — daß er nicht auf den Namen Jesir 
Christi gestorben und sich allein auf deßen Ver
dienst gelehnt habe. Diesem antworte ich aber 
mit seinen eignen Worten:

Es werden nicht alle, die zu mir sagen: 
Herr! Herr! in das Himmelreich kom
men, sondern, die den Willen thun 
meines Vaters im Himmel»

Erste-
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Erstere.aber bitte ich nur um bescheidene Nach
sicht. Wird doch die neuere kritische Philoso-- 
phie selbst angeklagt, daß sie eine unverständli
che Sprache führe!

Es" giebt Wahrheiten, die sich nicht anders 
als bildlich ausdrückcn laßen und man muß die
ses zu übersetzen wißen, wenn man sie verstehen 
will. Dabey ist hier auch keine so große Gefahr 
für die Rechte der gesunden Vernunft. Bey 
Gegenständen, wo uns die bldße Argumentation 
verlast, darf man nicht fo leicht den Stab brc- 
chen und sagen, das ist ein Schwärmer, am 
nigsten, wenn man es ihm so abmerkt, daß er 
wohl wüste, woran er war, und seine Thaten 
für ihn zeugen; ob wir auch schon die Merkzei
chen nicht deutlich erkennen, die den Wanderer 
durch das Labyrinth des Lebens so sicher hindurch 
leiten, daß ihn hienicden nichts vergängliches 
beunruhigt und er wie ein Vertrauter und Freund 
des Himmels in die ewigen Wohnungen des 
Friedens zurückkehrte.

Alles, was zu diesem erhabenen Ziel führt, 
gebietet Ehrfurcht und diese Fühlbarkeit gegen 
das schivache Menschen Geschlecht, sagt Göthe, 
ist das einzige Glück der Erde und die einzige 
wahre Theologie.

Die mährischen Brüder Gemeinden pflegen 
ihre Kirchhöfe mit Alleen zu bepflanzen. Hier 
liegt der Vornehme wie der Geringe unter einem 

einfa- 
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einfache» Stein, worauf nur der Rahme des 
Verstorbenen mit den Worten steht:

Geboren den - - - - 
Gieng heim - - - -

Die^ Einwohner der Colonien tvahlen diesen 
Plaz am liebsten zu ihrem Spaziergangs Da 
werden sie täglich mit dem Gedanken des Todes 
-vertranter und ihr Heimgang gleicht der frohen 
Rückkehr eines Reisenden in sein wahres Vaters 
land. -Man hört nicht das dumpfe Getöse un
srer Trauer Glocken, sondern Posaunen verkün
digen, als das frohe Bild der Auferstehung, den 
Abgang eines Mitgliedes aus der Reihe der Le
bendigem Sielegen keine Trauer Klei
der an und ihre Lieder sind Sieges Gesänge 
eines vollendeten Kämpfers,

Mag es immerhin Spiel der Phantasie ge
nannt werden; ich kenne diese Kraft nicht! — 
sehe aber so wohl ihre verheerende als wohltha- 
tige Macht in den Annalen der Menschheit, bei 
den fanatischen Priestern in der Vendee und 
Lei denen Gros Thaten der republikanischen West- 
franken»

Wer wollte aber eine Magie verlachen, die 
uns das grausende Bild der Zerstöhrung mit lieb
lichen Farben ausmahlt, gegen die Schreckender 
Vernichtung wafnet und den Tod als einen Bo
ten des Friedens umarmen lehrt. Ich nicht! 
Denn es ist vielleicht nur wenigen Sterblichen, 

wie
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wie dem vollendeten Nitsche vergönnt, diese 
hohe Wahrheit in vollem Mittags Glanze zu se
hen. Waren diese Gemeinen auch nicht um so 
manches andern Guten willen mit der Mensch
heit befreundet. Diese Sitte ist mir so ehrwür
dig, daß ich ihnen die Hand reiche und sage: 
Ihr seyd meine Brüder!

G. v. j.

Heber das Liebhaber Theater zu Wal- 
Venburg.

Aus Briefen eines Reisenden vom 27. Octobr.

^3 cf) theile Ihnen hier, mein verehrungswürbi- 
ger Freund, eine Nachricht mit, die, wie mich 
dünkt, allerdings eine Aufnahme in Ihren so all
gemein gelesenen Provinzialblättern verdient, und 
weiterer Verbreitung um so mehr werth ist, als 
sie einen erfreulichen Beweis der Verfeinerung 
und Veredlung menschlicher Vergnügungen ab- 
giebt. Sie werden vielleicht schon langst, von 
dem in Waldenburg bestehenden Liebhaber Thea
ter gehört haben. Meine Reifen in die hiesigen 
Gebirgsgegenden, die sich nie so einrichten lassen 
wollten, daß ich einem Schauspiele von dieser 
Gesellschaft beiwohnen konnte, so sehr dies auch 
mein Wunsch war, haben mir doch endlich, und 
zwar am i8> Octobr. die Gelegenheit dazu ver- 
schaft, und ich theile Ihnen daher, sowohl eine 
kleine Kritik über die, am gedachten Tage gegebe
nen Stücke, und das dabey angestellte Persona
le, als auch dasjenige mit, was ich von der in-
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item Einrichtung, und dem Zwecke dieser thea
tralischen Verbindung erfahren habe. Zuerst das 
Letztere; dann die Kritik.

Schon im Sommer vergangenen Jahres hat
ten einige der Herrn Kaufleute, deren Söhne und 
Töchter, aufdem Saaledes Wohnhauses, welches 
zu dem Gute des Herrn von Mutius in Weisstein 
gehört, das Räuschchen, ein Lustspiel von Bretz- 
«er, und wie man mich versicherte, nicht ohne 
Beifall gegeben. Dies, und die Beendigung der 
Svmmerkranrchen, verbunden Mit dem Wunsche 
des größten Theils der Honoratioren in Walden
burg, bestimmten verschiedene derselben zur Er
richtung eines stehenden Liebhaber Theaters, ei
nen ordentlichen Plan zu entwerfen, der auch, 
wie Sie bald lesen werden, ziemlich glücklich aus
geführt wurde. Der Herr LeibmedicuS D. Hinze 
in Fürstenstein, dem der Wunsch, eine beständige 
Liebhaber Bühne zu errichten, mitgetheilt, und 
Vorschläge anzugeben,anfgefordert wurde, un
terzog sich mit Vergnügen einer näheren Bear
beitung des bereits gemachten Entwurfs, bestim- 
te in seinen Geschaftefreien Stunden die erfor
derlichen Verfügungen, ordnete das Personale, 
schlug ein Stück vor, und vertheilte die zu besez- ¿ 
zende Rollen. Die Mitglieder und Besitzer des 
Salons, welcher dem Schießhause gegen über er
baut ist, und in welchem die, Ihnen bekannten, 
so einladenden Sommerkranzchen gehalten wer
den, öfneten denselben sogleich zum Aufbane des 
Theaters, und mehrere derselben, unter denen mir 
von einem Mitgliede der Bühne mit dankbarem 
Herzen, die Herrn Bürgermeister Töpfer und 
A. F. Töpfer, die Herrn Gebrüder Trent
ier, die beyden Herrn Rausch, Herr Kauf
mann Alberti, Herr Cammerer Höll u. m.

ge-
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genennk wurden, lieferten nicht unansehnliche Bei« 
träge an Geld, Leinwand, und andern nöthigen 
Requisiten. Allein da diese Unterstützungen nicht 
hinreichend waren: so brachten sämmtliche Theil- 
uehmer, welche sogenannte ordentliche Mitglieder 
des Liebhaber Theaters waren, eine namhafte 
Summe zusammen, wodurch man in den Stand 
gesetzt war, mindestens eine vollständige Dekora- 
tion anzuschaffen, und die übrigen erforderlichen 
Ausgaben für den Bau, Maschinerie, Beleuch-' 
tung, Musik tu s. w. entrichten zu können. Die 
damaligen ersten, auch jetzt noch zum Theil ver- 
pflichteten Mitglieder waren: die Herrn D Hin
ze als Directeur, Buchhalter Ehlert als Re-> 
gisseur, Kaufmann Schmiedel, Kaufmann 
Gnichtel, Frau Alberti, C. Töpfer und 
die Demoiselles: C. Röll, I. Töpfer, C. 
Thiel, W. Rausch. Am 4. Januar d. J> 
wurde daher, doch mehr als Versuch, da ein gro- 
ßer Theil der Mitglieder noch gar nicht gespielt 
hatte, die Bühne, mit einem Prolog, verfaßt vom 
Directeur, und dem Kotzebueschen Stücke: Bru
der Moritz der Sonderling, geöfnet. Man 
.-rzahlre mir, daß das Stück ziemlich gut besetzt 
gewesen und erträglich ausgefallen sey. Hierauf 
wurde am 1. Marz: der Ring, ein Lustspiel 
von Schröder, und zum Nachstück: der Jurist 
und der Bauer, von Rautenstrauch, gege
ben. Diese beyden Stücke sollen, im Ganzen ge- 
noinmen, schon ungleich besser ausgefallen seyn. 
Äusser den erstgenannten Mitgliedern, trat jetzt 
auch Herr G. Töpfer, ältester Sohn des Herrn 
Bürgermeisters Töpfer, Herr Wittwer und 
Dem. L. Reiß, dazu. Von dieser Zeit an kann 
man, wie mir versichert wurde, die eigentliche 
Existenz und innere Festigkeit dieser Gesellschafts

Ji 2 Bühne



Bühne rechnen. Denn jetzt wurden bestimmte Ge
setze von dem Directeur entworfen, und der Ge
sellschaft zur Befolgung mitgetheilt. Es wurden 
mehrere Decorationen angeschaft; größere Ord
nung bey den Proben eingeführt; und da vorher 
für völlig freie Entree gespielt worden war, nun# 
mehro festgesetzt: daß ein von jedem Zuschauer 
freiwillig zu entrichtender Beitrag, in einer eig
nen, versiegelten und am Eingang stehenden Büch
se gesammelt, und die eingelaufene Summe an 
die Armen ohne Unterschied der Religion vertheilt 
werden sollte. Sie können denken, liebster Freund, 
mit welchem innigen Vergnügen dieser Vorschlag 
allgemein angenommen wurde, und bis dahin mit 
Treue und Rechtschaffenheit ausgeführt worden 
ist. Der 6. April war der Tag, an welchem die 
Fortsetzung des vorigen Stücks: die unglück
liche Ehe aus Delikatesse, ein Lustspiel 
von Schröder, und zum Nachstück.- die beiden 
Billets, von Anton Wall, gegeben, und zum 
Erstenmal eine Armenbüchse ausgestellt wurde. 
Am andern Tage wurde, in Gegenwart des Di# 
recteurs, Regisseurs und eines dazu erbetenen 
Zeugen die Büchse geöfnct, die darinn befindlichen 
29 Rthlr. repartir! und noch am nämlichen Tage 
ein Theil davon an den evangelischen Prediger, 
Herrn Guder zur Verrheilung an arme Kinder, 
und zur Anschaffung nützlicher Schulbücher für 
-dieselben; ein Theil zu gleichen Zwecken an den 
katholischen Pfarrer, Herrn Poska; und den 
dritten Theil an Herrn Großmann zur Dcr- 
theilung an die Hausarmen in Waldenburg, ein# 
gehändigt. So sind nunmehro, wie mir ein Mit
glied des Theaters sagte, schon an 60 Rthlr. »er# 
»heilt, und es steht von den menschenfreundlichen 
Gesinnungen der Einwohner in Waldenburg zu 

hoffen,
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hoffen, daß sie noch ferner zur Erreichung solcher 
edlen Absichten, tharig mitwürken werden. Am 
Z. Mcirz wurde der Ehepr o cura tor, ein Lust
spiel von Bretzner, gegeben, und, da die Soin- 
merkranzchen ihren Anfang nehmen sollten, am 
gi. d. 93?. mit den Jagern von Jffland und 
einem Epilog, den der Dirccteur als Verfasser, 
im Charakter des Pastor Seebachs hielt, die Büh
ne geschloßen. Das Theater mußte darauf abge
brochen werden; wurde aber nach dem allgemei
nen Wunsche, im Anfänge dieses Monaths wie
der aufgebaut, und am gedachten i§. d. M., da 
ich gegenwärtig war, mit einem Prolog, vom 
Directeur verfaßt, und durch Demoiselle Wil
helmine Rausch mit Ausdruck und feiner De
klamation gehalten, eröfnet. Abgegangen waren 
unterdessen, Herr G. Töpfer und Herr C. Tö
pfer; hinzugetreten Herr O. Menzel, HerrB. 
Pflücker, und Dem. I. Rest ein er. Zuerst 
wurde ein neues Stück von Kotzebue: Armuth 
und Edelsinn in 3 Aufzügen, nachher der 
Blinde und der Taube, Lustspiel in einem 
Aufzuge, gegeben. Beide Hrücke wurden, bis 
auf einige Kleinigkeiten, vortreflich aufgeführt. 

, Sehr war es indessen zu bedauern, daß eins der 
besten Mitglieder, Herr Buchhalter Eh lert im 
ersten Stück gar nicht, und im letzten nur in ei
ner kleinen Rolle, worinn er aber schon sehr viel 
Talent und Kunst zeigte, auftrat. Mehrere Zu
schauer, selbst ein Mitglied der Bühne, die, im 
Vorbeigehen gesagt, unter sich eine herzliche Ver
traulichkeit und freundschaftliche Offenheit, fern 
von Kabalen und Intriguen, errichtet haben, ver
sicherten mich, daß genannter rc. rc. Ehlert als 
GrafKlingsberg im Ringe, und als Oberförster 
in den Jägern, durch fein tiefdurchdachtes Spiel,

I i 3 durch
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Lurch eine richtige Deklamation, und durch eine 
zweckmäßige, nicht überladene Aktion, allgemei
nen Beifall eingeerndtet habe. Die Rollen, so 
wie solche der Directeur zu vertheilen pflegt, wer- 
Len vortreflich memorirt, und, wir das dieses- 
mal der Fall war, auch fast durchgängig gut exe- 
cutirt. Hiezu trägt der, von dem Directeur in 
einem, vor jeder Vorstellung mitgetheilten Circu
lar bestimmte, sehr zweckmäßige und wirklich ge- 
schmackvolle Anzug, unendlich viel bey. Die Rol
len sind gewöhnlich folgendergestalt besetzt: der 
D i r e c t e u r und Herr E h l e r t, Charakter Rol
len, edle Väter, komische Alte u. d.; doch spielt 
der Erstere oft auch nur Hülfsrollen, und, theils 
um das Ganze besser übersehen und ordnen zu kön
nen, anderntheils weil es ihm seine Geschäfte oft 
verbieten, nicht in jedem Stucke. Diesmal spielte 
derselbe den Major Plum, und, wie es schien, 
mit Gefühl, und nach tief vorher durchdachtem 
innern Gehalte seiner Rolle. Herr v. M e n z e l, 
Herr Kaufmann Gnichtel und Herr Pflücker 
haben erste und zweyte Liebhaber Rollen, die dem 
Ersteren seines richtigen Ausdrucks, freier Dekla
mation, feinen Anstandes und guter Bildung we
gen, besonders zu glücken scheinen. Minder glück
lich ist darinn der Zweyte; doch ersetzt derselbe, 
was ihm an auserer Figur abgeht, durch eine feh
lerfreie Accentuation, ziemlich richtige Action und 
durch eine wirklich seltene Mühe, die sich derselbe 
beym Studium seiner Rolle zu geben scheint; über 
den Letztem läßt sich noch wenig urtheilen, doch 
scheint ihm Anlage nicht zu fehlen, und er wird 
durch Zeit und Fleiß gewiß dasjenige zu ersetzen su
chen, was ihm an theatralischer Gewandheit und 
gutem Anstande bis letzt fehlt. Herr D. Men- 
j e l spielte diesmal Len W. van der Husen, Herr

G nich-
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GNichtel im ersten Stücke den Lieutenant von 
Cederström und im zweiten den Seekapitain Back- 
bard; und Herr Pflücker im ersten Stücke den 
Klaas, in, zwe»)ten den jungen Tonkünstler Otta- 
rio. Polternde, zänkische Alte, mürrische Haus
väter spielt Herr Kaufmann Schmiedel außer
ordentlich brav. Er ist einer von den Menschen, 
denen die Natur scholl sehr viel günstige Charqk- 
teristick ins Gesicht legte und die gleichsam fürs 
Theater geboren z»l se»)N schienen. Er verbindet 
mit einem treflichen Gedächtniße, eine» gut ge
wählten Anstand und viel Richtigkeit im Aus
druck; nur scheint er zu Zeiten, besonders bey 
langenPerioden in eine gewiße Monotonie zu ver
fallen, die oft, seinem übrigens tadellosen Vorträ
ge, bemerkbar schadet. In Armuth und Edelsinn 
spielte er bett Kaufmann Plum, bis auf den an
geführten Fehler, sehr gut; im Nachstück den No- 
rarius Pancratius. Im niedrig komischen Fache 
der pedantischen, steifen Geschäftsmänner, pol
ternden Schreiber, alter Bedienten, steht nächst 
Herrn Ehlert, ein junger Mann vo»t ausgezeich
netem Talent; er heißt Herr Wittwer und ist 
Buchhalter bey eben genannten Herrn Schmiedel, 
bis auf einige Uebcrtreibungen, in die selbst man
cher gelernte Schauspieler leicht bey solchen Rol
len verfällt, und einer, zu Zeiten wiederum zu ein- 
förnligen Action, spielte er im ersten Stücke den 
Fabian Stöpsel mit vorzüglichem Glücke, und soll, 
wie man mich versicherte, schon mehrere ähnliche 
Rollen mit gleichem Beifalle vorgetragen haben. 
Im Nachstücke machte er eine» blinden alten Mah
ler ziemlich mit Ausdruck. Herr Friedb. Al
berti bekömmt mehrentheils Chevaliers, zuwei
len, wie diesesmal im Nachstücke polternde Alke, 
die ihm wirklich sehr gelingen, auch wohl leicht- 

I i 4 sinnige 



464

finnige Liebhaber und launige Bediente. Von den 
abgetretenen beiden Herren Töpfers habe ich 
nichts weiter erfahren können, als daß der Aelte- 
re mit ausgezeichnetem Beifalle edle Vater, mili-, 
tänsche Charakter Rollen, z. B. den Major Eel- 
ding int Ringe von Schröder; der Jüngere aber, 
durch eine äußerst glückliche Bildung unterstützt, 
erste Liebhaber treflich, meisterhaft aber junge 
Wüstlinge und naive Bauern gespielt habe. — 
So viel vom männlichen, jetzt zum weiblichen 
Personale. —

Unter diesen zeichnen sich, als erste und zweite 
Liebhaberinnen, die Demoiselles: C. Röll, I. 
Töpfer, W. Rausch ganz vorzüglich zu ihrem 
Vortheile aus. Bey diesen sieht man, wie auf so 
manchem großen Theater das Gegentheil, nichts 
Uebertricbenes im Anzuge, keine verzerrten Mo
den, keine ungeheure Kopfaufsätze, keinen widri
gen Flitterstaat. Wahrlich i es macht den drey 
genannten jungen Frauenzimmern ungemein viele 
Ehre , daß sie, fern von aller Eitelkeit, nur den 
Anzug wählen, der sich, sey es auch der allerein
fachste, für ihre jedesmalige Rolle am besten schickt. 
Verbänden diese drey, sich übrigens, wie mir ver
sichert wurde, auch im gesellschaftlichem Umgän
ge durch Feinheit im Betragen und Politur der 
Sitten sehr auszeichnenden Demoiselles, mit die
sen lobenswerthen Eigenschaften, noch etwas 
mehr theatralische Gewandheit, eine lautere Ac
centuation, und freiere, ungezwungenere Manie
ren: so würden sie sämtlich ungetheilten, und un- 
geschwächten Beifall, in vollem Maße erhalten. 
Dem. W. Rausch hielt, wie ich Ihnen schon be
merkte, den Prolog. Die Josephine spielte D. C. 
Röll sehr brav, und. äuserst naiv; und mit sehr 

vielem
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vielem Gefühl D. I. Töpfer im ersten Stucke 
die Louise, und im zweiten Stücke die Mariane. 
Alte Mütter, zänkische Tanten spielt D. L. Thiel. 
Diesmal hatte sie die Rolle der Frau Roose über
nommen, die sie schon sehr gut ausführte; noch 
bester soll sie die Olympia Wintergrün im Ehe- 
prokurator, und die Tante Euphrosine im Bruder 
Moritz, vvrgetragen haben. Außer dieser soll D. 
I. Resteiner alte Mütter, besonders die Ober- 
försterinn in den Jägern, mit ganz vorzüglichem 
Bestalle gespielt haben. Noch trat im Nachstück 
die oben erwähnte D.C. Reiß als zweite Liebha
berin auf; nur wie es schien, zu schüchtern, doch 
mit Anlage, die fürs künftige eine gute Schauspie
lerinn verspricht. Soviel, mein Lieber, erfuhr nud 
sah ich von dem Waldenburger Liebhaber Thea 
ter. Die Bühne selbst ist ziemlich groß, hat einen 
schönen Vorhang, 10 Koulissen, eine gute Be
leuchtung und eine glückliche Maschinerie, um die 
sich besonders der Regisseur Herr Ehlert verdient 
gemacht haben soll. Der Saal war bey meiner 
Anwesenheit gedrängt voll, und soll jedesmal ei
ne gleiche Anzahl Menschen in sich gefaßt haben. 
Brohe Aussicht zu abermaliger Ausübung der 

flichten der Wohlthatigkeit und Nächstenliebe;
noch froheres Dewußtseyn für die spielenden Per
sonen und die Zuschauer, daß, während sie für 
ihr Vergnügen sorgen, auch ihren armen noth- 
leidenden Mitmenschen frohe Stunden gemacht 
werden.

Rr.

3i 5 @e,
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Gedanken über einige Gegenstände der schle
sischen Privar Land Feuer Societät, 

vvn dem Director der Societät.
Fortsetzung.*)

ich versprochen, sowohl diejenigen Interes
senten anzuführen, welche vom 1. Nov. n. p. zu 
der Societät getreten, und also das erstemahl 
Beiträge entrichtet haben, als auch diejenigen, 
so vom i. May c. beigetreten und mit dem 1. 
Novbr. zum Beitrag kommen; so entledige ich 
mich dieses Versprechens, und füge für das Pu
blicum noch einige Nachrichten, die Societät be
treffend, bei:

Vom i. Nov. 1794. sind beigetreten:
In der Glogauschen Route: Rt. 

Hofrarh Cramer mit Biegnitz 410g
In der Hi; sch berg sch en Route: 

Creiß - Deputirte Otto Sigismund Rt.
v. Liers mit Königsbergx ------

Schloß daselbst 
mit Dittmannsdorf
-: Bärsdorf

Kirche u. Pfarrhaus zu Dittmannö 
dorf 3200

Schulhaus daselbst 500
desgl. zu Reißendorf 400

17450
Irr

•) Diese Fortsetzung bat schon seit 3 Monathen eilige, 
rücket werden loilen; es hat aber dazu an Platz ge
fehlt. Auch ist uns bereits der neue Beitritt derje, 
lügen Interessenten., so SP.ni 1. Novbr. an beiaetre- 
ten, von dem Herrn Feuer SocietäkS Direckorv. Seidl 
zugeschjcket worden, mutz aber wegen Mangel des 
Platzes dis künftigen Manatí) ausgesetzt bleiben.

d. H.

525°
700 

6350 
1050
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In btt Schweibnitzschen Route: 
' SRL ÄL

Graf v. SeherrThoß mit Schönfeld 7300
Gottlob Sigismund Graf v. Zedlitz

Banckwitz 1100
Christelwitz 1600

Cammerherr v. Unruh, Ingramsdorf^oo
Larnau 1350

Neusorge und Freudenthal 1350

In der Liegnitzschen Route: 
-Freyin v. Schweinitz mit Weißen- 

leippe 3500
Christoph Peisker, Pahlowitz erhöht 250 
Carl v. Rvthkirch, Rochkirch besgl. 7$ 

3825
In der Nimpschischen Route: 

Graf v. Sanbreczky, mit Mantze 12925 
mit Od. u. Nied. IordansMuhle 9350
— Roßwitz 4800
— Deutsch Lauben S450
— Reifau 3550
— Ottwitz 3450
— Geppersdorf 5250
— Neidchen \ 1775
— Petertau 3550
— Schönfeld 2950
— Bohrau 3200
— Grünhartan 5125
— Gliefenau 3800
— Wammen 1950
— Krausenau 3IQO
— Kräntsch 2425
— Wäldchen 3100
— Wentzvwitte 3050

mit
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Rt. Rt.
mit Banckwitz 6000
— Gaulau 5750
— Lippe 2050
— Dürrhartau 3350
— Guelchcn »10®
— Böhlitz 950

Creiß-Deputirte v. Tfchiersky, 
. __mit Peilau, der roche Hof 3200

der weiße dito 1600
der Nieder diro 4090

108,800
In der Oelsfchen Route: 

v. Spiegel mir dem Lehngute bei Creuz
burg 2800

Gräfin v. Henckel mit Grambschütz 7050

In der Wohlauschen Route: 
Obrist Lieuten. v. Studnitz mit Por- 

lewitz 2300
Ober Forstmeister v. Köckritz, fur

chen erhöht 400
2700

In der Neumarktschen Route: 
Frhr. v. Pfeil mit Schmolz 4500

In der Hainauschen Route: 
verw. Fromurholdin mit ihrer Schol

tisei zu Wildschütz 2000
In der Lübenschen Route: 

Freyin v. Nosiitz ein Wohnhaus zu
Dittersbach 1000

Summa 171,125

Zugetreken sind vom i. May a. c. an, und 
kommen also auf den i. Novbr. c. zum Beitrag:

Im
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Im Löwe «berg-Bun; la u sch en 
District:

Graf Ponin-Poninsky Siebeneichen Rt.
und Harte erhöht, mit 8625

Im Lübenschen District:
Die Kirche, Pfarr-und Schul-Ge

bäude zu Schönborn. 2000
Im Oelöschen District:

Die Kirche und Kirchen-Gebäude zu
Lossen 5000

Im Neu markt sch en District:
Die Breslauer Cammerei Güther:

Nieder-Stephansdorff, mit 5440
Jäschkendorfu. Wald Vorwerg 2680
Kobelnick 3400
Strehlitz 4690
Schwoitsch loooo
Herrenprotsch 10340
Riemberg 4820
Voigtswalde 2130
Ransern 16850

Rittmeister v. Poser, mit Rasselwitz 4000
Neuen 4000

v. Johnston, mit Barutwitz 3500
7185Í

Im GrottkauschenDi strict:
Rittmeisterv. Reibnitz mitHöckricht 5300

Polsch Tschammendorf 3800
w. Sack, Bauschwitz 5775
Frhr. v. Hundt, Boitmannsdorf 330®
Frhr. v. Henneberg, Pilvesche 5050
Amand Francke, Frei-Scholtisei in

Krelckau 3100
26325
I tu
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Im Wohlauifchen District:
Hr. v. Johnston, mitHerrenmotfchel- 

nitz, Sorge it. Münchsfort 4650
Kirche, Pfarr- und Schulgebäude 23,0

7000
Im Nimptschen District: 

Obristlieuten. v. Canitz, mit Klein Lauden 6000
Summa 126,800

Die gegenwärtigen Herrn Bevollmächtigten 
ber verschiednen Districte, an welche man sich 
zu wenden hat, sind folgende:

Districtvon Schw iebuß, Landrath v. Som» 
merfeld, auf Koppen.

— von Gränberg, Londesältester Freyhr. v. 
Tfthammer auf Jonasberg.

— von Freystadt, Major Frhr. v. Stosch, 
auf Pobfchütz.

— von Sagan, Major von Pannewitz, auf 
Buchwald.

— von Sprvttau, v.Knobelsdorf, aufZeis-- 
dorf.

— von G log au, Landesältester v. Liebermann, 
auf Dalckau.

— von Steinau - Raubten, Landesältester 
Frhr. v. Wechmar, auf Zedlitz.

— von Guhran, Hauptmann v. Haugwitz, 
auf Reichen.

— von Wohlau, Landesaltesterv.Niebclfchütz, 
auf Wehle-Fronze.

— von Oels, Landrath und Landfchafts-Di
rector v. Walter u.Kroneck aufKapatfchütz.

— von Neumarkt, Landesältester v. Döb- 
schütz auf Rackfchutz.

— von Lüben, Landrath v. Seidl, aufBuch- 
waldchen.

Di-
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District von Liegnitz, v. Rothkirch, auf 
Rothkirch.

— von Goldberg -Hainau, Sandrach, 
Frhr. v. Schweinitz auf Kreibau.

— von Löwenber g - Bunzlau, Marfch- 
Commissarins v. Heithaufen auf Wiechu.

— von Striegau - Schweidnitz, Sani» 
rath, Frhr. v. Richthofen, auf Stannowitz.

— von Hirfchberg,' Creyß - Depurirrer v. 
Crauss auf Schreibendorf.

— von Nimptfch, Justitzrath Graf v. Pfeil 
auf Gros - Wilckau.

— von Grottkau, Rittmeister v. Prittwitz- 
Kreifewitz.

Die Societät bestand bey ihrem Anfänge den 
i. Mai 1791 nur aus einer Assekuranz - Summe 
von 2,181,525 Rtlr.; ult. April 1795 betrug sie 
4,236,375 Rtlr. und ult. Octobr. o. c. wird sie 
4,563,175 Rtlr. betragen; sie ist alfo in 4-*-. 
Jahre um 2,181,650 Rtlr. gestiegen.

Die Remissions - Quanta und Ausgaben sind 
bisher» folgende gewesen:

Remiffion: Ausgabe:
den i. Nov. 1791

Rt. gl. pf. Rt. gl. pf.
auf roo — 6 391 18 6

den l. Mai. 1792
auf 100 i 6 1214 17__6

2 1606 12 —
den i. Nov. 1792.

auf. 100 3 — 3492 18 —
den i Mai 1793.

auf 100 — 6_____ 190 5 3
36 3682 23 3

den



dm I. Nov. 1793.
Rt. gl. pf. Rt. gl. pf.

auf 100 4 — 5279 4 6
dm I* Mai 1794.

_______ nichts_______ 615 8 —
™4 5894 12 6

den i. Nov. 1794.
auf 100 10 6 17785 u 3

dm i. Mai 1795.
auf 100 2 4 3900 3 3

12 10 21685 14 6
' 32869 14 3

Da aber ein Bestand blieb, von 218 13 6 
so betrug das Remißons - Quan

tum, nur 32651 — 9
Im Durchschnitt auf 1 Jahrals» 816218 2^ 

In 4 Jahren kam also auf ioq Rt.
an Beitrag 22 Ggr. 4 Pf.

in einem Jahre also 5 — 7 —
in einem halben 2 — 9^

Dieser Beitrag ist allerdings im Durchschnitt 
sehr gering, allein, man macht dennoch die trau
rige Bemerkung dabei, daß, so wie die Societät 
starker wird, die Brände in einer weitgräßern 
Proportion , als die Assecuranz - Summen, stei
gen, dieß ist ein Avis au leiteur, sich nicht zu hoch 
zu assecuriren.

Buchwäldchen, den 12. August 1795.

v. Seidl.

Histo-



Historische Chronik.

Xi’fctiprc Scs Äpnigl. General Accjse und 3oU 
Dcparremenrs.

^)om 24. May dieses Jahres. Die Ar, 
vednuug: daß die Credicirung der Gefalle von 
dem einzubriiigendcn Vieh auf dep Südprcuss', 
scheu gegen Polen gelegenen Eranze nur gesche
hen soll, wenn durch einen guten Bürgen, Pfand 
oder auf sonst eine -'.verwerfliche Art, für samt, 
liche «reditirte Gefalle völlige Sicherheit geleistet 
wird, wird dahin abgeandcrl: daß, wenn die Em- 
bringer des Viehes nicht mit Gelbe zur Bezahlung 
der Gefälle versehen und Bürgschaft oder Pfand 
zu leisten außer Stande sind, sie gegen Deposi
tion eines Ducaten Pfand mit Vermerk auf 
dem Begleitschein, daß solches geschehen, passiren 
sollen.

Den T). May. Die Abgaben von fremden 
KrauS oder Krepp Floren, welche zur inner« Con- 
sumcion eingeführet werden, wird nicht mehr nach 
Stücken, Rollen oder Packen, sondern nach dem 
Gewicht erhoben, rmd zwar von einem berliner 
Pfunde fremden schwarz seidenen 2 Rt., pon ei* 
nein Pf. weißen 3 Rt., von einem Pf. bunten mit 
schwarzem Grunde 4 Rt. und von einem Pf. bun
ten mir weißem Grunde 8 Rt.; ober »on einem 
schief. Pf. fremden schwarz seidenen 1 Rt. 22 Sgl. 
6 d', von einem Pf. weißen 2 Rt. ig Sgl. 9 d', 
von einem Pf. bunten mir schwarzem Grunde 3 
Rt. 15 Sgl. und von einem Pf. bunten mit wei
ßem Grunde 5 Rt. 7 Sgl. 6 b'.

Vom 18. Juny. Behufs der prompten Zurück
sendung der Begleitscheine sollen, wenn die zu ver
sendende Waaren nicht uiimittelbar nach dem Be-

K k siim-
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stimmungs Ort gehm, sondern unterwegs aus 
und umgeladen und zu der Niederlage gebracht 
werden, die der Richtigkeit halber attestirte Be
gleitscheine nach dem Äbsendungs Ort remittirt, 
und bey weiterer Versendung der Waaren neue 
Begleitscheine darüber ertheilt werden, welche zu 
seiner Zeit der ausstrllenden Behörde remittirt 
werden müßen.

Vom 29. Juny. Um die Kaufleute zur ord
nungsmäßigen Rücksendung der Begleitscheine zu 
bewegen, sollen, wenn solche nicht in dem vorge- 
schriebenen Zeitraum gehörig attestirt zurück kom
men, von den darauf vermerkten zum einländi
schen Debit erlaubten unversteuerten Waaren, die 
einfachen, von den verbotenen hingegen die vier
fachen Gefalle bezahlt werden.

Vom i. July. Die Südpreussischcn Papiere 
erlegen beym Eingang in Schlesien 5 Sgl. Zoll 
und Accise vom Thaler des Werths.

Vom i. July. Das ans Südpreussen einge
hende Mehl ist als einländisches vom platten Lan
de in Versteurung zu nehmen. Es wird, außer 
6 Den. Umschütt und des jeden Ortes üblichen 
Wagegeldes an Accise erhoben, vom Scheffel 
Weizen, weiß u. Mittel Mehl, nebstKleyen, 130 Pf. 

-— — — ohne — 121 —
ohne — — und — #4 —

*3 Sgl. 9 Dem
Roggen Mehl nebst Kleyen 123 Pf.

— — ohne — u 3 —
i Sgl. 9 Dem 

Gersten Mehl nebst Kleyen 104 —
— — ohne — 92 —

— i Sgl. ^Den.

in
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in sofern es Particulars erhalten;' für Backer 
und Mehlhandler wird es wie Weizen Mehl ver
steuert. Außerdem an erblandischem Zoll vom 
Rrhlr. 6 Den.

Vom 7. Jul. Don der aus Südpreussen nach 
Schlesien für die Schlesische Tuchmanufactur 
gehenden Zwisten Wolle, ist der Südpreussische 
Ausfuhre Zoll erlassen worden.

Vom 7. Jul. i. Der für Schlesien bestimmte 
fremde Flachs g ehet bis zur Erndte künftigen Jah- 
«s Accise und Zollfrei ein. 2. Die Ausfuhr der 
Pferde nach den Kaiser!. Staaten ist ganz verbo
ten. 3. Auf die Uebertretungen des Getreide Aus- 
führ Verbots soll mitder grösten Aufmerksamkeit 
invigiliret werden.

Vom 4. Jul. -Die Verfügung vom 24. Decbr. 
v. I.: daß zur Begünstigung des Intermedian- 
Handels mit erbläiidischen Producten ins Aus-, 
land, die auf dem ordmairen Handel ruhenden 
Gefälle erhoben werden, die Bonification der Accise 
aber ohne Unterschied des Objects statt finden 
shlle, wird dahin eingeschränkt, daß vorläufig nur 
allein auf den Waid, auf die übrige Producre 
nicht Bonification statt finden soll.

Vom 22. Jul. Die Freipaße für die Staabs- 
officiere und Adjutanten der Infanterie und 
Cavallerie wegen der ihnen auf ihre benöthigte 
Pferde bewilligten Accise und Zoll Freiheit, sollen 
nicht mehr von der König!. Cammer, sondern 
von der König!. Accise und Zolldirection, nach 
zuvor beigebrachtem Attest vom Chef oder Com- 
mandeur des Regiments: daß die Pferde wurk 
kich zum König!. Dienst bestimmt sind, erthei- 
ket werden. Im Fall ein Officier, welchem die 
Gefalle Befreiung zustehet, zufällig ein Pferd er
handelt, ohne sich mit einem Regiments Attest u.

K k 2 Freivaß
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Frei paß vorher versehen zu haben, fonmß er beit 
Betrag der Gefalle so lange deponiren, bis er da4 
vorschriftsmäßige Artest über bie Bestinimung des 
Pferdes zum KglDienft'eingcreichet har, worauf 
ibm der Freipaß errhrilet und die eurgelegten Ge
fälle zuruckgezahlet werden.

Vom 31. August. Der Absatz des inländischen 
Alauns nach der Fremde, Pohlen ausgenommen, 
wird bis zum 1. Iunii k. I. untersaget.

Vom i2. August. Von denjenigen rohen Fa
briken Materialien, welches aus Pohlen directs 
für die einländischeu Fabrikanten eingehen, soll 
das Accidenz 6 pro Mille des Werthes nicht, son
dern es sollen davon nur die ordinaire» Gefalle 
erhoben werden.

Aull) soll der neue ir.it Pohlen geschloßene Com- 
merzientractat in Absicht der Tantieme auf Gal
lizien und Ludomorien nicht angewendet werden.

Dom 7. Septbr. Vetrift die fremde seidene 
Bander. S. Cauimerverordnungen.

'Verordnungen der Rönigl. Rriege-' und Do- 
mamen Lämmer zu Breslau.

Den 12. Octobr. 1) Kein Wirth auf dem Lau
de oder in den. Städten soll das um sich greifende 
sogenannte Srosispiel oder ähnliche Glückspiele beit 
Gasten verstauen, bey Vermeidung der Gefäng- 
mß Strafe nach den Umstünden; bey wiederhol
ter Uebertreibung aber soll er nach vorhergegan
gener Untersuchung von Seiten der Kvnigl. Cam
mer für schuldig erkannt werden, seine Wuchs 
Nahrung anfzugebiu und für unfähig, dergleichen 
zu treiben. 2) Die Spielenden sind mit einer ver# 
hältnißmäßigen, bey wiederholter Uebertretung, 
zu erhöhenden GefängNiß Strafe zu belegen. 3) 
Das auf Credit verlohrue darf so wenig, als 4) 

daÄ 
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Las ausdrücklich zum Spiel von einem Dritten 
geliehene bezahlt werben. 5) Der Verliehrer, 
welcher Sachen, als Getraide, Kleidungsstücke, 
Vieh u. dcrgl. auf das Spiel setzt, oder während 
Leu: Spiel, um Haares Geld zu bekommen, ver
kauft, ist befugt, fclbige unentgeldlich von dem 
Gewinner rechtlich zu vindiciren.

De» is. October. Die Inquisitoren sollen 
möglichst darauf halten, daß die Züchtlinge nichs 
ungesund, am wenigsten aber mit schändenden 
Krankheiten behaftet, in Las Zuchthaus eingelie- 
fei't werden.

Den 6. Noveiubr. Die Abgabe auf die aus 
Südprcussen in Schlesien eingehende Papiere ist 
nunmehr dergestalt festgesetzet worden: 1) alle in 
Breslau zum Handel eingehende Papiere werden 
mit 4 Pf. vom Thaler des Werths veraccifet; a) 
«alle tn Breslau für Drucker und Partikuliers eit*, 
kommende, und alle in allen andern Städten 
Schlesiens, ohne Unterschied, ob zum Handel oder 
für Parttcnliers eingehende Papiere, entrichten 
i Kgr. Accife vom Thaler Werth und 4 Pf., vom 
Lhaler Zoll.

Dustiy Verordnungen.
Das König!. Hoflager zu Berlin hat die zwei

felhaft gewordene Frage: in wiefern ein nicht un» 
terthamger Erbe, wenn er von einem Unterthatt 
Erbschaften oder Vermachtniße erhalt und aus 
Ler Jurisdiction der Gutsherrschaft des Erbla<- 
ßers exportin'« will, dieser letzter» dafür Abfahrts 
oder Abschoß Gelder zu entrichte« schuldig sey: 
unterm 25. Septeznbr. d. I, dahin entschieden: 
daß die Gutsherrschaft voU den ans ihrer Juris
diction heransgehenden Erbschaften oder Der- 
machtnißen ihrer verstorbenen Unterthanen das 
gesetzlnaßige Abfahrtsgeld allerdings fordern kbn-
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neu, wenn gleich der Erbe oder Legatarius für seine 
Person ihrer Untcrthänigkcit nicht unterworfen ist.

Edier wegen Beobachtung der zwischen Sr. Kö- 
nigl. Majestät von Preussen und dem Herrn Her
zoge zu Braunschweig geschlossenen Cartel-Con
vention. Oe O-no Berlin, den iz. Octobr. 1795.

Wilhelmsthal.
Den so. Octobr. wurde hier die erste evange

lische Predigt und Communinion gehalten. Bey- 
des burd) den Herrn Pastor Pohle aus Glatz.

-Hirschberg.
Am 19. Octobr. war die feyerliche Installation 

des Hirschbergischen katholischen Stadtpfarrers, 
Herrn Putze. Er hatte das Evangelische Mini
sterium dazu einladen laßen, welches auch bey die
ser Installation in der katholischen Kirche zugegen 
war. Herr Putze hielt dabei eine zweckmäßige Kan
zelrede, worinu er sich, in einer befondcrn Anrede 
an die Glieder des Evangelischen Ministeriums, ih
rer Freundschaft empfal, überzeugt, daß, bey al
ler Verschiedenheit in Religionsmeynungen, doch 
Einigkeit im Geiste, brüderliche Eintracht und Lie
be unter ihnen statt finden könnte, damit sie auch 
dadurd) einBeyspiel für ihre beyderseitigen Ge
meinden würden. Die Zuhörer von beyden Con- 
fessionen wurden dadurd) sehr bewegt. An der 
Auten Wirkung davon ist nicht zu zweifeln, ob
gleich bisher schon beide Confessionsverwandten 
in Hirfchberg in gutem Vernehmen mit eiirander 
gelebt haben.

Gerraive-Preis int Monach (Pctbc. 1795.
Der -Breslauer Scheffel:
Weizen. Ryggen. Gerste. Haber.

In Al. sgl. d. Rt. CiL d. Rt.sgl.d. Stt.sgl. b'. 
I. Br«-lau en — a------- 1 14 6 — ag —
a. Brirg a 9 ~~ 1 xg — i r — — »3 —

3- Buiij,
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In Rt. sgl.d. Rt. szl. d. Rt. sgl. 6. Sit.fgl. d'
3. Bunzlau , ? 6 — - * — iso—--------------- -
4. Creuzburg 2 21 — 1 25 — 1 17 — — 22 —
k. Frankenstein si; — 1 sg — in— — 27 —
6. Glakj 22? — I 26 — I 12 6 i a 4
7.Sr. Glogau 2 18 — I 24 — I 28 — 1 I —
8. Grünberg 3 - — isg — 1 24 — 1 6 —
f. Iauec 3--------2 $ — 1 18 — — 29 —
io. Licgnitz '2 21 — 2 a — i 18 — ir —
u. Löwenberg g 27 — 2 7 6 1 25 — 1 — —
12. Neisse 2 13 — i 22 — i 7 6 — 24 —
1?. Neustadt 2 16 — 122 — 1 10 —------- —
14. Rattibvr 2 4 — i so — 1 4 — — 22 —
15. Reichenbach 2 20 — 2 6 —• 120 — — 28 —
iS.Reichenstein 2 12 — 2 — — 1 to — 1 — —•
17. Sagan 2 u — 2 — — i — — i — —
ig-Schweidnit 2 26 — 2 $ — in— -- 25 —
19. Striegau 2 ig — a 4 — 1 10 6 1 — —

Auf dem Markt ist Getraide gewesen: 
Wcitzen. Roggen. Gerste. Haber.

Zu Breslau 13404 12180 688 7748
— Frankenstein 5331 4338 2449 75
— Freyburg 1044 1651 424 113
— Jan er 3632^ 7361^ 1326 650
— Löwenberg 2816| 3020 835 63I
— Neisse. 1652 3876 575 —
— Reichenbach 856 1790 409 211
— Reichenstein 592 700 375 14
— Schweidnitz 5374 11721 1900 68

Fleisch-Taxe. Im Novbr. Das Pfund
Rindfleisch, Kalbfl.Hammelfl.Schweinfl. 

Breslau 2sgl. >d. 2sgl. - d. isgl.6d'. 2sgl.2b. 
Drieg 1 #10# 1 - 8 8 - 2-2-
Creuzburg 1-6- 1-4- 1-4- 2 - - * 
Fi'ankenst.s - - 1 - 6 - 1 - 6 - 2-3- 
t'iieiwitz. 1-6- 1-3- 1-2- i - 8- 
I.wenb. 2--- I--6-ISY - 2 - 3 >

K k 4 Preis
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Preis der Buner. Das Quart 
Zu Breslau 8sgl.--d'.

— Brieg 7 - - -
— Creuzburg $ - L -
— Neisse 7 - - -
— ' GMwitz $ - 6 -

G«rn - Preis.
ZuStriegau.Das schock Schuß von 37 bis 39^1.

Werft von 40 — 44 — 
Zu Reisse.Das Schck. d. 19. Oct. von 34 — 41 — 

den y.Nov. schlechtes zzRt., mittleres 35—37D. 
bestes 41 Nt.

piehmarkr zu Ramsla» am 7. u. g.iDctbt. 1795, 
aufgetriebeu: verlaufet:

97 7 polnische Pferde.
144 21 einländische —

4493 424i poln. u. armen. Ochsen»
100 loo dergleichen Stiere.
23t 2zi armen. Kühe.
143 28 einländische Kühe.

1733 120$ ein-u. ausland. Schtv.
$612 490 polnische Hammel.

Die Ochsen galten von 7—13 Ducatcn»

Silberberg.
Hier ist ein neuer Prophet auferssmden, der 

sein Publikum sucht und auch zu finden scheint. 
Er heißt Sturm, war ehemals Preuß. Soldat, 
gieng nachher zur Brüdergemeine, ward von ihr, 
vekmtichlich seiner Schwärmereyen wegen, aus- 
gestoßen, und nun hat er durch Gott selbst erfah
ren, daß er der Prophet Elias sei). Aus einer bi
blischen Stelle beweiset er, daß Joseph der Täu
fer nicht bet rechte Eliüs gewest::. Er erklärt be- 

fon-
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Inders die Offenbarung Iohannis und den Pror 
phet Daniel, berechnet die 70 Jahrwochen des 
letztem so, daß 40 Jahr nach seinem Tode, Wie's 
ihm Gott gesagt, der jüngste Tag kommen muß. 
Die jetzigen kriegerischen Umstande sind tautet Vor- 
dereilungen dazu, in den Thieren derOffeubarnng 
Johannis erkennt er die jetzigen Regenten u. s, w. 

tlT e n f d) c tt l i c b c.
Au Oppeln wohnet ein Jude, Nahnrens Si

mon Seligmann Pappenheimer, ein überaus or
thodoxer, aber eben so biederer und rechtschaffener 
Mann. Ein Feind alles Eigennutzes, sinder er 
fein Vergnügen int Wohlthun ohne Unterschied 
der Religion. Von seiner Gewohnheit, alle Wo 
chen unter die dortigen Spitalleute einiges Brod 
ober Geld auszutheilen, laßt er sich durch nichts, 
felbff nicht durch sein Gewerbe, abbringen. Dar 
um liebt ihn die Stadt und schätzt ihn die Ge
gend. Dieser gute Israelit wurde im vergange
nen Winter gefährlich krank. Der dortige Creis- 
physikus, Herr Doktor Stock stellte, ihn nach un
gemein vieler Anstrengung glücklich her. Der Pa
tient schickte seinem wvhlthatigen Arzt laRthlr., 
mit der Bitte, mit dieser Wenigkeit indch vor
lieb zu nehmen, indem seine jczige Vermögenszu
stände nicht hinreichten, den Hm. Doktor nach 
Verhaltniß seiner Bemühung, belohum zu können. 
Was that aber der Arzt? Der würdige Mann, 
Dank ihm im Nahmen der Menschheit! schick
te sofort das Geld dem Patienten, unter der Em
pfehlung zurück: er möchte mit diesem Gelbe nur 
seinen entkräfteten keib pflegen, indem er, durch 
Wiederherstellung eines redlichen Mannes, für 
seine Mühe schon hinlänglich belohnt sen. Edle 
Ange eines Katholiken und eines orthodoxen Ju
den. Sie beweisen, dast verschiedene Religions

K k 5 pur» 



parrheien gar gut zusammen passen, ohne erst 
(wie Hr. Kriegesrath Dohm sagt) ihre außensei
tige Religionsspitzen au einander abreihen 11t 
müßen, wenn sie diesen Spitzen nur eine solche 
Richtung geben, daß sie wechselseitig gerade in 
die ihnen entgegenliegenden Fugen hinein treffen.

Einweihung der neu erbauten Schule zu ©m 
Glogau.

Friedrichs des Einzigen Königs Milde hatte 
zwar schon vor vielen Jahren das seiner Kirche, 
Prediger und Schulwohlrungen in dem unglückli
chen Stadrbrande 1758, beraubte Giogau, durch 
wiederholte königliche Gnaden Geschenke zum Wi
deraufbau seiner Prediger und Schulhäustr unter
stützt : aber erst voriges Jahr ward es möglich, 
diesen Bau zu unternehmen, indem durch die preis
würdige Fürsorge des hiesigen Königs Obercon- 
sistorium und die kluge Verwaltung der hierzu be
stimmten Gelder, die Summe so hoch angewach- 
sen war, daß ein Gebäude — würdig als Ehren
denkmal Friedrichs des Unvergeßlichen da zu ste
hen — aufgeführt werden konnte. Es ist auch 
gewiss nicht zu viel gesagt, wenn man es so wohl 
als Meisterstück einer edlen Bauart, als auch der 
innern Einrichtung nach, bas einzige Schulhaus 
in Schlesien nennt.

Dieses von dem Herrn Oberbaudirector Schul
ze in Glogau, aufgeführte und diesen Sommer 
vollendete Gebäude, wurde am Michaelis Sonn
tage, als am 27. Septbr. eingeweiht. Der Got
tesdienst begann zur gewöhnlichen Stunde, nur 
daß der Gesang abgekürzt wurde. Der Herr Pa
stor sec. Baeil hielt die jährliche Schulpredigt, auf 
welche eine zu dieser Feyerlichkeit paßende Musik 
folgte. Nach der von dem nunmehrigen Kirchen

Inspector
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Inspector, Herrn Postel gehaltnenEinweihungs- 
repe, wurden samunlicheClaßen aus der Kirche in 
die neue Schule eingeführt, und von dem Hrn. Ober 
ConsistorialrathD.Ludovici ».dem Hrn.Hoffrath 
Fülleborn als Scholarchen, eingewiefen. Dies 
geschah unter einem von der ganzen Gemeindean-, 
gestimmten und mit zwey Chören Paucken und 
Trompeten begleiteten Liede und Glockengeläute. 
Mittwochs, den 30. Sept., feyerte der Hr. Rector 
Uhse diese für Glogau so erfreuliche Begebenheit 
mit einem aítu oratorio, zu welchem er durch ein 
lateinisches Gedicht eingeladen hatte. Auch be
ehrte der, der Glogauischcn Schule und besonders 
dem um sie treu verdienten Herrn Rector Uhse, 
rur Ehre gereichende Zögling, Herr Professor Fük- 
leborn in Breslau, die Lehrer an derselben mit ei
ner gelehrten Abhandlung: De fcholis FeiTahis — 
Worin» sein dankbares Gefühl gegen seinen alten 
Lehrer Uhse so schön, als seine gelehrten Kennt- 
niße, zu seiner Ehre sprechen.

Dresdner Rostrale.
Der geschickte Nadler, Herr Schöpfe! in 

Hirsch berg, der schon langst sehr gute uud 
dauerhafte Parasols und Parap lüö von al
lerlei Art, Form und Güte, zu billigen Preisen, 
auch mancherlei andre saubre Arbeiten von Drath 
und Blech verfertigte, hat seit einiger Zeit die so 
sehr gesuchten, aber in Schlesien nicht zu erhal
tenden Dresdner Rostrale, glücklich nachge- 
ahmr, so daß wir nun die Dresdner nicht mehr 
vermißen. Er verfertigt sowohl weite, (zum 
Stimmen ausschreiben) als auch engere zu Par
tituren, die man so selten antrift. Das Stück 
kostet etwa» 5 Sgl. Auch dürfen seine Rostrale 
nicht erst abgezogen oder eingerichtet werden, da

er
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<r dies selbst thut.. Liebhaber können sich daher, 
mit ihren Bestellungen, in postfreien Briefen, an 
ihn wenden. Auch sind bey ihm ineßingene Vi
olin dämpfet zu haben.

Dien st Veränderungen.
Im geistlichen und Gchulstande.

Hk. Joseph Tschoecke, Pfarrer zu MÜHlbockim 
Schwiednffischen, ist am 29. October zum Pfar
rer zu Schwiebus, an die Stelle des fteywittig 
sbgcgangenen Hrn. Canonicus v. Paezinsky.

He. Carl Moser, Caplan zu Hochkirch, von 
Gros Glogau gebürtig, am 19. Ocloberzum Pfar
rer zu Mühlbock,

Hr. Domisticus Heiny, Pfarrer zu Alt Cosel, 
um. 16. Nov. zum Pfarrer zu Schlawentzitz.

und Hr. Pfarrer Franz Walter zuArnüdorfam 
19. October zuin Pfarrer zu Jarifchau im Schwie- 
bussischen ernannt worden.

In dem evangelisch Lutherischen Kirchen Mini
sterium zu Gros Glogau hat die zunehmende Ab- 
tersschwachc und die Abnahme des Gesichts des 
verdienstvollen Jubelgreises, des Hrn. Ober Con
sistorial Rarhes, Inspectors und Nsttori! primar», 
ID. Ludovici, folgende Veränderungen veranlaßet. 
Der bisherige Creis Senior und zweiter Prediger, 
Hr. Postel, ist zmn adjungirtcn Pastor Primarius 
mit Anwartschaft: der dritte Prediger, Hr Baeil 
znm zweiten, u. der adjungirte Pastor, Hr. Vin
ner zum dritten hinanfgerücket. Ungleich ist der 
Hr. Pastor primarius Postel znm adjungirteu In
spector der Kirchen u. Schulen des Glogauischen 
und Guhrauischen Creises nnd des Fürsteirthnms 
Carolath ernannt worden.

Hr. Benjamin Gottfried Mentzel, Cand'datder 
Gottesgclahrhett und Erzieher der Familie ches 
Hrn. Major Freyh. v.Saurma zu Breslan, ge- 
bohren den 3. März 1764 zu Schweidnitz, w»
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fein Vater als Senior des daslgen evangelischen 
Ministerium 1793 starb, ernannt znm General- 
Substituten des Ministerium zu Breslau undoes 
dinirt den 20. Nvvbr.

Hr. Carl Gottfr. Scholz, Candidat der Theo
logie zu Breslau, gebohren daselbst den 7. Febr. 
1772, ernannt zum General Substituten des da- 
sigen Ministerium u. ordinirt den 20. Rovbr.

Hr. Fiicher, Candidat der Theologie, zum Re
ctor der lateinischen Schule zu Parchwjtz.

3m Livilstande.
Hr. Dannenberg, Assessor bey der Kgl. Glo- 

gamschen Cammer Justiz Deputation, zum Regie- 
rungs Rach zu Posen.

Hr. SyOicus Jachmann zu Ramslau, zum Kgl« 
Justiz Commissions Rath tin Po sen scheu Regie- 
rungs Departement. Sein Wohnort istRawicsch«

Hr. Fälleborn^ Justiziar der Kgl. Aemccr Moh
lau u. Herrnsiadt, zum Justiz Director.in Rawitfth.

Hr. Baron v. Haugwttz auf Ober Gorpe zumi 
' Marsch Commiffarius und Creyß Deputirten im 

Saganschen Creyß«.
Hr. Carl v.Dohnatauf Popclau und Rgdzeov 

im Rattiborschen, zum Landesaltesten Rattibor» 
sehen Creyßes.

Lreslau. Bey der König!. Krieges mid Dour. 
Cammer Hr. Referendar Carl Heinrich Sigiom. 
v. Tschirschky und Hr. Baron v. Stein, aus dem 
Weimarscheu, zu Kgl. Cammer Assessoren.

In die Stelle des verstorbenen Directors des 
Kgl. hiesigen CriminalCollegium und Collegium der 
Justitz Commissarien und Notarien, Herrn Böhm- 
ist unr. 28. Oct. der König!. Hofu. Criminal Rarh, 
Hr. Sack zum Director des Criminal Collegium- 
und der Kgl. Hof und Criminal Rath rc. .Hr. Uber 
zum Director des Collegium der Justitz Conrmrst 
sarirn und Rotarixu ernannt worden.



Bey der König!. Oberamts Negierung ist un- 
term 28. Octobr. Herr Archivarius Schubert, 
Krankheitshalber mit einer jährlichen Pension von 
350 Rt. emeririrt, der erste Registrator und In- 
grossator, Hr. Mirisch zum «Archivar, und Hr. 
Roppan, bisheriger rathhäuslicher Registrator, 
zum Registrator und Ingroffator, und bey dersel
ben und dem Pupillen'Collegium unt. 27. Octbr. 
Hr. Wilcke, zeither Calculator bey der Kgl. Mag- 
deburgschenAcciseu. Zoll Direction, rum Calcula
tor in die Stelle des nach Eüdprenffen abgegan- 
gencnHrn. Hoffmann, ernannt worden.

Dem bey der König!. Domainen Caffe stehende 
Hr. Canzellist Koehler ist am 22. Octbr. das Pra- 
Licat als Buchhalter beygelegt worden.

Hr. Commerzien und Couferenz Rath Kopisch, 
unt. 4. Novbr. zum zwcyten Administrator der 
v. Kullmannschen Gestiftsgäther.

Hr, Amanuensis Klose zum Criminal Actuar bey 
dem hiesigen Landesinquisitoriat.

-Hirschbcrg. Hr. Stadtförster Weißig entlas
sen. An dessen Stelle sein Sohn.

Liegnitz. Hr. Chirurgus Fischer zum Stabt- 
chirurgus, und

Hr. Stadthauptmann Gerste zum Scabinus.
Loslau. Hr. Accise Controlleur Scheuchert 

von Nicolai hieher versetzet.
Löwenberg. Dem Hrn. Servis Controlleur 

u. Billetier Glatz ist sein Sohn mit Anwartschaft 
an die Seite gesetzet worden.

Reichrbal. Hr. Accis u. Zoll ControlleurHüb
ner von Landshuth hieher versetzet.

Sagan. Hr. Kampfer, Kal. Lotterie Einneh
mer, zum Herzog!. Hof Gerichts Assessor.

Gros Screhlitz. Unt. 30. Octbr., Hr. Rath
mann Anton Scotti zum Bürgermeister, und

Hr. Cämmerer Neumann zum Rathmann.
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Verzeichniß
Vrr ordinären und errraorvinären Legionen in 

der Lönigl. Rmerakavcmie zu Liegniy.

Von den mehrer« zur Aufnahme der Königs. 
Ritterakademie in Liegnitz gereichenden, theils 
neuen, theils verbesserten, Einrichrungen erach- 
ten sich der Director und dieProfessores verpflich
tet, besonders die höhern Orts approbirre, den 
Zeiten und der Bestimmung der Akademistcn an
gemessene, beständige Lectionseinrichkung vorzu
tragen.

Ueberhaupt zeigen wir an, daß die halbjährigen 
Abtheilungrn des Curfus leflionum sich künftig mit 
dem neuen Jahre anfangen, und mit Johannis 
endigen; dann mit Johannis anfangen, und mit 
Weyhnachten aufhören werden; daß in den we
sentlichen Stücken es meist bey dem verbleibet, 
was in der 1774 in Folio gedruckten Nachricht 
von der Einrichtung der Akademie festgesetzet ist; 
insonderheit daß die höchst nützlich befundenen 
Cúratele» nach der Vorschrift wieder in Gang ge
bracht sind, und die Regierung der Akademisten 
mit Weisheit und kluger Mäßigung verwaltet 
wird; daß die Unterweisung theils fstr alle, theils 
insonderheit für diejenigen eingerichtet ist, welche 
auf der Universität zu Ävilämtern im Staate sich 
gehörig zubereiten wollen; oder sich dem Militär
stande gewidmet haben; oder verständige Ver
walter ihrer Güter, und weise, christliche Regie
rer ihrer Unterthanen werden wollen.

Desgleichen ist auch für die Unterweisung in 
der christlichen Religion fürbeiderleyConfeyions« 
verwandte, so wie für ihr ökonomisches, für Ver
hütung des Schuldenmachens und der schädlichen 
Msarmng einer unrecht verstandenen Freiheit in 

zügel
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zügellose Frechheit hinlänglich gejörgt; dabey eine 
zweckmäßige Anführung zur Furcht Gottes, wel
che der Weisheit Anfang ist, zur Tugend, zum 
Fleiße und zur Arbeitsamkeit, und zu anständigen 
guten Sitten, das Hauptaugenmerk des Direk
tors und der sämmtlichen Lehrer ist und bleiben 
wird; und also alle Eltern und Vormünder ge
sichert feyn können, daß der Zweck, nach ihrem 
Wunsche, bey den in der Akademie studirenden 
erreicht wird; dabey aber immer erwachsene, 
mit erforderlichen Vorkenntnissen versehene Jüng
linge beyrn Eintritt indie Akademie vorausgese- 
tzer werden, wenn ihnen die. akademische Verfas
sung in der Doctrin mrd Diftiplin recht nützlich, 
und zu ihrer wahren künftigen Glückseligkeit in 
Zeit und Ewigkeit beförderlich werden soll«

Der Professor Senior Jetze wird öffentlich 
alle mathematischen und physischen Wissenschaften 
oortragen, so daß er jedesmal in der letzten Vier
telstunde eine Wiederholung des Vorgetragenen, 
mit den Zuhörern in, Fragen und Antworten an
stellet, und zwar nach dem hier schon vor feiner 
Zeit eingeführten Lehrbuchs desFreyh. v.Wolff 
Auszug aus den Anfangsgründen aller mathema
tischen Wissenschaften, nur seinen Zusätzen neuerer 
nützlichen Erfindungen, er wird auch, wie in vo
rigen Jahren, im Akademiegarten und im Brach
felds Erdmeßübungen vornehmen, und Schanzen 
abstecken und rraciren lässeir. Die Ncckurgefchichre 
lehrt er nach dem, mit belehrenden Kupfertafeln 
versehenen Lehrbuche des Prof. Ebert; auch die 
allgemeine Naturwissenschaft; desgleichen die 
Physiologie, nebst dem nölhigcn auö der Anato
mie nach den Tabellen des KnlMus; das nütz
lichste ans der Chemie, besonders von der Fer
mentation in der Natur und Kunst, nach dcm

Boer»
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Boerhave. In den physischen Th eilen der an# 
gewaickren Mathematik wird die mathematische 
Erkenntnis' auf die Natur angewandt, und in den 
politischen wird das nvthige aus der Technologie- 
besonders Beckmanns Handbuche, mitgenom
men, auch allenthalben, wo es thunlich ist, auf 
die Staats- und Privalwirthschaft angewandt. 
In den Sommermonaten macht er auf der Kunst
kammer Experimente; erkläret Modelle ; zeigt die 
meistens aus schlesischen Producten bestehende 
Naturaliensammlung.

Für die Militaristen hält er auch Lectioncn, nach 
ftinen eigenen und andrer Lehrbücher, und übet 
sie ini Aufnehmen militärischer Situationsplane. 
. Da, nach gesetzlicher Vorschrift für alle Lehrer, 
Privatstunden eine Sache der Berathschla- 
guna in der Conferenz senn sollen ; so wird er sich 
auf Verlangen zu denselben, nachwievor, bereit
willig finden laßen, wenn die Nöthigleit und Nütz
lichkeit derselben pflichtmaßig untersucht und ent
schieden ist.

Professor Schmit tragt die schönen Wissen
schaften nach Eschenburgs Lehrduchc, und die 
alte Geschichte nach Schröck Hs Anleitung vor. 
Privatim ist er etbötig, denen, die es verlan
gen, im Zeichnen, in der Natur - und Litterarge- 
fchichte, in der englischen, italianifchen und spa
nischen Sprache und Litteratur Unterricht zu ge
ben.

Profesor Werder mann tragt jeden Som
mer ein Paar Morgenstunden wöchentlich, die 
Í ogif und Moral vor, und entwickelt im Win
ter den Erwachsenen die eigentliche Beschaffenheit 
der menschlichen Vorstellungen von Gott, von 
Unsterblichkeit, von Freiheit des Wil-

L1 lens 
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lens und Bestimmung durchs Schicksal, fb wie 
die Grundlage einer reinen Sittenlehre.

Zu andrer Zeit macht er den genugsam vorbe
reiteten Lheil derAkademisten mit der G e sch i ch- 
re der Philosophie bekannt; alles dieses 
nach dem Leitfaden der verschiedenen Abschnttre 
seines eigenen Lehrbuchs.

Außerdem belehrt er in 2 wöchentlichen Unter
richtsstunde» das ganze Jahr hindurch einen Theil 
der Akademisten von dem Inhalte, der Abthei- 
lung, dem Zwecke, dem Werthe und der Geschich
te aller Wissenschaften und Künste, die sich auf 
philosophische Grundsätze stützen, in einem cn- 
cyklopadischen Abrisse.

Endlich unterrichtet er die Erwachsenen in 
Stunden, die nach der jedesmaligen Bequemlich
keit der Zuhörer gewählt werden, in einem einjäh
rigen Cursus, in juristischen Elementarkeuntnis- 
fen, wobei) er, mit den Grundsätzen des Na- 
turrechts, eine Einleitung in die vaterländi
schen Gesetze verbindet.

Profeßor Storch ertheilet öffentlich Un
terricht 1) in der Europäischen Staaten-- 
geschichte, nach Meusels Anleitung zur 
Kenntniß der europäischen Staatengeschichte, und 
2) in der Statistik und Geographie, ;md> 
Fabri 's Handbuche; ist auch erbötig, P r i- 
vatunterricht in Cameralwissenschaf- 
ten zu er th eilen, wenn sich eine hinlängliche An
zahl finden sollte.

Profeßor Klose tragt die Wahrheiten der 
christlichen Religion, verbunden mit der 
Religionsgeschichte und Einleitung in 
die Bibel, vor; und lehret die lateinische 
Sprache in diesem halben Jahre nach seiner 
Reulateinischen Chrestomathie. Pri

vatim 
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vatim ist er erbötig, einige lateinische und grie
chische Schriftsteller zu erklären, und in einer 
Einleitung in die Alterthumskunde 
das wissenswurdigste aus der Mythologie, den 
Alterthümern und der Geschichte der Litteratur 
der Griechen und Römer zu lehren.

Profeßor Randes nimmt aus verschiedenen 
klassischen Autoren diejenigen Stellen heraus, die 
seine Zuhörer zu einem reinen Styl bilden kön
nen, und bey dieser Auswahl richtet er sich nach 
ihre,n Fähigkeiten und Fortschritten. Durch diese 
sowohl in den schriftlichen Aufsätzen als auch in 
dem mündlichen Vortrage (der stets französisch 
ist) beobachtete Gradationen entsteht endlich eine 
Art von förmlichen Cursus, den die Lection der 
größten Dichter schließt, z. B. die Henriade von 
Voltaire, die Satyren von Boileau, dieOdenvon 
Rousseau.

Har er Privatisier., die geübt genug sind: sp 
gehr er mit ihnen den Cours de beiles lerne s von 
Batteux, oder des Marmontel Siemens de litte- 
1 atu re durch.

Der Inspector Niedhart giebt öffentlich Un
terricht in der Arithmetik, und privatim in allen 
Theilen der Mathematik; besonders aber im Erd
messen, Nivelliren, der Markscheidekunst, in der 
Mechanik und Maschienenlehre, im Wasserbau, 
Technologie, Oekonomie uird in der Forstwissen
schaft, der Chemie, im Zeichnen aller Arten Ris
se und Plane in beiderlei) Baukunst.

Der Inspector Gebauer lehrt öffentlich die 
Anfänger die Elemente der französischen Sprache 
nach der Grammatik, und liefet auch mit selbigen 
lehrreiche Gedichte in bester französischer 
Schreibart, mit Anwendung der grammatischen

L l 2 Analy-
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Analysis, rmd andern Uebungen; artch pt'ibútiht 
daßelbe.

Die Exertitien Lehrer und Maitres fahren kunf- 
tig fort, in gefetzten Stunden, öffentlich und pri
vatim, Lectioncn zu geben; der Stallmeister Lan
ge im Reiten; Her rein im Fechten und Vol- 
rigiren; Malabar im Lanzen, und werden sich 
alle Muhe geben, den Körper der Akadcmisten 
zweckinäßig auszubilden, denselben robust, ge
schickt und beliebt zu machen.

Liegnitz, im November des Jahrs 1795;

Schreiben aus Gagan, den 24, (Pctobr.
Nachdem Ihrs Hochftirstl. Durchlaucht der 

Herzog und die Herzogin, mit Ihren Prinzessin
nen D. D. und ihrem gefammten Gefolge, auf 
ihrer am 15. dieses Monats von Friedrichsfelde 
aus wiederum fortgesetzten Anherreife den 17. 
Abends auf ihrem Schlosse in Beuthnitz, am 18. 
aber zu Pohlnifch Ncttkow zu übernachten geru
het hatten, auch in-Absicht der am letztern Ort 
zu Höchst Ihrem Empfange veranstalteten Feier
lichkeiten Ihr gnädigstes Wohlgefallen zu erken
nen gegeben: so trafen Höchstdieseiben alsdenn 
Montags als am 19. dieses Nachmittags gegen 3 
Ahr glücklich und in einen, für alle Ihre getreue 
Unterthanen erfreulichen Ansehn von Munterkeit 
und Wohlbefinden hiefelbst in Sagan ein. Die 
mehrestcn der Hochfurstlichen Officianten, welche 
den hohen Ankommenden entgegen geritten wa
ren, hatten Höchstdenselben bereits zu Naum
burg ihre Ehrfurcht bezeigt. Außerhalb dem so
genannten Gpitalthore in der Vorstadt, dann 
aber die Spitalgaße hinauf, wie auch in der Ge
gend des kleinen Ringes, hatten sich nicht nur die 
hiesige Schutzengilde, sondern auch, nebst dem 

ver-
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versammleten ganzen Magistrat, die drei hiesige« 
Bürgerkompagnien in Parade, mit ihren von Sp» 
Durchlaucht bey Dero ersten hohen Anwesenheit 
zum Geschenk erhaltenen Fahnen rangirt, und Ih
re Durchlaucht gerühmten die abseiten des Mg- 
gisirats im Nauwn der Stadt dargebrachten Be- 
Ivillkommpvgs- und Gluckwänschungs - Compli- 
tncnte, so wie das frohe Zujauchzcn der Menge, 
von welcher gleichsam der Wagen kpie im Triumph 
daher getragen worden, nebst dem von einer Alt
zahl weiß und blau gekleideten Bürgermádchen 
überreichten Gedicht und Blumen, mit der von 
Ihnen gewohnten Gnade und Huld zu bemerken. 
Was diesen schönen und festlichen Tag für Sagan, 
dem alle Patrioten und getreue Unterthemen Jhro 
Durchlauchten mit der sehnsuchtsvollesten In
brunst seit Jahren entgegen gesehen hatten, noch 
Mehr verherrlichte, war die wider Erwarten erst 
gegen Mittag eingetretene heitere Witterung, die 
der Stimmung unsrex frohen Herzen entsprach.

Bei der höchsten Ankunft aufdcm Schloße wur
den, Sr. Durchlaucht von Hochdero Generalbe
vollmächtigten, dem Herrn Megierungsdirector, 
Baron v. Vernezybre, imgleichen von deS 
Herrn Genepallicutenant p. Boße Excellenz und 
niedreren andern angesehenen Honoratioren em
pfangen, worunter sich der Herr Prälat nebst der 
übrigen, sowohl evangelischen als katholischen 
Geistlichkeit befanden. Eine ausgcwahlte Anzahl 
der artigsten jungen Töchter unsrer angesehensten 
Honoratioren hatten beiderseits Durchlauchten 
beim Aussteigen aus dem Wagen ein Bewillkvm- 
mungs-Gedicht und Blumen überreicht; wie 
denn. auch das Corps der hiesigen Herren Offr- 
ciere, unter Anführung des Herrn Generalma
jors, Herrn von Voß Hochwohlgeb., unfern

L l 3 Durch-
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Durchlauchtigsteu Herrschaften zu Ihrer hohen 
Ankunft Glück wünschten.

Abends war die ganze Stadt erleuchtet, wobei 
sich nebst andern vorzüglich der Herzogliche Com# 
merzienrath Herr Fechner durch eine auf dem 
Platz vor dem Schloße veranstaltete Illumination 
auszcichnete, die nebst verschiedenen-wohlgewÜhl# 
ten Sinnbildern einen Ehrenbogen mit dem: Vi
ve Pierre et Dorothee* * darstellte und mit einem 
musikalischen Aufzuge und dreimaligem Vivatru
fen unter nochmaliger Abfeuerung der Böller be
gleitet wurde. Von ebendemselben und dem Herrn 
Bürgermeister Pusch wurden denn auch hi der 
Behausung des letzter», in einem frölichen patri
otischen Zirkel die hohen Gesundheiten beiderseits 
Herzoglichen Durchlauchten ausgebracht, und ein 
in den Geschichtsbüchern unsers durch die Gegen
wart unsers Fürsten und Landesvaters beglückten 
Ságans so ausgezeichneter Tag unter allgemei
ner Freude und mit den heissesten Wünschen für 
die noch lange, lange Dauer Höchst Ihrer gier# 
würdigen Lebenstage und für das Wohl des gan
zen Hochfürstlichen Hauses beschlossen.

In der hohen Suite befinden sich diesevmal: 
außer der Fraulein v. V i e t i n g h o f, der Herr 
Obriste v. Driesen, Herr Major, Graf v. 
Truchses, Herr Hauptmann v. Dieting Hof 
und der Herr Geh. Cabinetssekretar Schm ekel.

Das von der Auswahl unsreranfblähenden jun
gen Mädchen beim Eintritt ins Schloß Sr. Durch
laucht dem Herzoge mittelst eines gedruckten Ban
des überreichte Bewillkommnngs# Gedicht glaube 
ich der enthaltenden natürlichen, wahren Empfin
dungen und des dabei ungesuchten Ausdrucks we
gen, Ihnen mittheilen zu dürfen«

Will#
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Willkommen unsWillkommen in D e i n Land 
Geliebter Fürst! Von Deinen Bürgern 

allen
Last Dir dies Opfer ihrer Pflicht 
Dies kleine wohlgemeinte Band 
Aus ihrer Tochter Hand gefallen! 
Sieh um Dich her! in unfern Blicken 
Herrscht Ehrfurcht, Liebe und Entzücken. 
Dich segnend jauchzen Stadt und Land, 
Wo Liebe aller Herzen an Dich band. 
Wir alle sind von Freude hingerissen, 
In unsrer Mitte Dich zu wissen.
Ach! lange schon erflehten wir den Tag, 
Der Deine Rükkunft uns versprach!
Heil über uns! die Gottheit lachet nieder! 
Wir haben unfern Herzog wieder!!

Doch nun — erhört'st D u väterlich die Bitte 
Und bliebst hinfort in Deiner Kinder Mitte, 
Dann war' uns nichts zu wünschen mehr. 
Dann tönten th eurer Fürst! der Deinen 

Jubellieder,
Voll Danks, noch oft zu Gott empor; — 
Dann wurden wir iwch oft mit Vivat Dich 

umringen, 
Und so wie heut Dir Blumen bringen.

Gureveränder ungen.

Im Brcslauischen Lreyße. Hr. Martin Stei
ner hat Grünhübel am den Kgl. Banco Director, 
Hrn. Carl Gottlieb Held, für 24000 verkaufet.

Im Falckenbergschen Lreyße. Hr. Magnus 
Ludwig Graf v. Schack, Schurgast, Weißdorf, 
Jambke, Sorge und Carolinenthal, an den Hrn. 
Gottlob Siegism. Grafen v. Zedlitz, ehemaligen

L l 4 Best-



Besitzer von Bankwitz re., für 122200 Rt. u. 3000 
Ät. Schlüßelgeld.

Aus dem Nachlaß des verstorbenen Hrn. Gra
fen v. Pückler auf Schcdlau, hat fein Cohn, Hr. 
Erdmann Gr. v. P. auf Kirchberg, für 70220 
Rt. Echedlau, Mullwitz, Guhrau u. Heidersdorf, 
auch Groditz im Oppelnschen, u. sein Sohn, Hr. 
Carl,Graf v. P. Jacobsdorf und Kleischwitz für 
60200,Rt. angenommen.

3w Glogauischen iccvße. Hr. Hofrath Cra
mer hatBiegnitz für 5 3000 M. an den Kgl. Cam
merherrn, Hrn. v. Johnston, verkaufet, u. Herms
dorf u. Klein Logisch von dem Hrn. Grafen Wilh. 
v. Schönaich für 80000 Rt. gekaufet.

3m Grorlkaujschen Lreyße. Hr. v. Wedell, 
Kgl. Landsägermeister, Striegendorf u. Würden, 
an den Hrn. Grafen v. Stillfried,

Hr. v. Dobschütz, Kofchpendorf, an den bey 
dem Cuir. Reg. v. Dolffs gestandenen Rittmei> 
per, Hrn. v. Schmidthals, für 84000 Rt.

Die Freyin v. Henneberg geb. v. Weltzeck hat 
nach nunmehr erlangter Grosjahrigkeit das vyy 
ihrer Frau Mutter bisher besessene GutPillwoe- 
sche übernommen.

3m Gnhrauschen Lreyße. Die Y. Schkopp- 
schen Gläubiger haben Schmoegcrle an den Hrn. 
v. Harrmann auf Kranz im Glogauschen, für 
12660 Rt. verkaufet.

Im Löwenbergschcn Lreysie. Der ehemalige. 
Landrath, Hr. Carl Wilh. Erdmann Graf v. Rö
der hat die Hohlsteiner Güter, als Hohlstein, Gä- 
bersdorf, Seitendorf, Giersdorf, Dnrr-Kun- 
jendorf, Gros u. Wenig Walditz im Löwenb rg-, 
scheu, u. Neuen im Bunzlauischen, an den Hrn. 
Friedrich Grafen von Puckler, im Tausche mit 
% - ' ' '
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Stubendorf und Ottmuth im Oppelnschen, für 
300000 Rt. u. 4000 9it. Schlußelgeld Verkäufer.

Im Lübenschen greyße. Hr. Baron v. Richt- 
Hoff auf Rom, Dittersbach nebst Zubehör, an 
den Kgl. Cammerherrn, Hrn. Baron v. Srosch, 
für 75000 Rr. u. 500 Rt. Schlußelgeld.

Hr. Ioh. Friedr. Gottlob Warmuth, Jausch?- 
witz, an den Hrn. Carl Will). Gottlob Grafen v. 
Schönaich Carolach, a. d. H. Hermsdorf, für 
23000 Rt. u. 100 Duc. Schlußelgeld.

In» Pleißischeu Lreyße. Hr. Cammerath Lö
we, Schaderwitz, für zzoooRt., an den Ritt
meister von der Armee, Hrn. v. ©turner, und 
nimmt dagegen des letztem Möllner Güter für 
155000 Rt. an.

Im Neumarckrfchen Lreyße. Hr. Ioh. Geor
ge Freyh. v. Sauerma hat die ihm durch das Ab
sterben seines Bruders, Dominicus, zugefallne 
Güter Lorenjdorf u. Ober ©trufe, für züovvZit. 
angenommen.

3m Hclsyischen Lreyße. Hr. Graf Hanns 
v. Dyhrn hat von seinem verstorbnen Vater, Hrn. 
Gr.v.D. auf Resewitz, Ulbersdorffür 15200 Rt. 
ererbet u. pon seinen Geschwistern Ober Schönau 
für 33000 Rt. gekaufet.

3m Harriborschen Lreyße. Hr. Carl v. Ad
lersfeld verkaufet Brzesnitz und Antheil Sudoll, 
an Frau. Josepha Gräfin v. Gaschin, für 74000 
Rthlr.

3m Reichenbachschen Lreyße Hr. Baron 
V. Kottwitz, Girlachsdorf, an den Kgl. Eammer- 
herrn, Hm. v. Tfchirsky, für 68000 Rt. u. 500, 
Rtt Schlußelgeld.

3m Rosenbergfchen Lreyße. Hr. George v. 
Zimietzky, Lurjy, Ofchietzko u. Lefchne, an dm



Hrn. Carl v. Wallhofen aufZembowitz, für 50500 
At. u. 50 Duc. Schlüßelgeld.

Im Srriegauschen Lr. Die verw.Frau Ba
ronesse v. Schweinitz geb. v. Latowsky hat nach 
-em letzten Willen ihres verstorbnen Gemahls, 
Ober Damsdorf erstes Antheil für 11000 Rt. u. 
Nieder Damsdorf für 28000 Rt. ererbet.

Im warrenbergschen Creiste. Hr. Baron v. 
Kloch auf Ellguth u. Canitz im Trevnitzischenhat 
das von feinem verstorbnen Sohne, Friedr., be
sessene Gur, Boguslawitz, für 18000 Rt. Kauf 
tu 300 Rt. Schlüßelgeld angenommen.

Im wohlauischen Lr. Hr. v. Borwitz, Klein 
Schmoger, an den Hrn. v. Leipziger, für 34000 
Rt. u. zooRt. Schlüßelgeld.

Brandschäden.

Den 15. Novembr. Abends zwischen 10 und 11 
Uhr brach auf dem herrfchaftlichen HofezuOber- 
herrndorf bey Gros Glogau Feuer aus, das aber 
bald von dem Dorfwächter bemerkt wurde. Schon 
nach einer halben Stunde war die Dorffprütze in 
Thätigkeit. Dadurch und daß zur Zeit der höch
sten Gluth eine gänzliche Windstille herrschte, auch 
die benachbarten Ortschaften mit ihren Sprützen 
herbeigeeilt kamen, gelang es noch, den größten 
Theil der herrschaftlichen Gebäude, besonders die 
Scheuern und dadurch zugleich den größten Theil 
des Dorfs zu retten. Es brannten irdoch ein 
Gchaafstall, der damit verbundene Pferdestall, 
Waagenremise und ein Flachsschuppen mit ohn- 
gefahr 200 Kloben Flachs darnieder. Von einer 
Heerde von 725 Schaafen konnten nur 35 gere^ 
tet werden.

Den
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Den i. Novembr. früh um ein Uhr brach zu 
Scheibsdorf bey Liegnitz bey dem Bauer Schu
bert Feuer aus. Sein Guth, die Schölzerey, der 
Kretscham und noch eine Wohnung brannten ab.

wechsel - und Geld - Lours
in Breslauer Courant.

Lreslau, den 21. Novbr. 1795. In Courant 
Br. G. proCcnt.
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>Heyraren, 
5m Septembec 179$.

Zu Rybnick, Hr. Hausleutncr, Regierungs As
sessor zu Plesse, mit des Hrn. Oberamtmann Bg- 
bel zu Rybnick ältesten Dem. Tochter.

Den 24. zu Schproth im Lostschen, Hr. v. Pa- 
czenskya.d.H.Koslowitz im Rosenbergschen, mit 
des Hrn. Gustav y. Stockmann, Landesältestm 
Toster Creyses, zweyten Fräulein Friedrike.

Im Ocrober.
Den 6. zu Freyburg, Hr. Doctor Krinis mit 

Dem. Christ, Eleon. Beate Gondlatsch aus Lan
gen Helwigsdorf.

Den ii. zu Kostkowi; in Oberfchlesien, Hr. v. 
Klettenhofe» auf Grodziska im Gros Strehlitz- 
schen, mit des Hrn. v, Parchwitz auf Kostkowitz 
vierten Fräulein Theresia.

Den 14. zu Seebniz rm Liegnitzischen, Hr. Jo
hann Christoph Thiele, evangelischer Pastor da
selbst, mit Jungfer Christiane Eleon, Scldenfchlo 
aus Neufalz, des weiland Hrn. Joh. Ludwig Sel- 
henschlo, Gold u. Silber Arbeiters, aus Hessen 
Cassel, einzigen hinterlassenen Tochter.

Den 15. zu Festcnberg, Hr. Borner, Königs. 
Policeyburger meister u. Proconsul mit Jmrgfer 
Charlotte Menzel.

Den 20. zu Ransern bey Breslau, Hr.Kraufe, 
Kgl. Feldjäger, mit des Hrn. Forstinspector Me- 
renzky zu Raufern einzigen D. Tochter Friedrike.

Den 21. zu Wilhelmsthal, Hr. Böchelh Ser
vis Rendant u. Cammcrey Controlleur zu Landeck, 
Mit des Hrn. Feuerburgermcisters Koppnjck in 
Wilhelmsthal Dem. Töchter, Maria Dorothea.

' Den 21. in LobendaN bey Haynau, Hr. Joh. 
Gottlieb Schnabel, Kaufmann zu Liegyitz, mit 
des Hrn. Pastors Knauer zu Lobendau Dem. T. 
Helena, Eleon, Den 
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, Den 25. zü £)ppeln, Hr. Earl Friede. Lonicer- 
Kaufmann zu Loslau, mit des Hrn. Heinr. Beer 
in Oppeln, zweyten Dem. T. Friedr. Wilhelm.

Den 26. zu Pohlnisch Neukirch im Neissischen, 
Hr. Heinr. v. Kehler, Bischvfl. Regierungsrath 
zu Neisse, Mit Fraulein Mariane v.Zayiowsky.

Den 26. zu Radoschau im Rctttiborschen, Hr. 
Carl Ignaz v. Schalscha auf Niewadom im Rat- 
tiborscyen, mit des verstorbnen Hrn. Franz v. 
Kalckreurh er Reichenvach auf Kokoschütz im 
Pleßschest Und seiner verstorbnen Gemahlin Jo
hanne geb. v. Czibulka zweyten Fraulein, Anna 
Maria.

Den 26. zu Breslau, Hr. Kaufm. Sam, Gott
lieb Schiller, mit Dem. Joh. Sus. Rosine Heyne.

Den 27. in Gölschau bey Haynau, Hr. Senst- 
lcben, Pastor zu Tillendorf bey Bunzlau, mitder 
verw. Frau Past. Blümel.

Den 27. zu Sagan, Hr. Kaufm. Scobel mit 
Dem. Dürr.

Den 28. zu Breslau, Hr. Carl Christian Mich, 
SineÜ, Pastor prim, zu Kalisch, mit Dem. Carol. 
Birams.

Den 28. zu Breslau, Hr. Carl Wilh. Bette, 
Kgl. Stadtgerichts Assessor zu Posen, mit Dem. 
Rosine Dorothee Thielmamu

Im i-Tovembec.
Zu Breslau, Hr. Carl Graf von Mettich und 

Tschetschau, Kgl. Pßl. Jagd u. Forst Junker in 
Schlesien u. Referendar dey der Kgl. Krieges u. 
Dom. Cammer zu Petrikau, mit der Gräfin von 
Kaewath, Stifts Dame zu Barschau.

Den 3. Hr. Kauft«. Arndt zu Schweidnitz, mit 
des Hrn. Camer Referendar Neugebauer aufPv- 
nischowitz in Ober Schlesien zweyten Dem. Toch
ter, Carol. Chatl. Ernestine.

Den 3. zu Landshuth, Hr. Kanfin. Carl Frie-
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drich Lhiem, mit des dasigen Rathsfemors und 
Cammerers, Hrn. Reich, einzigen Dem. Tochter, 
Job. Henriette.

Den 4. zu Breslau, Hr. Friedr. Wich. Hoh
berg, Secretair bey der dasigen Kgl. Accise und 
Zoll Direction, mit Dem. Christiane Henr. Keller.

Den 8. zu MschannaimPleßschen, Hr. Friedr. 
v. Lautier, Lieutenant im Husaren Regiment von 
Wolfrath, mit des Hm. Obristen v. Mannstein 
Fräulein Leopoldine.

Den 9. zu Polnisch Wartenberg, Hr. Carl Leo
pold v.Kulisch, Lieutenant bey dem Husaren Re
giment v. Köhler, mit des verstorbnen Kgl. Pßl. 
Majors, Hrn. v. Gaudecker auf Haslich ältesten 
Fraulein, Nannette.

Den 9. zu Rascheow im Oppelnschen, Hr. Krcis- 
actuarius Boehme von Vielun in Südpreussen, 
mit des Hrn. Stadtchirurgus Henne zu Oppeln 
ältesten Dem. T. Therese.

Den 9. zu Schmiedeberg, Hr. Christian Men
zel, Kaufmann in Hirschberg, mit des Hm. Kauf
mann Haseuclever zu Landshuth einzigen Dem. 
Tochter, Friedrike.

Den 10. zu Landshuth, Hr. Hübner, Accis tu 
Zoll Contr, zu Reichthal, mit des Hrn. Accisein- 
nehmcrs Burggraf zu L. jüngsten Dem. Tochter, 
Eleon. Wilhelm.

Den i2. zu Reichenbach, Hr. Kaufmann Rich
ter, mit des Hrn. Kaufmann Eadebeck ältesten 
Dem. T. Louise Florentine.

Den 15. zu Oppeln, Hr. Langner, Kgl. Salz
factor, mir des Kömgl. Amtsverwalters, Hrn. 
Grendwiz vierten D. T. Sus. Dorothea.

Den 16. zu Oppeln, Hr. Riedel Accise Einneh
mer in Liegnitz, mit des zu Liegnitz verstorbnen 
Kgl. Accise Einnehmers, Hrn. Jsemer einzigen 
Dem. T. Henr. Eleon, Den



Den i6. zu Breslau, Hr. Joh. Friede. Mül
ler, Pastor zu Niemberg, mit Dem. Susan. Eli
sabeth Stienauer.

Den 17. zu Breslau, Hr. Joh. Gottlieb Peu
cker, Kgl. Cammerrath im Petrikauschen Depar
tement, mit Dem. Joh. Eleou. Christiane Rei
mann aus Breslau.

Den 17* zu Breslau, Hr. Joh. Jacob Laroni. 
aus Südpreussen, mit des daselbst verstorbnen 
Kaufm. Hrn. Joh. Ant. Benzonelli Dem. Toch
ter, Maria Josepha.

Den 17« zu Hirschberg, Hr. Kaufm. Kunze, 
mit Dem. Klein.

Den 18. zu Goldberg, Hr. Daniel Gottfried 
Hiller, Doctor der Medicin, mit Dem. Rosina 
Doroth. Walther.

Den 18. zu Rosenau bey Liegnitz, Hr. Ernst 
Friede. Wilh. Rothe, Kgl. Ober Accife u.Zoll 
Rath zu Pofen, mit das Hrn. Hof u. Stiftsrath 
Muller auf Rosenau vierten Dem. Tochter, Charl. 
Bernh. Sophie.

Den 22. zu Breslau, Hr. Joh. Arnold v. Oelf- 
fen, Major bey dem Regiment Erbprinz zu Ho
henlohe, u. Ritter des Ordens für den Verdienst, 
mit des verstorbnen Obrist u. Commandenrs des 
Regimentsv. Brünneck, Hrn. v. Grollmann,; äng
sten Fräulein, Auguste Charl. Carol.

Den 24. zu Breslau, Hr. Salomo v. Rivotz- 
fi, Capitain vom Regiment v. Wendessen, mit des 
verstorbnen Reichsfreyh. Hrn. Philipp v. Lang- 
werdl dritten Fräulein, Friedr. Leopold. Christ.

Den 24. zu Schweidnitz, Hr. Joh. Christian 
Gottlieb Höppe, zweyter Diäcon bey der dasigen 
evangelischen Kirche, mit des verstorbnen Hrn. 
Arndt, Kgl. Kriegesrathes u. Ober Empfängers 
der Breslauschen Krieges Caffe, jüngsten Dem. 
Tochter, Juliane Auguste. Den



Den 27. zu Schweidnitz, Hr. Streckenbach, 
Gouoernenienrs Auditeur daselbst, mit des Hrn. 
Kaufman Carl Aug. Klose zu Breslau fünften 
Dem. L. Julie Constantie Charl.

Geburten.
Den 13. August 1795 Frau v. Siegroth in 

Klein Baúl bey Winzig, einen Sohn, Carl Flo
rentin Christoph.

Dm 6. September Frau Pastor Schelz in 
Sagan, einen Sohn, Theodor.

' lun Oerober:
Äwillingssöhne. Den 26. Frau Pastor Kröber 

zN Gros Bargen im Militschischen, der älteste Carl 
Heinr. Moritz; der jüngste Joh. Ernst August.

Söhne.
Den 6. zu Neisse des Hrn. Major von Schi- 

tnonsky vom Reglm. v. Schönfeld, Gemahlin, 
Wilhelm Heinr. Moritz Leberecht.
. Den i2. Frau v. Zawadzky geb. v. Lluck zu 
Eieraltowitz bey Gleiwitz.

Sc» 17. Frau Daronnesse v. Wiltzcck geb. V-. 
Reiscwitz zu Schonowitz in Oberfchlefien.

Den 17. Frau Kaufmann Feist zu Hirschberg:
Den 20. Frau Regiments ChirurguS Schilling 

zu Liegnitz, Wilhelm Gustav JereMias.
Den 20. Frau Jenke geb. Reinhard zu Sieben

huben im Strehlenschen.
Den 23. Frau Syndicus Senftleben zu Lüben.
Den 28. zu Breslau Frau Doctarin Laube, 

zeb. Forni, Gustav Andreas Anton Franz.
Den 30. Frau Baronneffe v. Seherr Thoß zu 

Hohen Friedeberg.
Töchter.

Den 3. Frau Salzfactor Giersberg zu Maltsch, 
Ernestine Leopoldine.

Den



Den 5. Fraü Marschcommissarius t>, Frobel 
auf Rausse im Liegnitzschen, Marie Christiane 
Charlotte Ferdinande.

Den ii. Frau v. Lilienhof Adelstein zu Daft 
bey Herrnstadt.

Den iz. Frau Geheime Ober Accift und Zoll 
Rathin rc. Kretschmer, geb. Müller zu Neisse, 
Caroline Auguste;

Den 16. zu Scylokwitz im Neustadtschen Fräst 
b. Reinbaben geb. v. Echimonsky aufMichalko- 
witz im Beuthenschen, Maria Therese Helena Jo- 
Hanne Carol. Francisca Antonie.

Den 17. zn Langendorf bey Bernstadt Frau 
Gräfin von Gessier, Fridr. Caroline Wilhelm.

Den 18. des Herrn Traugott v. Ziemiecky auf 
Rnptau Gemahlin, Augusta geb. v. Parchwitz/ 
Augusta Henr. Friedr. Louise Amalie Sophie.

Den 22. Frau Diaconus Neugebauer zu Creuz
burg, Johanne Carol. Henriette.

Den 25. zu Tschanschwiss bey Strehlen Fräst 
v. Studnitz geb. Freyin v. Richthof, Wilhelmine 
Ferdinande Sophie.

Den 26. Frau Regierungs Registrator Wolle 
. zu Neisse, das Kind starb bald nach der Taufe.

November.
Söhne. .

Frau Pastor Fenzel zu Breslau, Ernst Trau
gott Benjamin.

Den i. Frau Tabacksinspectorin Gautier zu 
Breslau, Eduard.

Den 5. Frau Bürgermeisterin Wecker zu Hay- 
Nau, Hans Leop. Ernst.

Den 5. Frau Pastor Hoffmann zu Gros Knieg- 
uiz bey Nimprsch, Ernst Sigism. Gottfr.

. Den 8. Frau Lieuten. v. Schimictzky zu Treb
nitz, Heinr, Eugen Ludwig.

Mm Dest



Den y. Frau Doctor. Menzel geb. Otto zu Bres
lau, Joh. George Emanuel.

Zu Frankenstein den n. Frau Steuer Einneh
merin Gruchott, Friedrich Ferdinand und Frau 
Creyß Steuer Caffen Kontrolleur Bartlog, Carl 
Ferdinand.

Zu Rattibor den 12. Frau Regimentsquartier- 
Meisterin Theußner, und

den 13. Fr. Tuchkaufmännin Reyß.
Zu Breslau den 24. Frau Hof und Criminal 

Räthin Braßert.

Töchter.
Den i. Frau Baudirector Schultz zu Gros 

Elogau, Henriette Juliane.
Den 2. zu Breslau, des Hrn. Kaufm. Joh.

George Kluge Gattin, Beate Albert.
Den 3. Frau Salzfactorin v. Murr zu Ratti

bor.
Den 4. des Hrn. Gottlob Adam Joh. v. Wro- 

chem aufNiewe, Creyßdepukirten Franckenberg- 
schen Creyßes, Gemahlin, Louise Mathilde.

Den i2. zu Grünberg Frau Cammercalculator 
Höpfncr geb. Jeuthe auö Gros Glogau, Henr. 
Florent. Amalie.

Den i4.zu Oels, Frau Senior Chlebus, Beate 
Wilhelmine.

Den 16. Frau Kaufm. Cornelius Schäfer zu 
Hirfchberg.

Todesfälle.

Hr. Robert Feige, Mitglied des Cistercienser 
Ordens, aus dem Stift Heinricha» und Pfarrer 
zu Wiefenthal.

Im
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Im September.
Derr 4. zu Hohenfriedeberg, Hr. Daniel ©Díte 

lieb Conradi, Candidat der Gottesgelahrheit, an 
Lungenentzündung u. Schlagfluß, in dem Hause 
seines dankbaren Zöglings, des Hrn. Baron v. 
SeherrThoß auf Hohenfriedeberg, der ihn, wie 
die Blödigkeit seiner Äugen ihm nicht mehr zuließ, 
sich mit Hausunterricht zu beschäftigen, 1790 zu 
sich nahm. Geb. den 26. Febr. 1733 zu Gros 
Slogan, wo sein Vater, Gottlieb, als Senior des 
Ministerium starb.

Den 10. Hr. Proconsul Hillev zu Landeck, 
Im October.

Demo, zu Cosel, Hr. Emanuel v. Kitter, Obri- 
ster von der Infanterie u. gewesener Commandeur 
des Depot Bataillons vom Regiment Vittings- 
hoff, alt 73 I. 7 M. Er hat 52 Jahre gediener, 
den Feldzug 1745 des zweyten Schlesischen Krie
ges u. den dritten Schles. Krieg ganz mitgema- 
chet, und hat 7 Schlachten und 6 Belagerungen 
beygewohnet. Mit seiner ihn überlebten Gemah
lin 16 er 35 Jahre verheyratet gewesen.

Den 15. zu Neisse, des Hrn. Schramm, Bi- 
schöfl. Hoferichters, Sohn, Joseph Moriz, an 
der Verstopfung.

Den 15. Hr. Rathmann Seipel zu Wilhelms
thal.

Den 15. zu Grünberg, Hr. Weidner , Candi- 
dat der Theologie, alt 58 1.4 T., an Abzehrung.

Den 20. Hr. v. Hofstädt zu Liegnitz, an gichti
schen Zufallen.

Den 20. zu Goldberg, des Hrn. Tuchkaufm. 
Adolph jüngste Tochter, Juliane Friedrike, alt 
3 Jahr, weniger 3 Wochen.

Den 23. zu Sulau, Hr. Friedr. Daniel Win- 
M m 2 kelmann,
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kelmann, Candidat bet Theologie u. Hauslehrer 
dry dem Hrn. Obristen v. Elsner, am Schlag
fluß, 6i I. alt. Gebohren zu Stargard in Pom
mern. Er war auf ganz sonderbare Meinungen 
in der Religion verfallen, die er auch in einem 
mit vielem Fleiß ausgearbeiteten Manuscript un
ter dem Titel: die Lehre der heiligen Schrift von 
Gott und Jesu Christo hinterlaßen hat. Darnach 
giebet es nur eine Person in der Gottheit und die
se ist Christus, welcher mit Gott dem Vater in 
einem unzertrennbaren Eins bestehet. Deshalb 
enthielt er sich des öffentlichen Gottesdienstes und 
genoßdas Abendmal, welches er sich selbst reichte, 
in der Stille. , Er führte einen stillen und from
men Lebenswandel.

Den 2g. zu Steinau des Hrn. Wolsdorf, Schol- 
tifey Besitzers zu Geissendorf u. Arendators des 
Steinauscheu Hospital Gutes, einzige Tochter, 
Amalie Friedr. Wilhelm., alt 2 I., am Steck u. 
Schlagfluß.

Den 24. in Nimptsch, Hr. v. Frankenberg, O- 
brister und Commandeur des Depot Bataillons 
des Regiments v. Steinwehr, 6x I. alt, Seine 
Gemahlin, eine geboorne v. Goetsch, folgte ihm 
den 18. Novbr. schleunig an einem Steckfluß in 
die Ewigkeit»

Den 25. zu Breslau, der ehemalige Ädvocat, 
Hr. Christian Will). Stantke, alt 71 I. 8M. ; 
Tage, au der Waffersucht.

Den 26. zu Slapna im Pleßschen, Hr. Gott
lieb v. Näfe, an Steinschmerzen, 68 I. alt. Ver
malt mit Josepha v. Schwellengrabel, die noch 
lebet. Seine einzige Tochter ist a» den Hrn. 
Grafen v. Bobrowsky in Gallizien vermählet. 
Ehedem besaß er Katkowitz im Pleßschen, beklei

dete
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bete den Posten eines Landesaltesten Pleßschen 
Creyses u. andere Äemter.

Den 26. zu Strehlen, die verw. Frau Apothe
kerin Sckwabe geb. Kaldinich, alt 47 I. 8 Mon« 
an der Waßersucht.

De» 2§. zu Landshut des Hrn. Kaufm. Gärt
ner jüngstes Kind, Antoin. Auguste Emilie, 21 
Wochen alt, am Steckfluß.

Den 30. zu O mech au im Creuzbnrgschen, Frau-, 
lein Helene Juliane p. Prittwitz u. Gaffron, Be
sitzerin von Omechan, am Schläge, 75 I. 6M. 
15 Tage alt.

Den 31, zu Merstne bey Winzig, Hr. Friede. 
^Neritz v. Rohr u. Stein auf Merstne, Hergogl. 
Oelsnifcher Regierungsrath und Creyßdeputirrer 
Wohlauschen Creyßes, am wiederholten Schla
ge, 67 I. 22 T. alt.

Den 31. verlor Breslau an dem Stadtmau
ermeister u. Oberaltesten des Mittels der Mau
rer u. Steinmetzer, Hrn« Heinr. Gortlob Dreyer, 
einen nützlichen Bürger. Er riß auf eigene Ko
sten mehrere alte Häuser nieder und stellte sie 
schon her. Er starb an Entkräftung, 59 1.11 
Mon. 27 Tage alt. .

Dem Hrn. Baron v. Stosch zu Liegnitz starb 
den 19 sein einziger Sohn Hanns George Friede. 
Theod., alt 6J. 5 M.; den 22. seine zweyteToch--^ 
ter Mariana Amalia, geb. d. i. August 1791 u.' 
den 24. seine Gemahlin, Susanna Carol, geb« 
Peltz, geb. d. 6, April 1759, alle an den Blattern.

Im íTovember.
Zu Breslau, des Kgl. Justiz Commissions Ru

thes , Hrn. Schramm Dem. T. Elisab, Wilh., 
«lt z J. b M. , „

Den 3. zu Breslau, Hr. Johann Christoph
M m 3 Schmidt



Schmidt, Cassirer bey der zweyten Cammerey 
Casse, alt 74 I.

Den 3. des Hrn. Pastor Seidel zu Seydorf im 
Hirschbergschen, einziger Sohn, Friedr. August, 
am Brustkrampfe u. Schlagfluß, alt 2 I. y M.

Den 5. Hr. Salzcontrolleur Wagner zu Ratti
bor plötzlich.

Den 6. Hr. Joh. Gottfr. Strecker zu Schmie
deberg, Schullehrer in Nieder Schmiedeberg u. 
Candidat der Theologie. Geb. den 1. Sept. 1728.

Den 7. zu Breslau, des Hrn. Kaufm. Joh. 
Mich. Schiller Sohn, Mich. Richard, alt 1 I. 
5 M. 25 T. an Auszehrung.

Den 10. zu Langendorff bei Bernstadt des Hrn. 
Grafen v. Gessler 4tcr Sohn, August Will). Ferd. 
am Zähnen und damit verbundenen Entzündungs 
Fieber, 1 1.4M. 26 T. alt. S. Denkm.

Den iö. zu Chrost im Tostfchen des König!. Ju- 
stitzrathes Hrn. Hoffrichter auf Chrost u. Ellguth 
Gattin, Anna Francisca geb. Dorner, 26 1.4M. 
6 ?. alt. Verheyratet den 4. July 1787.

Den ii. zu Namslau des Hrn. Pastor Wie- 
Usch jüngster Sohn, Friedrich, alt 8 M. 11 T., 
am Steckhusten.

Den it. zu Lüben des Hrn. Kaufmann Hayn 
deS jünger«, einziger Sohn, Ernst Friedr. Wil
helm, alt 3 I. 5 M.

Den 12. zu Gros Glogau Fraulein Maria Jo
sephe v. Hoffmann, an Brustkrankheit, 60 I. 8 
M. alt. Ihre Eltern waren Hr. Johann Jofeph 
v. Hoffmann, Bifchöfl. Canzler in Breslau, und 
Frau Cachar, geb. v. Tahlwentzel aus Glogau.

Den 14. zu Breslau, des Hrn. Fulleborn, Pro
fessor am Elisabethanischen Gymnasium, einzi
ges Kind, Amalie Clement. Renate, alt 31 W. 
-Tage, am Zahnen.

Den
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Den 15. zu Steinau des verstorbnen Hrn. Lud

wig Anton Reichsfreyherrn v. Wechmar aufZed- 
litz, Obristen und Chefs eines Husaren Regi
ments, älteste Fräulein, Beate Florent., 55 I. 
6 M. 14. T. alt.

Den 15. zu Breslau, des Hrn. Doctor Ignaz 
Zach Sohn, Carl August, alt 1 I. 6 M. 14 T., 
an Krampfen.

Den 16. zu Breslau, des Hrn. Scholz, Eccle- 
s,asten zu Elisabet, Gattin, Frau Euphrosinegeb. 
Steinmetz, an der Brustwaßersucht, alt 59 I.

De 16. zu Steinau, Frau Cammerer v. Tim- 
roth, am Steck und Schlagfluß, alt 50 Jahr.

Den 17. zu Breslau, des Hrn. Kaufm. Sam» 
Gottlieb Schreiber, Tochter, Bertha. Geboren 
den 25. Octbr. 1794.

Den 17. zu Sulau des Hrn. Pastor Joh. Mar
tin Butzky jüngster Sohn, Ernst Eduard, am 
Steck und Schlagfluß, alt 3 I. 7 M.

Den ig. zu P. Wartenberg Hr. Stadtcontrol- 
leur Koch, 54 I. 8 T. alt, an der Waßersucht.

Den 23. zu Breslau, Hr. Arnold Alex. v. Jm- 
bert, Kgl. geheimer Kriegesrath und Banco Di
rector. S. Senkmal.

Den 23. in Glambach StrehlenschenCr. Hr. 
George Friedr. v. Wentzky, am hitzigen Gallen
fieber. Geb. den 24. Febr. 1770 zu Beerwalde im 
Münsterbergschen. Seine Eltern waren Hr. Ge
org Friedr. v. W., auf Glambach, Beerwalde, 
Ploh u. Maßwitz, Landrath Strehlenschen Er. 
und Frau Charl. Florent. Elisab. geb. v. Netz, 
aus dem Hause Schlaufe. Studirte zu Halle u. 
Erlangen, und machte einige Reifen durch 
Deurschland. 1794 übernahm er Glambach.

Mm 4 72«>l)es
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-Hohes 2tIter.
Die Jüdin Schcndel Götfchel zu Breslau starb, 

120 Jahre alt, im October. Sie, aus Mahren 
gebürtig, erinnerte sich der Belagerung von Wien 
im Jahr 1683. Sie hat drey Manner, aber keine 
Kinder gehabt. Den Gebrauch ihres Gesichts 
behielt sic bis ins Alter» In den letzten Jahren 
klagte sie anhaltend über Kälte.

wäserische Schauspieler: Gesellschaft 
zu Breslau.

Den 29. Oct. zum erstenmal der Geburtstag 
in einem Aufzuge, von Robert Bahr, Manuscript. 
Wurde nicht wiederholt. Aurore, oder bas Kind 
der Hölle, Schauspiel in 5 Aufzügen, vom Reichs
grafen von Soden wurde den 26. Novbr auf das 
Theater gebracht.

Selbstmorde.
Den 18. Septbr. ersäufte sich Tobias Wunder

lich aus Brunzelwaldau bei) Freystadt in einem 
Teiche zu Weichau, wahrscheinlich aus Melancho
lie. Dieser 75jährige Greis hatte sich erst den 
Monat vorher wieder verheyrathet.

Die Bauersmagd Tschardin zu Lampersdorfs 
stahl sechs Kloben Flachs und erhing sich aus 
Furcht vor der Strafe den 9. Octobr.

Den 18. October erhing sich zu Herrndorf bey 
Glogau der Fleischer, Johann George Grimm/ 
alt 56 Jahr. Er besaß viele Geschicklichkeit 
in seiner Profession und hatte sich dadurch und 
durch Thatigkeit ein für ihir beträchtliches Ver
mögen erworben, allein sein sehr unruhiges Tem
perament und seine Ungeduld hatte er nicht zu be
zwingen gewußt Fluchen und Toben war ihm 
fast zur andern Natur geworden m.d von Religion 
wußte sein Kopf und sein Herz gleich wenig.
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Den 22. Octobr. wurde der Tischlermeister 

Lrampe zu Landshuth todt int Bober gefunden, 
in welchen er sich nach allen Anzeichen selbst gestür
zt hatte. Dieser geschickte, ehedem fleißige und 
ordentliche Mann gerieth nach und nach auf Ab
wege, die.ihn zur Armuth, zu einer misvergnäg- 
ten Ehe uitd zum Selbstmorde führten. Er ist 
52 Jahre alt geworden,

Verbrechen.
Die verw. Anna Rosina Jennerin geb. Tau- 

simdin wurde wegen Ermordung ihres unehlich 
erzeugten Kindes den 16. October zu Parchwsi; 
hingerichtet.

Runstfachen.
Unter den Kunstwerken, welche von der Königs. 

Academie der bildenden Künste und mechanischen 
Wissenschaften zu Berlin am 26. Septbr. u. fol
gende Tage ausgestellet worden sind, befanden sich

1) vom Herrn Reinhard vier schlesische Gegen
den, die Gegend von Flinsberg, die Aussicht von 
Fürstenstein ».Zwei andere schlesische Naturscenen;

2) vom Herrn Professor Grätsch, einem Schle
sier, ein Gemahlde. Brutus, der den Richkplatz 
verlassen hat und im Begriff ist, nach Hause zu
rück zu kehren, trift ünvermuthet auf seine Fami
lie, die vom Schmerze überwältigt, ohmnachtig 
am Eingänge einer Halle niedergesunken ist. Der 
Anblick seiner tief gebeugten Gattin erschüttert ihn 
heftig; er wendet deshalb sein Gesicht zur Hälfte 
hinweg, dessen Züge inner» Kampf und verbisse
nen Schmerz ausdrücken. Im Hintergründe sieht 
man eine Menge Römer versammelt, und unter, 
ihnen die Lictoren, welche die enthauptete Leichna
ms der Söhne forttragen.

W IM 5 %)



g) verschiedene unter der Leitung der Provinzial 
Kunstschule zu Breslau verfertigte Produkte aus 
schlesischen Fayence - u. andern Fabriken, die um 
so mehr Aufmerksamkeit verdienen, da durch die ge
schmackvolle Bearbeitung wohlfeiler Massen ganz 
allein der minder bemittelte in den Stand gesetzt 
werden kann, sich an schönen Formen zu erfreuen.

-Herzogliches Hof - Theater zu (Dels.
Den 4. Novbr. Ahnenstolz; den 7. Don Qui- 

xotte der zweite, eine Operette; den n. der Leu
sel ein Hidraulikus und der Mann von 40 Jah
ren; den 14. zum erstenmal Jery und Bately, ein 
Singspiel in i Aufzuge von Göthe, mit Musik vom 
Herrn ©**,. die sich sehr zu ihrem Vortheil aus- 
zeichncte, und Er soll sich schlagen; den 18. der 
Freundschaftsdienst, unddieUebereilung; den2i. 
Romeo und Julie, eine Operette; den 25. zum 
erstenmal Scheinverdienst, ein Schauspiel in 5 
Aufzügen, von Jffland; den 28. Oberon.

3ur Lehre und Warnung.
Die Schumacher Wittwe Lietze zu Kontopp ließ 

ihren vierjährigen Sohn unter der Aufsicht seines 
sechszehnzahrigen Bruders. Allein letztererblieb 
nicht, nach ihrem Willen, zu Hause, sondern ließ 
das Kind allein. Es saß im Camin, in dem Feuer 
angemachet war. Auf seinen Rock sprangen 
Funken, so daß er in Brand gerierh. Auf das 
Geschrei) des Kindes eilten die in der andern Stu
be wohnenden Personen herbey; allein der arme 
Kleine war an den Schenkeln und an der Brust 
schon so sehr beschädiget, daß er den dritten Lag 
darauf unter den größten Schmerzen starb.

Am 2i.Septbr. ließ eineHauswirthin in Nuer- 
schütz bey Köben ihr kleines Kind allein. Es spiel
te mit dem Feuer im Camin u. zündete an. Das 
Feuer wurde gcdampfet, aber das Kind hatte sich 
so verbrannt, daß es elendiglich starb.
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Eine Müllerin aus Neudorf im Sulauischen 
fand man den 27. Octbr. durch den Knoten einer 
Bürde Kraut, die sie auf dem Rucken trug, er
würgt. Im Steigen über einen Steig mußte sie 
ausgeglitten u. dadurch der Knoten zusammenge- 
zogen seyn.

Der Schäferknecht auf dem herrschaftlichen Ho
fe zu Modlau im Bunzlauischen, Gottlob Bau
mann, fiel am 23. Sepcbr. beym Anmachen ei
ner Wollzäche plötzlich zurück u. sich zu tobe.

Zu Thamm im Steinauifchen wurde der Sohn 
des dasigen Windmüllers, ein Knabe von 9 Jah
ren, von dem Kamrade der Mühle, dem er zu na
he kam, erquetschet.

Am 22. Octbr. früh um 6 Uhr wurde zu Tent- 
schel des dasigen Chirurgus Philipp Ehefrau Ma
ria Elisab. geb. Hofmann in ihrer Schlafstube ver
mißt u. in einem Brunnen tod gefunden. Ein in 
ihrem Körper schon seit einiger Zeit schleichendes 
Fieber u. entdecktes Herumirren in der Gegend 
des mit einer niedrigen Einfaßung umgebnen 
Brunnens, laßen über diesen Vorfall urtheilen. 
Ein gutes zur Dienstfertigkeit u.zum Wohlthun 
geneigtes Herz machte sie sehr beliebt.

Den 15. October ertrank in Gölschau bey Hay
na» der jüngste zweyjahrige Sohn des Schneiders 
Joh. Friedr.' Bufes in der sogenannen schnellen 
Deichsel. Vater u. Mutter waren weggegangen, 
u. hatten die Aufsicht über die kleinere Kinder ih
rer ältesten 13jährigen Tochter anvertrauet. Die
se. vermißte erst nach Verlauf einer Stunde ihren 
jüngsten Bruder u. fand ihn auf dem Rücken lie
gend indem gar nicht tiefen Waßer, nahe an dem 
entgegenstehenden Ufer.

Ein Soldat in Breslau wollte am 14. October 
beym Aufladen von Hausgerath eine Flinte auf 
den Wagen legen. Sie ging los u. der Schroot



dcm Fuhrmann in den Kopf, so daß er bald dar
auf starb.

Der beurlaubte Mousqueticr Joseph Angclsky 
zu Michelsdorf war dem Lrunke sehr ergeben u. 
gewohnt sein Weib zumishaudeln, Am ic>. Ocre- 
tober suchte sic dem durch die Flucht zu entgehe . 
Er setzte ihr nach mit einer Flinte in der Hanl . 
Diese gieng unerwartet los und die Kugel durch 
seine Brust. Er stürzte tod hin.

So häufig auch dieBeyspiele und die traurigen 
Folgen des unmäßigen Brandweintrinkens indie- 
sen Blättern aufgestellt werden: so wird leider 
doch noch täglich diese Zahl durch die Macht einer 
schon in der zartesten Jugend eingepfropften Lei
denschaft gemehret. Hibr abermals ein neues. 
Der hohe Osenmeister Daniel Borstmann zu Gros 
Borel im Rosenbergschen, war mit Fuhren zur 
Abholung von Gestellsteinen nach Ruda verschickt 
worden. Nachdem am 29. Octobr. die Steine ge
laden waren, ging Borstmann in einen Kretscham 
und trank soviel Brandwein, daß, wie er sich auf 
den Wagen setzte, er das Gleichgewicht verlohr 
u. herabstürzte. Der schwer beladne Wagen ging 
ihm über die Brust weg, die er sogleich, wie auch 
den linken Arm zerschmetterte, so daß der Unglück
liche nur noch einmal athmete. Er verlaßt sechs 
größcentheils noch unerzogene Kinder, durch den 
Soff ihres Ernährers beraubt.

Gnadenbezeugnng.
Sr. Königl. Majestät haben auf die Vorstellung 

des Directors der Schlesischen Privat Land Feuer 
Societat, Herrn Landrath v. Seidl,, bewilliget: 
daß diejenigen Privat Feuer Eociergts Bevoll
mächtigten, welche von Adel sind, die Uniform 
der Schlesischen Land schafts Aeltesten, die burger- v 
lichen aber die Uniform der Landschafts Syndi- 
corum tragen dürfen ; jedoch dergestalt, daß es



5-7

pon ihrem sreyen Willen abhängen soll, ob sie 
solche tragen wollen, und daß, wenn sie ihr Amt bey 
-er Feuer Societat niederlcgen, sie der Befugniß, 
die Uniform tragen zu können, verlustig gehen.

Zur Nachfolge.
Der Herr Rarhmann Geier der jüngere zu 

Hirschberg, hat Struves Noth und Hülfstafeln 
für Ertrunkene, Ctfrorne und Erhenkte, die we
gen ihrer Richtigkeit und dcr Faßlichkeit ihres 
Vortrages üngetheilten Beyfall erhalten haben, 
in sämtlichen Dörfern des Hirschbergschen Crey- 
ßes umsonst verteilet und die Gerichte ersuchet- 
sie in den Kretschams zum Vesten der Menschheit 
anzuschlagen.

Dem zu Hirschberg geschloßenen Vertrage we
gen Abschaffung der Familien Trauer sind bey- 
getreen:

Herr Peter Anton Primavesi, Kaufmann z« 
Hirschberg.

Herr Carl Gottl. Semper, Kaufm. zwLandes- 
hut.

Alle Curialien in und auf Briefen verbitten : 
Herr Doctör Hinze, Leibarzt des Herrn Reichs

grafen v. Hochberg, zu Fürstenstein.
Herr Plantagen Jnfp. Hoffmann zu Trachenberg. 
Hkrr Diaconus Klose, zu Brieg.
Herr Pastor Kröber zu Gros Bargen im Milit- 

schischen.
Herr Kaufmann Martens zu Hirschberg.
Herr Pastor Vangerow zu Neusalz.

' Da die Stadt Raubten in den Schlesischen 
Provinzialblattern im Oktober d. I. des Antheils 
gedenkt, den sie an der glücklichen Zuruckkunft 
der Guarnison am 31 July genommen, und sol
che auf eine so theilnehmende Weife bezeiget hat; 
so nimmt der Muzor von Luck diese Gelegenheit



mit Freuden wahr, einem Wohllöbl. Magistrat, 
dem Wohlehrwürdigen geistlichen Ministerio und 
fimmklicher lieben Bürgerschaft, für den Beweis 
ihrer freundschaftlichen Aufnahme, auch noch 
jezt öffentlich zu danken, und zu versichern: daß, 
da er den größten Theil seiner Iugendjahre dar
innen verlebt, es ihm auch ein großes Vergnü
gen war, mit seinen ihm so schätzbaren Hrn. Oft 
ficiers und anvertrauten würdigen Escadron, in 
selbige zurückzukehren. Schon diese Auckerigne- 
rung erhob den Freudengenuß dieses feyerlichcn 
Tages, und macht, daß er ihn jederzeit zu den 
schönsten seines Lebens zählen, und überzeugt von 
dem herzlichen Wohlwollen der guten Einwohner, 
es sich zur angenehmen Pflicht machen wird, ih
nen familii und sonders bey jeder Gelegenheit, 
Beweise seiner Bereitwilligkeit und Erkenntlich
keit zu geben.

Bey dem Cammersecretair Streit in Breslau 
ist zu haben:

Niederschlesisches Magazin. 1795. Zweyter 
Heft. 10 Sgl.

Gesänge und Lieder fürs Clavier und Forte- 
Piano, componirt von Becker. 14 Ggl.

An die Beförderer der Provinzialbatter.
Einige Nachrichten haben wegen Mangel an 

Raum zurück bleiben müßen. Die erheblichen wer
den nachgeholet werden. Nur durch Unterstützung 
aus allen Gegenden Schlesiens und von Vielen 
können wir der Vollständigkeit uns nahen. Wir 
ersuchen daher jeden, der planmäßige Nachrichten 
zu liefern im Stande ist, sie uns mitzutheilen.

Die -Herausgeber.



Anhang
zu den Probinzialblattertti

Denkmal.
^X>etth der Glaube an eine Unsterblichkeit der 

^eelę, nur auf den Beweisen der Philosophen be
ruhte, so wäre der größte Theil der Menschen in 
einer höchst traurigen Lage. Um ihr? Ruhe, ihrd 
Zufriedenheit, um das ganze Glück ihres Lebens 
wäre es gesehen: denn wie wenige sind im Stan
de, jenen tiefsinnigen Denkern zu folgen und sich 
diesen Erwerb ihres Geistes selbst zu eigen zu 
machen. Und doch gab es fast kein uns bekann
tes Volk, das sich nur von dec untersten Stufe 
der Rohheit hinauf gearbeitet hatte, bei dem wir 
nicht deutlichere oder dunklere Vorstellungen von 
Unsterblichkeit der Seele und einem Leben nach 
dem Tode finden. Auf das wie dieser Vorstel
lungen kommt es hier nicht an, denn jedes Volk 
hat gleichsam eine National-Vorstellung daoon^ 
so wie jeder Mensch seine eigne; und wer wagt's 
ru entscheiden, ob die seinige auch grade die rich
tige ist? Genung, sie hatten sie. Dürfen wir 
nicht vermuthen, daß jeder tnenschliche Geist seine 
Unsterblichkeit gewißermaßen ahnder; daß sie je
der, der nicht seine besondern Ursachen hat, auch 
wünscht und hofft? Stellte nicht Gott rund um 
Uns her in der Natur, wenn auch nicht grade 
Beweise dafür, doch aber so manche auf, was je-- 
ne Ahndung, jenen Wunsch erweckt, jeneHofnun- 
gen nährt? Wählen wir dies nicht beim dahinei- 
lenden Tage und beim freundlichen Morgen? 
Nicht heim scheidenden Jahre und beim Wieders 
kehrenden alles belebenden Frühlinge? Fühlen

A * wir
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wir uns nicht oft unwillkührlich zu Gedanken ge
stimmt, oft gleichsam getrieben, uns in die Zu
kunft zu erheben, ohne uns von Tod und Grad 
aufhalten zu lassen ? nicht Kräfte in unserer See
le, auch ohne Körper thatig seyn zu können? 
Sehnt sich nicht oft der Geist von den Einschrän
kungen des Körpers frei) zu seyn, weil er da, nach 
größerer Thatigkeit, Wachsthum an Vollkommen
heit und daher größere Seeligkeit ahndet, als 
ihm hier in Verbindung mit diesem Körper mög
lich war?

Richtige und lebendige Erkenntniß Gottes 
bestätigt jene Ahndung; durch sie sehen wir rin
sers sehnlichsten Wunsches Erfüllung, wird unsre 
Hofnung — Gewisheit.

Vorzüglich erweckt uns zu diesen Gedanken der 
Tod unmündiger Kinder, die kaum ansingen zu 
fühlen, daß sie lebten; mir einige ihrer Kräfte zu 
versuchen; Kinder, deren Fähigkeiten nur andre 
von ferne sahen. In ihnen liegen alle die mensch
lichen Vollkommenheiten, die wir bei den Erwach
senen sehen, oft bewundern, nur in der Anlage, 
aber eben so gut wie bei jenen. Und die ewige 
Weisheit und Gute sollte ein Werk unvollendet 
laßen, in deßen allerersten Entwurf der aufmerk
same Beobachter schon das künftig möglicheKunst- 
werk erblicket. Nein, gewiß giebt es noch rin 
Seyn jenseits des Grabes, wo vollendet wird, 
waö hier kaum angefangen war. Wir dürfen das 
von dem Weisen, von dem Gütigen hoffen, deßen 
andre Werke alle das Siegel der Vollendung an 
sich tragen. Der Christ weiß das gewiß und dankt 
ihm für die Versicherung seiner ewigen Fortdau
er, die ihm erst sein Leben werth macht.

Diese Gedanken veranlaßte vorzüglich der frühe 
und unerwartete Tod eines sehr liebenswürdigen 
und gntmüthigen Kindes, dos jüngsten Sohnes



zu den ProvinziMättem ap?

Sr. Hochgebohren des Herrn Ludwig Will). Gra
fen von Geffler, Kgl. Preuß. Cammerherrn, Satt», 
desältcsten des Oels Militschifchcn Fürstenthums, 
Erb - Lehns - und Gerichts-Herrn auf Langenhoff 
und Kuntzendorff, und der Hochgebornen Frauen, 
Mariane Fridricke Ernestine Gräfin von Geffler, 
geb. von Siegrotff Er wurde ihnen geboren am 
15. Juny 1794, erhielt in der Taufe die Namen, 
August Wilhelm Ferdinand. Ein heiterer Geist 
voll Empfindung für das Gute, was er empfing ; 
voll Anhänglichkeit an den, der ihm Beweist sei
ner Liebe gab, die dieses Kind selbst durch sein 
freundliches und für einen Kinderfreund unterhal
tendes Wesen erzeugte; willig und geneigt, sich 
nach dem Willen andrer zu bequemen, wohnre 
leider in einem zu schwachen Körper, als daß er 
in der, so vielen Kindern gefährlichen, Periode des 
Zahnens hätte ausdauern können. Er starb am 
10. Novembr. 1795, und ließ seine Hochgräfli
chen Eltern, seine Groömutter mütterlicher Sei
te, seine Geschwister, deren Gesellschaft vor kur
zem erst durch eine Schwester vermehrt, sich nun 
wieder verkleinerte, und so manchen derer, die 
ihn kannten, ihn liebten, und sich von ihm die 
schönsten Hoffnungen für die Zukunft machten, in 
dieser Welt, um sic in einer andern, einst wenn 
es Gott gefällt, zu erwarten.

2luf das frühe Grab der einzigen Tochter zwei
ter Ehe, des Senior Peucker aus Mcdzibohh 

Christiane Sophie Gorrliebe.
^§chwebt zum ewigen Vereine 

Wandellos «m mich dein Bild, 
Liebling! den ich stets beweine, 
Dessen Werth mein Herz erfüllt?

A a 2 Mer
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Aber war'st du je geschieden 
kos von deiner Eltern Herz? 
Nein, dann hattest du nicht Frieden 
In dem Himmel, sondern Schmerz! 
Du bist nahe, siehst uns wallen, 
Fühlest unser Glück und Leid;
Denn es war zu diesem allen 
Schon dein kindlich Herz bereit. 
Und ich weine? dich zu stähren? 
Zieh dein Herz von Freuden los? 
Die dir in der Engel Chören 
Strahlen sollen wechsellos? — 
Trink' in ungestörtem Friedest 
Jeden Freuden - Becher leer! 
Sorge nicht, quch wir hieniden 
Sammlett Tröstung uttt uns her» 
Du, wie Menschen hier beglücken, 
Solltest schon beglücket seyn;
Doch zum himmlischen Entzückest 
Lud dich jener Vater ein.
Jeden Unfall abzuwenden 
Wollt' ich sorgsam um dich, seyn; 
Doch zu schwach an allen Endest 
Jede Stunde dir zu weyhn, 
Nahm Er alle, alle Sorgen 
Don uns Menschen sich zurück. 
Schaffet, was uns tief verborgen - 
Mae wir stehlen, Kind, -ein Glück 
Das nicht, Laß uns hundert Jahr- 
Ungctrennt die Erde nährt, 
Jsts, was an der späten Bahre 
Sanfte Tröstung dann gewährt.
Nur der Geist, der unsre Seelest 
Lieber diese Erde hebt, 
Kann den Trost uns nicht verheelest. 
Daß auch die Beweinte lebt.

Ehe«
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Ehe - Jubiläum.

<^,'en 7, October 1795 ftycrte zu Kraschen bey 
Medzibor ein ehrwürdiger Greis der Schaafmei- 
ster Bartholomaus Mentzel mit seiner rcchtschaf- 
nen Gattin sein Ehestands Jubiläum. Diese sel
tene Begebenheit ward durch die veranstalteten 
Feyerlichkeiten noch ausgezeichneter. Der würdi
ge Erbherr und Gutsbesitzer von Kraschen, Herr 
p. Teichmann, welcher überzeugt ist, daß das Prä
dikat, Gnaden, nicht angebohren, aber wohl durch 
edle und großmüthige Lhaten erworben werden 
künne, bat samtl. vornehme Stände in der Nach
barschaft, wie auch viele Herren Officiere, des
gleichen viele Honoratiores zu diesem Feste. Da 
nach 2 Uhr Nachmittags die sammtlichen hohen 
Gäste versammlet waren, schickte der Herr von 
Teichmann seine Staatseauipage nach dem Ju
belpaar. Als sie in Begleitung ihrer Kinder, En- 
fel und Urenkel, ankameiz, wurden sie mit Trom
peten und Paucken empfangen, der Gsttsherr gieng 
fbnenmit seinem Herrn Bruder demWartenberg- 
fchen Herrn Landrath entgegen, sie halfen selbst 
dem alten ehrwürdigen Paare aus dem Wagen, 
führten sie, der Herr v. Teichmann die Jubelmut
ter und die älteste Tochter den Greis in den Saal, 
wo eine Gesellschaft von mehr denn 40 Personen 
versammelt war, und stellten sie, von edlen Gefüh
len durchdrungen, allen Anwesenden als rechtschaf- 
ne, der grvsten Achtung würdige Personen, dar. 
Hierauf hielt der Medzibohrsche Senior und deut
sche Pastor, Hr. Peucker, eine kurze deutsche Re
de über Psalm 33, 18. und nach deren Endigung,, 
der pohln. Pastor, Hr. Hauser, eine poln. Rede 
über i Tim. 4, 8. und segnete sie feyerlich ein. — 
Nach Endigung dieser Reden wurde das Jubel 

%, * 3. '
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Paar, ihre Kinder, Enkel und Urenkel bestens be- 
wirthet und dann eröfnete der Hr. u Teichmann, 
als Erbherr vonKraschcn, mit der alten Jubel- 
Frauen den Ball, und eine adliche Dame ergrif 
den Jubel Greis bey der Hand und folgte im Tanze/ 
tvobey das Jubel Paar noch jugendliche Munter
keit zeigte.

Merkwürdig ist's noch, daß diese frommen bie
dern Leute dem v.Teichmannschen Hause 51 Jahr 
treulich gedient und, warend dieser langen Dienst
zeit auch nicht die geringste Ursache zu einer Klage 
gegeben haben. Ja, daß die ganze Zeit hindurch 
die ihm anvertrauten Heerden auch nicht der ge
ringste Unfall betroffen; daß diese Leute ihre Kin
der zu aller Frömmigkeit erzogen haben, und sowie 
ihre Eltern aller Rechtschafnen Achtung verdienen. 
Zur Belohnung dieser Vorzüge hat der Erbherr 
den jängern Sohn vom Eoldatendienste losge
macht, ihm dieHeerden, denen der Vater so lange 
Jahre treulich Vorstand, übergeben, und dem Va
ter auf Zeit Lebens Gehaltund Deputat gesichert. 
— Möchten doch hierinnen Hohe und Niedre, Dey- 
spiele zur Nachahmung finden! Möchten doch alle 
Gutsbesitzer auch darinnen dem Herrn v. Teich
mann ähnlich werden, unverdroßen alles beyzu- 
tragen, was das Seelenwohl ihrer Unterthanen, 
die öfters, aber leider vergebens, auf ihrem Kran
kenlager nach Trost schmachten, befördern könne. 
Möchte jeder bezeugen, daß Er Rechtschaffenheit 
auch unter dem leinenen Kittel achte und ehre.

Nach« 
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Nachricht.

seit 12 Jahren von mir herausgegebene 
Wochenschrift, betittelt:

Deutsche Zeitung, oder moralische 
Schilderung der Menschen, Sitten 
und Staaten unsrer Zeit mit beson
derer Rücksicht auf Deutschland, 

wird voin i. Januar 1796 an unter dem verän
derten Ttitel:

National -Zeitung der Deutschen — 
nach einem verbesserten und sehr erweiterten Pla
ne fortgesetzt, der im Reichs-Anzeiger No. 
223, dann 251 verglichen mit 248 d. I. umständ
lich auseinander gesetzt ist. Dieses Blatt wird 
nämlich nunmehr alle Gegenstände umfassen, die 
in eine National-Zeitung gehören, und von al
len großen und kleinen deutsch en Staaten aus 
eigner schon eingerichteten Corresponden;, wö
chentlich die merkwürdigsten Neuigkeiten berich
ten, so wie andere Zeitungen von allen großen 
Reichen der Erde. Ein Hauptzweck davon ist: 
deutschen Gemeingeist durch Stiftung und Unter
haltung einer näheren Bekanntschaft der Deut
schen mit sich selbst zu erwecken: und unter den 
Deutschen werden alle Völkerschaften mit be
griffen, deren Muttersprache die deutsche ist. 
Von den ausländischen Staatsbegebenheiten 
sollen, wie bisher, vierteljährig kurze Ue- 
bersichten gegeben, die moralischen Ge
schichten noch vermehrt, unb jeder Jahrgang mit 
einem vollständigeren Sach-und Nahmen- 
R eg ist er versehen werden. Ueberhaupt wird 
der Ujnfang des Inhalts verdoppelt: aber der 
Preis bleibt überall unverändert 2 Rtlr. sächsisch, 
oder 3 Fl. 36 Xr. rheinl. gegen jährliche Vor

aus- 



Zvr Anhang

ausbezahlung; nur an ziemlich entfernten Orten 
bey den Posten — billiger Weise — etwas 
mehr. Alle gute Buchhandlungen liefern den 
Jahrgang monatweise geheftet, um obigen 
Preis. Ich bitte die Liebhaber, ihre Bestellungen 
darauf nocy vor Ablauf dieses Jahres nicht 
bey mir, sondern bey den nächsten Posten oder 
Buchhandlungen zu machen, um die Auflage dar
nach bestimmen zu können.

Gotha, im November 1795.

Rudolph sacharías Becker.
FäriU. Schwarzburg. Rath, der Cellischcn, ®8ttinai# 

scheu, Hamburgischen, Leipziger, Churmaynjischeiu 
St. Petersburgischen uud Wcstvhillischen ge> 

mejnnützigeli Sveieräken Mitglied.

Von der compendiösen Bibliothek der 
gemeinnützigsten Kenntniße für alle 
Stande sind neuerdings erschienen:

von der I. Abtheilung d e m L a n d m a n n oder 
-er comp. Bibl. alles dessen, was einem deutschen 
Bauer oder Landwirt- zu wißen gut ist, Heft IV. 
Ladenpreis 8 Sgl. Unterz. Preis 5 Sgl. 6 t»'.

von der x. Abtheilung, de in Soldat oder al
lem Wissenöwürdigrn über militärische Gegen
stände Heft III. u. IV. Ladenpreis 15 Sgl. Un- 
terz. Pr. n Sgl.

von der XX. Abtheilung dem Botaniker 
öder dem Wissenswurdigsten aus der Kräuter
kunde, Heft XUI — XV. Ladenpr. 24 Sgl. Un
terz. Pr. i6 Sgl. 6 d'.

von der XXV. Äbth., dem Freymaurer^ 
öder allem Wissenswärdigen über geheime Ge
sellschaften, Heft 111. Ladenpr. 8 Sgl. Unter;. Pr. 
5 Sgl. 6 d'.



zu den Provinzialblättern 303

Denkmal.
Zuweilen wird das Verdienst belohnt, der Be

obachter des Weltlaufs von der Verzweiflung zu
rückgezogen, und in manchen Busen die erstor
bene Nacheiferung, zum Besten des Ganzen, wi
der erweckt. Was still stand, die Hande in den 
Schooß legte, u. dahin gab, fchöpft neuen Athem, 
und beginnt neuen Lauf, aufHofnung das Ziel zu 
erreichen, bedeckt mit ehrenvollem Staub. Solch 
Beyspiel belohnten Verdiensts u. dadurch entzün
deter Nacheiferung in Andern, haben wir an dem 
nun verewigten König!» Geheimden Rath u. ersten 
Banco Director, Herrn Alexander Arnold v.Jm- 
bert. Er ward gebohren zu Prenzlow, der Haupt
stadt der Ukermark, am 4. Decbr. 1727, u. früh den 
Staatsgeschaften gewidmet, worin er Schritt vor 
Schritt mühsam u. ausdauernd seinen Gang ging, 
bis er endlich empor drang, u. im Jahre 1763 Lot
terie Director in Königsberg ward. Seine Talen
te, u. die unerschütterliche Rechtlichkeit von altem 
Schroot und Korn, die ein allgemein anerkannter 
Gruydzug seines Characters war, zogen die Auf
merksamkeit auf ihn, als der König, der alle Be- 
dürfniße aller Classen seiner Unterthanen kannte, 
u. allen abhalf, hier zu Breslau im Jahre 1765 ei
ne Giro u. Lehnbank zur Handelsbequemlichkeit zu 
errichten befahl. Der Verstorbene ward gewählt, 
die Einrichtungen der Banken zu London, Amster
dam u. Hamburg auf die Natur des Schlesischen 
Commerz zu paßen, u. sein Lohn war die unmit
telbare Ernennung zum Director der Caffe u. des 
Lombards in dem König!. Edict vom 21. July 
1765, welches das erste Bank Reglement sanctio- 
nirte. Durch volle dreyßig Jahr hat er denn auch 
diesen erheblichen Posten mit einem Eifer, einer 
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3°4 Anhang

rastlosen Thätigkeit u. einer Treue verwaltet, wor
über nur eine Stimme ist. Streng gegen sich selbst, 
müßte er es auch gegen andere seyn; und wenn er 
unversöhnlich war: so war er es nur gegen Lauheit, 
Dienstveruachläßigung ».Bestechung. Sonst besaß 
er die gesellschaftlichen Tugenden in hohem Grad. 
Munter, gefällige mittheilend, gastfrei) u. Freund 
seiner Freunde, sah er gern jeden, der Geselligkeit 
veredeln helfen konnte- und war gern gesehen.

Bei der letzten Thronveränderung erhielt er den 
höchsten Deweiß der Königl. Zufriedenheit durch 
bi! Erhebung in den Adelstand. Bald bey seiner 
Ankunft hier in Breslau im Jahr 1765 vermahlte 
er sich mit Christiane Louise Kuhneman, eine wür
dige Begleiterin durch dies Erdenleben, das sie ih
rem Gatten mit Blumen bestreute, bis sie am 27. 
October 1790 voranging, u. ihm nächst der leben
digen Erinnerung an alles getheilte Leid, an alle 
getheiice Freuden, u. der Hofnung des Wiederse
hens, große Sehnsucht zurückließ ihr bald zu fol
gen. Seitdem kränkelte er; seit Jahr u. Tag war 
er siech, litt vorzüglich an Brustkrampf, u. ging 
von uns, von unfern Seufzern, von unsrem Be
dauern begleitet am 23. d. M. Mittags um 1 Uhr, 
mit den Empfindungen eines Mannes, der durch
drungen von der Nichtigkeit des Erdenlebens, eben 
auf diese Nichtigkeit seine tröstlichsten Hofnungen 
baute. Aus seiner glücklichen Ehe entsproß eine 
einzige Tochter, die Frucht eines guten Stamms, 
welche an den Herrn Hauptmann £>. Thiefenhau- 
sen des Regiments v. Lüttorf, vermählt ist. Herz
liches Beileid für sie. Ain 26. begrub inan ihn, 
und ach! man hat einen braven Mann begrabem


